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Ein  Brief  an  eine  Dame 
anflatt  dne^r  Vorrede. 

Mündjmi  im  Saharetmonat : 

Septemher  /poo. 

M&ine  liebe,  teure  imd  unbefd^reiblid}  blonde' 
gnädige  Frau,  Herrin  mid  Gebieterin!  Stellen 
Sie  fid),  bitte,  einmal  vor,  Sie  /äßen  in  einem 
mit  himmelblauer  Seide  austapezierten  Pavillon, 
hätten  ein  weißes  Mullkleid  an,  das  von  rofa- 
farbenen  Sdüeifen  gerafft,  alfo  kur^  wäre,  da- 
lu  einen  florentiner  Strohhut  auf  mit  langen, 
langen  fuivei-moi-Bändern  imd  links  auf  der 
Bruß  änen/dnvarien  Halbjnond,  red)ts  auf  der 
Wange  eine  /d)warie  Sdj&ibe:  Sdjönheitspßäßer- 
dmi;  Ihre  Sdjuhe,  weiß  atlaffen,  hätten  hohe 
rote  Stocket,  Ihre  Strümpfe  (oh,  hm!  hm!! 
Irniü!)  wären  ßeifdjfarbm  imd  von  v&ildjen- 
blauen  Zwickeln  flankiert,    wi\d  Ihre  kleine, 


roßge,  aber  etwas  bepuderte  Hand  hielte  einen 
Hirtenßab  mit  flottierenden  Bändern.  So  fäßen 
Sie,  Madame  la  Marquife  als  Sd^äferin,  in 
einem  mit  meergrünjilber  Brokat aiisgefd)lagenen 
Fatiteuil  und  bliditen  lädjelnd  durdj  diefdnuale 
hohe  Glasthüre  hinaus  in  den  Park,  wo  idj 
in  der  himmlifdjeßen  aller  Seidenweflen  (apri- 
kofenfarbener  Fond  mit  Silberapplikation  und 
eingewirktem  Tulpenmufler)  ebenfo  graziös  wie 
eilig  {wifd:>en  den  gefdiorenen  Bliitbiidjen  bermi- 
'komme,  links  mit  einem  Spit^enta/djentiidj, 
redjts  mit  einem  kleinen  roten  Biidje  winkend. 
Und  nun  winkten  and)  Sie  redjt  lebhaft  und 
fröhlid)  und  riefen:  „Ah,  les  chanfons  nou- 
velles,  mon  d>er,  n'efl-ce  pas?  Enßn!" 
Und  id)  könnte  gar  nid)t  Jdmell  genug  (aber 
immer  graiiös)  herbeigeeilt  kommen  und  li£ße 
mid)  aufs  denkbar  lierlidjße  in  Kniebeuge 
vor  Ihnen  nieder  und  legte  das  kleine  rote 
Budj  in  Jljren  Sdjoß  mid  Jprädje,  noch  ein 
bißdjen  außer  Atem,  aber  dod)  mit  fehr  fiißer 
Stimme:  ,,Oiti,  ma  dfere,  voila  les  dkwfons  nou- 
velles."  Und  nun  führten  Sie  die  goldene 
Stielbrille  ans  Auge  und  begännen  fofort  lu 


blättern,  ^u  nafdmi,  ^u  lefen,  imd  die  kleinen 
heitern  Refrains  flögen  von  Ihren  frifdieii 
Kirfdoenlippen  auf  imd  jagten  fido  ^wifdmn  dm 
vergoldeten  Liebesgöttdjen  über  den  Spiegeln 
imd  Fenflerbögeft.  Sdjöner  aber,  heiterer  imd 
ßlberfüßer  als  die  graiiöfeflen  Refrains,  klänge 
Ihr  Ladien,  Ihr  lußiges,  gefimd  volles  Kiuder- 
ladjen,  wenn  Sie  —  oh  glüMidjer  Did)ter!  — 
ein  Lied  fänden,  das  Ihnen  befonders  luflig 
imd  lieblid)  fdiiene.  Id)  aber  läge  die  gan^e 
Zeit  vor  Ihnen  auf  den  Knien  imd  genöffe 
das  holdefle  aller  Sdjaufpiele:  Wie  ßdj  die 
Sdjönheit  an  der  Heiterkeit  der  Kimß  er- 
freut, wie  die  Worte  der  Didjter  von  den 
Küffm  des  fdjönflen  Mundes  ins  Leben  ge- 
tragen, durdj  die  Berühnmg  mit  den  Lippm 
einer  fdjönen  Frau  erß  redü  lebendig  werden. 
„Amorofo  phantaßert,"  fagen  Sie,  indem 
Sie  diefe  Zeilen  lefen,  denn  Sießnd  eine  kleine 
Moquante.  Aber  was  wollen  Sie  denn?  Die 
Gefd)id3te  iß  ja  beinahe  gan^  wahr  l?  Sießnd 
fofdjön,  wie  nur  irgend  eine  Marquife  der 
gala/ntm  Zeit  je  gewefen  iß,  imd  das  rote 
kleine  Budj  liegt  vor  Ihnen.     Meine  Weße  iß 


(L.<^-~-    yill   '-';>0) 

fmliäo  fdowari,  imd  die  Weßen  der  übrigen 
Did)ter  (mit  einiiger  Ausnahme  Hcvme/s)  find 
es  zvahrfdmnlidj  aiid),  —  aber  was  madjt  dasY 
Wenn  die  Chanfons  nur  bmitßnd.  Und  ße 
find  es.  Marquife  meines  Hertens,  ße  find  es. 
Es  iß  wahrhaftig  ein  hübfd)er  Strauß,  und  die 
Blumen  ladien.  Die  paar  dmikeln  Flecke  da- 
^ywifdjen,  ernße  Blätter  aus  dem  Herbße.  ßören 
das  Gan:{e  nidjt,  heben  es  nur.  Wir  haben 
ja  Kimß  für  das  Variete  ^^fammengeßeUt. 
Da  modjte  und  mußte  das  SdjtiUe  neben  dem 
Zarten,  das  Ausgclaßene  neben  dem  Ernßen. 
heißes  Gefühl  neben  Tändelei,  Setitimentalität 
t0id  Ironie  nebeneinander  ßehen. 

Ktinß  für  das  Variete.  Aber  ift  das  nidjt 
eine  fd)ändlid)e  Profanation  ?  Heißt  es  niJjt, 
einen  unii^mlidjen  Sd.vr{  mit  der  Mufe  der 
lyrifd)en  DidMunß  treiben,  wenn  man  die 
Kinder,  die  man  iJjrer  Huld  verdankt,  aufs 
Brettl  ßellt?  Lvrili  und  Tingeltangel,  —  wie 
reimt  fid}  das  lufammen?  Herden  die  Hod)- 
notpeinlidjen  nidjt  fagen:  Da  fiht  ihrs  nun, 
dahin  find  fie  glürklid)  gelangt  mit  ihrer  Re- 
volution der  Litteratur,  —  erß  auf  die  Freie 
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Bübiie  tmd  nmi  m  die  Sing/pielhalle  .  .  .  ! 
.  .  .?  Ad),  meine  blonde  Königin,  ße  werden 
es  freilidj  fagen,  imd  ße  werden  fdnechlid) 
faure  Geßdjter  da^ii  ßimeidm,  tmd  es  wird 
gar  nid)t  lieblid)  fein,  ^u  hören,  was  für 
Tempelfdhiiider  wir  find.  Das  iß  mm  fo. 
Und  es  wäre  gar  nidjt  nett,  wenn  es  anders 
wäre.  Das  Variete -Theater  des  Lebens  wäre 
entfit^lid)  langweilig,  wenn  nidjt  audi  die  Steif- 
leinenen ihre  Knock- About-Nummern  hätten. 
Indeffen  muß  id)  geßehen ,  daß  and)  wir 
redit  ernße  Abßd)ten  haben,  indem  wir  imfere 
Ktmß  in  den  Dienß  des  Tingeltangels  ßellefi. 
Wir  haben  min  einmal  di£ßxe  Idee,  es  müßte 
jet^t  das  ganie  Leben  mit  Ktmß  durd)- 
fet{t  wei'den.  Maler  bauen  heute  Stühle,  wnd 
ihr  Ehrgeil  iß,  daß  das  Stühle  feien,  die  man 
nid)t  bloß  in  Mußen  bezvimdern  kann,  fon- 
dern mit  de/nen  fidi  die  vier  Budßaben  ohne 
Einbuße  a/n  ihrem  Wohlbefinden  wirklid)  in 
Berührimg  fetien  können.  So  wollen  audj 
wir  Gedid)tefdjreiben,  die  nidit  bloß  im  ßillen 
Kämmerlein  gehfen,  fondern  vor  einer  er- 
heitenmgslußigen    Menge    gefimgen    werden 
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mögen.  Angewandte  Lvrik,  —  da  haben  Sie 
imfer  Sd)Iagwort. 

Ans  die  fem  U^orte  kann  man  die  äßbetijdh'n 
Gefetie  des  Cbmifons,  wie  wir  es  meinen, 
liehen.  Es  miiffm  Lieder  fein,  die  gefungen 
werdeil  können;  das  iß  das  Erße.  Das  Zweite 
imd  nidjt  minder  wefentlidje  aber  iß,  daßße 
für  eine  Menge  geftmgen  werden  können,  die 
nidjt  etwa,  wie  das  Publik  nm  eines  Kon^ert- 
faales,  darauf  ans  iß,  „Große  Kunß"  kritifd) 
lii  genießen,  fondern  die  gani  einfad)  nnfer- 
balten  fein  will. 

Unfere  Meinung  iß  nun,  daß  aud?  da^it 
die  Kunß  nid)t  ^ii  gut  iß.  Wir  ballen  es 
vielmehr  für  verdienßlid},  dem  Unterhaltungs- 
bedüifniße  unferer  Mitmenfdjen  mit  künßleri- 
fdjen  Mitteln  aud)  dort  geredet  yU  werden,  wo 
bisher  faß  ausld)licßlid)  rohe  Unkunß  herrfdjte. 
IVie  die  Freien  Bühnen  es  dabin  gebradit  haben, 
daß  der  Gefdnnack  des  Theaterpublikums  ein 
höheres  Niveau  erbalten  bat,  fo  wird  es,  denken 
wir,  möglidt  fein,  durd)  künßlcrifd)e  l^ariete- 
bühnen  verbeffernd  audj  auf  den  GefdjinarJ: 
der  größeren  Menge  {u  wirken. 
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Ma)i  überlege  ßdj,  weldj  breiten  Raum  im 
heutigen  Theaterleben  die  Varietebiibneii  ein- 
nehmen, wieviel  Menfdien  es  giebt,  für  die  es 
außer  ihnen  kein  Theater  giebt,  tmd  man  wird, 
meine  id),  der  Empfindung  nid)t  wehren  dürfen, 
daß  es  ßdi  damit  um  ein  Inßitut  ho/ndelt, 
deffen  Einfluß  auf  die  Geßttimg  der  großen 
Menge  enorm  iß 

Es  giebt  Leute,  die  fpartanifdj  genug  find, 
daraus  den  Sdjluß  :{u  Riehen:  „ecrasei  les  in- 
fames", —  ab^r  was  nüt{t  tms  der  ^{ornige 
Eifer  die/er  Spartaner?  Man  kann  Ein- 
ridjtu/ngen,  die,  wie  das  Varietetheater,  offen- 
baren Bedürfniffen  des  modernen  Menfdmt 
geredet  werden,  nid)t  ohne  weiteres  wegdecre- 
tieren.  Sie  find  die  Er^ugniffe  wnferer  all- 
gemeinen Zußände,  Aeußenmgen  unferer  Kul- 
tur, wie  etwa  imfere  elektrifdden  Straßenbahnen; 
es  würde  ims  jetit  etwas  fehlen,  wenn  wir 
fie  auf  einmal  nidA  mehr  hätten.  Der  heutige 
Stadtmenfd)  hat,  wenn  Sie  Gütige  mir  das  ge- 
wagte Wort  erlauben,  yarietenerven ;  er  hat 
nur  nod)  feiten  die  Fähigkeit,  großen  dramati- 
fdmi   Zufammenhängen  ^u  folgen,  fein  Em- 
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pfindmigslebm  für  drei  Theaterßunden  auf 
einen  Ton  in  ßinunen:  er  will  Abwedislniig. 
—  Vanete.  Damit  mnjfen  wir  redjnen,  wenn 
wir  mehr  fein  wollen  als  äßhetifdie  Präcep- 
toren ;  und  wenn  wir  Künßkr  find,  mit  dem 
lVnnfd)e,  ins  Leben  ^u  wirken,  fo  werden  wir 
nidit  auf  die  Idee  verfallen,  die  Tingeltangels 
mit  Feuer  imd  Sdjwert,  mit  Poliiei  und  Fana- 
tismiis  ausiit rotten,  fondern  wir  werden  darauf 
denken,  fie  der  Kimß  ^u  gewinnen,  fie  in 
einem  gewiffen  Sinne  den ,.  ordenilidjen  "  Theatern 
ebenbürtig  ^u  niadien. 

Zuerß  iß  diefe  Idee,  glaube  ido,  von  meinem 
Freund  Stilpe  ausgefprod)en  und  mit  dem 
ga/nien  Boheme-Elan  feines  wigeberdigen  IVefens 
m  Seme  gefetzt  worden.  Wie  es  ihm  damit 
ergangen  iß,  wijfen  Sie  aus  dem  Budje,  das 
feinen  Namen  trägt.  Jet^t  foll  die  Idee  aus 
der  Welt  des  Romans  in  die  der  Wirkt id^keit 
überfet{t  werden,  und  kein  Geringerer  als 
wnfer  Freund  Wol^ogen  iß  es,  der  das  beforgen 
will  und  wird.  Idj  halte  das  für  keine  ge- 
ringere Thal  als  feiner{eit  die  Gründung  der 
Freien   Bühnen,  umi  mir  mißfällt  an  feinem 
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Plane  nidjts  als  der  Titel,  den  er  feinem  Theater 
gehen  will.  Er  will  es  „Ueberbrettl"  heißen, 
wnd  das  klingt  mir  wie  mn  Wit^  der  aU^u- 
leidit  die  Meinu/ng  erzeugen  kann,  als  handle 
es  fidß  aud)  wAt  der  Sadje  felber  nur  um  den 
witzigen  Einfall  eines  Did)ters.  Aber  der 
Na?ne  iß  von  nebenßd>lid)em  Bela?ig.  Di£ 
Hauptfadje  iß,  daß  der  Plan  felber  in  de/n 
redeten  Händen  liegt  und  alle  Ausßdit  hat, 
ausgeführt  ^u  werdm.  In  Darmßadt  foU  es 
gefdoeheii,  dort,  wo  der  lielbewußteße  Kunß- 
mäcen  wnferer  Zeit,  der  deutfdoe  Fürß,  d&r 
wie  kein  anderer  unfere  Kunß  und  ihre  Ziele 
verßeht,  im  Jahre  ipoi  ein  „Dokument  deut- 
fd)e^r  Kunß"  erridjten  wird.  Zu  diefem  Doku- 
mefit  wird  audj  IVol^ogens  Brettl  gehören,  und 
Olbrid),  diefer  wimderbar  frifdje  umd  herrlido 
thätige  Baukünßler,  wird  ihm  das  Haus  da^ii 
bäum. 

Was  wir  hier  bringen  und  luerß  in  Ihre 
fdjön&n  Hände  legen,  iß  eine  befdmdene  Gabe 
von  Baubeiträgen.  Wir  wollen  geigen,  daß 
unfere  lyrifd)e  Kunß  fdjon  früher,  als  Ausßdjt 
auf  Verw&ndumg   war,    kläne    anfprudjslofe 


Dinge  gefchaffen  hat,  unter  denm  ficb  wohl 
das  eine  und  andere  Braudjbare  ßnden  niödjte. 
Es  werden  fidj,  zvenn  einmal  die  Theater  da- 
für da  ßnd,  viele  einßellen,  die  meljr  imd 
vielleidyt  Beßres  bringen;  hier  iß  ein  kleiner 
Grwidßock.  EsfoU  nur  gezeigt  werden,  daß 
es  an  didjterifdjen  Kräften  für  das  deutfdje 
Chanfon  iiiM  fehlt,  und  daß  diefe  Kräfte 
ma/nnigf altig  genug  ßnd,  um  aud)  damit  dem 
IVefefi  des  l/arietes  lu  genügen. 

Wenn  meine  fdjöne  Freundin  uns  fo  hold 
iß,  in  diefem  kleinen  Budje  ^u  blättern,  wird 
ße  vielleidyt  wie  wir,  als  wir  es  [ufammen- 
ßellten,  übe rrafdit  fein,  wie  bunt  die  einzel- 
nen Gaben  nebeneinander ßehen.  ^on  meinem 
Durdjeinander  der  Lawne  w\d  ihrer  Töne  will 
id)  lieber  fdnveigen;  iJj  bin  fowiefo  als  l^atiete- 
lyriker  verrufen.  Aber  fehen  Sie  ßdj  die 
anderen  an!  Wie  entiück&nd  hebt ßd)  einer 
vom  atidern  ab.  Lieber  Lilieucron,  Falke, 
Holi,  Dehmel  lu  Ihnen  ^u  fpredjen,  wäre  Be- 
leidigung, denn  Sie  wißen  in  ihneti  mindeßens 
fo  gut  Befdjeid  wie  iJj,  aber  wie  werden  Sie 
über  Wedekinds  Gaben  ßaunen,  die  aus  feiner 


„Fürßin  Riiffalka" find,  einem  ebeitfo  brillmiten 
wie  wellig  beho/nnt&n  Bitdoe.  Wol:{ogen  iß  der 
einiige,  der  feine  Brettlfänge  ad  hoc  gefdjrieben 
hat;  feine  Art  hat  die.  nädjfi&n  Beiiehtmgm 
^11  dem  auf  diefem  Gebiete  iiblidmi  mid  iß 
deshalb  vi^lleidjt  am  beßen  geeignet  überzu- 
leiten. Und  dann  imfre  beiden  Jimgen,  der 
reifende  graiiöfe  Page  Finckh  imd  Heymel,  der 
imge\Ogene  aber  immer  liebenswürdige  Ausbund 
an  Lebensluß,  MiMiterkeit  mid  üppiger  Jugend. 
Und  Sdjröder,  der  weife  Jüngling,  vir  juvenis 
Qipiens,  der  selbfl  im  Ulkigen  Aeßhet  iß,  imd 
deffen  groteske  Brettlfänge  wie  Zeidmiingen 
von  Beardsley  in  Reimen  anmuten!  Iß  das 
nid)t  ein  pradjtvoller  Nadnvudjs? 

Id>  glaube,  meine  Gnädige,  Sie  werden 
Freude  an  dem  kleinen  Budje  haben,  wenn 
aud),  wie  es  nidjt  anders  fein  kann,  nurndj- 
mal  verwegene  Töne  darin  angefd)lagen  werden. 
Denn,  was  kann  da  fein:  Wir  wollen  das 
Variete  ^war  ms  Gebiet  der  Kimß  erheben, 
aber  ^u  einer  Anßalt  für  l^erkrüppeluiig  der 
guten  natürUd)cn  Inßinkte  wollen  wir  es  nid>t 
mad)cn.     Im  Gegentheil:  Alles  GefiMide,  Le- 


b&ndige,  alles  was  heiter  tmd  gut  am  imferm 
Sinnen  kommt,  foU  hier  feine  Stätte  und  feinen 
geraden,  fdfönen  Ausdruck  find eti.  Wir  denken 
uns  das  yäriete  der  Zukunft  als  eine  Sdjau- 
bühne,  die  keine  monilifdje,  fondern  eine 
äßhetifdie  Anßalt  fein  will.  Es  foll  fd)ön  und 
heiter  auf  ihm  yUgehen,  vielleidjt — nein:  ge- 
wiß aud)  übermütig,  aber  alles  bloß  Rohe 
und  IVüße,  alles  was  des  Maßes  der  Sdjöti- 
beit  entbehrt,  foll  keinen  Plat{  auf  ihm  haben. 
Dod)  hat  freilid)  Jedes  Genre  feine  Sdmuheit, 
und  es  zoird  immer  Banaufen  geben,  die  das 
Fredjheit  nennen,  zcas  der  freiere  Geiß  als  die 
fpeyißfdh'  Sdjönheit einer  Art  empfindet.  Denken 
Sie  jet{t  an  Arißophanes?  Wir,  meine  liebe, 
fdjöne  Freundin,  denken   mandmial  an  ihn. 

Und  nun  alfo  die  feine  Nafe  ins  rote 
Bud),  Man] Ulfe,  und  feien  Sie  ums  eine  huld- 
reidh'  Lcferin ! 

Id)  küße  Ihnen  die  kleine  Hand  fo  lange, 
als  Sie  es  erlauben,  und  bin  der  gehorfame 
Diener  Ihrer  Sdjönheit  und  Güte 

Otto  fulius  Bierbaum. 


OTTO  JULIUS  BIERBAUM. 


GigMette. 

Fräulein  Gigerlette 
Lud  mich  ein  :{um  Thee. 
Ihre  Toilette 

War  geßimmt  auf  Sdbnee; 
Gani  wie  Pierrette 
War  fie  angetban. 
Selbfl  ein  Mond),  td>  wette, 
Sähe  Gigerlette 
Wohlgefällig  an. 

War  ein  rotes  Zimmer, 
Drin  ße  midi  empfing, 
Gelber  Ker:{enfd3immer 
In  dem  Räume  hing. 
Und  fie  war  wie  immer 
Leben  tmd  Efprit 
Nie  vergeß  idj's,  nimmer: 
Weinrot  war  das  Zimmer, 
Blütenweiß  war  fie. 


Und  im  Trab  mit  Vitrm 
Fuhrm  wir  :{u  iweit 
In  das  Land  J'paiiereii, 
Das  heißt  Heiterheit. 
Daß  wir  nidjt  verlieren 
Zügel,  Ziel  und  Lauf, 
Saß  bei  dem  Kutfdjieren 
Mit  den  heißen  Vieren 
Amor  hinten  auf. 


D^r  luflige  Ehemann. 

Ringel  ringelrofenkran{, 

Id)  tani  mit  meiner  Frau, 

Wir  tanien  um  den  Rofenbufdj, 

Klingklanggloribufd), 

Id)  dreh  midj  wie  ein  Pfau. 

Zwar  hab  id>  kein  fo  fdwnes  Rad, 
Dod)  bin  idi  fehr  verliebt 
Und  fpringe  wie  ein  Firleßnh, 
Dieweil  es  gar  kein  lieber  Ding 
Als  wie  die  Meine  giebt. 


Die  Welt,  die  iß  da  draußen  wo, 
Mag  auf  dm  Kopf  ße  ßehn! 
Sie  intreffiert  ums  gar  nid)t  Jehr, 
Und  wenn  fie  nidjt  vorhanden  wäf 
IVürd's  aud)  nodj  weiter  ge/fn: 

Ringelringelrofenkrani, 

Id)  tani  mit  meiner  Frau, 

Wir  tan:(m  um  den  Rofenbufd), 

Klinghlmiggloribufdj, 

Idj  dreh  mid>  wie  ein  Pfau, 


Wimde^rfames  Ahmtm&r  i/n  äium 
Omnibus  und  einem  Hausflur. 

Ad)  wie  fdön  ße  iß,  meine  Nadjbarin ! 
Blaue  Allgen  hat  ße  und  ein  Grübdienhinn, 
Blonde  Haare  fbigen  ilrr  vom  Nadien  an, 
Und  id)  bitte,  fehl  dod),  wie  ße  lad)en  ha/nn. 
Iß  wie  eine  Säule,  rimd  und  wohlgeßalt, 
Und  id)  /d)ätie  höd)ßens  ße  auf  neunzehn  alf. 
Eine  Augenweide  iß  ße,  ein  Genuß! 
„Neue  Friedrid)ßraße!"  Hält  der  Omnibus. 


Iß ße  aufgeßmideu,  will ße  gelm;  ncmu? 
Wirft  ein  Feuenad  ße  mir  ^zvei  Blidie  ^^u, 
Raitfd)t  an  mir  vorüber;  adi  wie  ßimn ße  geht, 
Und  ein  Rüd)lein  Roß  am  dem  Kleid  iJrr  weht, 
Und  id)  bin  gefangen,  tappe  hinterdrein, 
In  die  Neue  Grüne  Straße  biegt  ße  ein. 

Wo  die  rinide  Neune  überm  Haufe  ßeht. 
Hat  ße  ßdj  mit  Lädjeln  nad)  mir  umgedreht, 
Iß  hineingegangen,  u/nd  im  dunklen  Flur 
Fühlte  ido  :^wei  Lippen  und  ^wei  Arme  nur, 
Stand  in  einer  Rofenwolke;  die  war  heiß; 
Dodj  es  ßnd  die  Hitzen  hold  im  Paradeis. 

Na?    Und   wie  geht's   weiter?    Weiter  geht's 

nid)t  melyr. 
Mehr  hier  ^u  verlangen  unbefdh'iden  war'. 


Maikatedied. 

Maihater  ßngt  die  gan^e  NaAt: 
Der  Frühling  iß  erwadjt,  erwadit, 
Der  Frühling  iß  erwadjt! 


Gleidj  einem  Reif  trägt  er  den  Sdrcvani; 

IVär'n  Blätter  drmi,  fo  wär's  ein  KrMi:^; 

Er  flötet: 

Oh  holde  Mimamaufamei, 

Wer  didj  ^u  lieben  wagt,  der  fei 

Getötet! 

Id)  gani  alli  —  alla  —  allein, 

Nur  idj  darf  dein  Gefpu/i  fein, 

Bis  daß  es  morgenrötet. 

Im  Mai  find  alle  Blätter  grün. 

Im  Mai  ßnd  alle  Kater  kühn 

Und  alle  Jüngelinge. 

Und  wer  ein  Her^  hat,  faßt  fid)  eins, 

Und  wer  fid)  keins  faßt,  hat  aiidj  keins; 

Singe,  mein  Kater,  finge! 


Jea/nette. 


Was  iß  mein  Sd.iati?    Eine  Plättmamfell. 
Wo  wohnt  fie'^   Unten  am  Gries, 


IVo  die  Ifar  raufcht,  wo  die  Brüche  ßeht, 
Wo  die  Wiefe  von  flatternden  Hemden  weht: 
Da  liegt  mein  Paradies. 

Im  allerkleinßen  Haufe  drin, 

Mit  den  Fenßerläden  grün, 

Da  ßeht  mein  Sd)ati  am  Bügeibret, 

Hoiho,  zvie  ße  hurtig  den  Bügelßabl  dreht, 

Gott,  wie  die  Bachen  glüh'n! 

Im  weißen  Röckchen  ßeht  Jie  da, 

Ihre  Blufe  iß  blumig  bu/nt; 

Kein  Mieder  fd)nürt,   was  drmiter  fid)  regt, 

Sidj  wellenivohlig  weid)  bewegt, 

Der  Brüße  hnofpendes  Rund. 

ybrüber  gelf  idj  allmorgens  früh, 

SdDau  tief  ihr  ins  Auge  hinein. 

Da  liegt  meine  Luß,  meine  Liebe,  mein  Glüch, 

Die  lad>ende  Kunde:   Komm  abends  :{urück 

Das  Wafdjermadl  iß  dein! 

IL 

Ein  Bett,  ein  Stuhl,  ein  Tifd),  ein  Schrank, 
Und  mitteftdrin  ein  Mädel  fdilank, 


M&ine  lußige,  liebe  Jeanette. 
Eramie  Angen  hat  ße,  wunderbar, 
In  wilden  Ringeln  hellbratmes  Haar, 
Kirfdnoter  Lippen  ein  fdjwell&nd  Paar, 
Jemiette!  Jeamette! 

Am  Fenßerbreit  ein  Epheu  ßeht, 

Durd)S  grüne  Geranke  die  Liebe  fpäht, 

Meine  lußige,  liebe  Jeanette. 

Thüre  auf:  Da  liegt  mir  am  Hals  das  Kind. 

Alleine  wir  beiden,  es  fingt  der  Wind 

Das  Lied  von  Zweien,  die  Jelig  find. 

Jeanette!  Jeanette I 


Jofepbme. 


Der  Himmel  iß  blau,  das  Wetter  iß  fdjön, 

Madame,  wir  wollen  fpa{ierefi  gel/n! 

Da  iß  fie  dabei! 

In  den  blühenden  Mai 

Amfegeln  wie  Frühlingsfregatten  wir  zwei. 


Wie  Blüten/Anee  ihr  Kleid  fo  klar, 
Ein  Blu))i Olgarten  ihr  Strohhut  war, 
Ein  moosgrün'  Band  vom  Hute  hing, 
Wie  Wimpelwurf  im  Winde  ging. 
Red)t  wie  ein  fd)wa7~{er  Würdebär 
Ging  neben  der  Fee  man  Leibrock  her. 

Wie  Wimderbar 
Der  Maitag  zvar! 
So  frifd},  fo  hell,  fo  kühn,  fo  jung, 
Wie  KinderglücMserinnermig: 
Und  fo  voll  Liebe  und  Heiligkeit; 
Ad),  kranke  Welt,  wie  biß  du  weit. 
Weit  von  mjs  fern  mit  deiner  Gier, 
Mit  deinem  Haß,  mit  deinem  Streit, 
Wir  frligen,  feiigen  Kinder  wirl 


IL 

Und  es  fenkt  fidj  die  Nadjt. 
Kühle  Winde,  blaffe  Sterne. 
„Du,  haß  Du  mid}  gerne?" 
Und  fie  küßt  midi  und  ladjL 
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Und  wir  gehen  nach  Haus. 
Alle  Menfdmi  fdion  fdolafen, 
Die  Fregatten  im  Hafen  . . . 
Und  die  Lampe  löfdit  aus. 


Sdjlagende  H&rim. 

über  IViefen  umd  Felder  ein  Knabe  ging; 

Kling  —  klmig  fdilug  ihm  das  Heri, 

Es  glänzt  ihm  am  Finger  von  Golde  ein  Ring, 

Kling  —  klang  fd?lng  ihm  das  Her^. 

„Oh  IViefen,  oh  Felder, 

Wie  f cid  ihr  fd^ön! 

O  Berge,  o  Wälder, 

Wie  fei d  ihr  fd)önl 

Wie  bifl  du  gut,  wie  bifl  du  fdiön. 

Du  goldene  Sonne  in  Hiinmelshöh'n!" 

Kling  —  klang  fdplug  ihm  das  Her{. 

Sdpneil  eilte  der  Knabe  mit  fröhlidpem  Sdnitt, 
Kling  —  klang  fdolug  ihm  das  Her{, 
Nahm  mmid)e  ladjende  Blume  mit, 
Kling  —  klang  fdilug  ihm  das  Her:^. 


„Üb&r  IVießn  tmd  Felder 

Weht  Frühlingswind, 

Übe^r  Berge  mid  Wälder 

Weht  Frühlingswind. 

Im  Herren  mir  in)ien  weht  Frühlingswind, 

Der  treibt  ^u  dir  mid)  leij'e,  lind!'' 

Kling  —  klmg  fd)lug  ihm  das  H&r{. 

Zwifdjen  Wiefen  und  Feldern  ein  Mädel  ßand, 

Kling  —  klmig  fd)lug  ihr  das  Her^ 

Hielt  über  du;  /lugen  {um  SdkTiioi  die  Hand, 

Kling  —  klßfig  fdjlug  ihr  das  Her{. 

„Über  Wiefen  utid  Felder 

Sdniell  kommt  er  her. 

Über  Berge  und  Wälder 

Sdjnell  kommt  er  her. 

Zu  mir,  {w  mir  fdmell  kommt  er  her! 

O,  wenn  er  bei  mir  nur,  bei  mirfdjon  war"!'' 

Kling  —  klang  fdjlug  ihr  das  Hcr{. 
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Mündbner  Stiidmtmlied. 

Ein  Gefdipuß  muß  ich  haben! 
Alles  wankt,  dod)  das  ßeht  feß: 
So  ein  liebes,  kleines  Mädd^en, 
Das  ßd)  gerne  haben  läßt. 
Ein  Gefdjpuß  muß  id)  habenl 

Denn  id)  bm  ni0i  fo  gefdiaffen, 
Daß  id)  Mädd>en  lieben  muß; 
Nulla  dies  ßne  linea 
Haßt:  kein  Tag  fei  ohne  Kuß; 
Denn  id)  bin  nwn  fo  gefdiaffen. 

Ad),  fo  was  im  Arm  ^u  haben, 

Mimd  an  Mund  und  Bruß  an  Bruß, 

Dafür  laß  ido  alle  Alten, 

Cäfar,  Cicero,  Salluß  .  .  . 

Ad),  fo  was  im  Arm  ^u  haben ! 

Zwar  id)  habe  nur  ein  Zimmer, 
Und  das  Zimmer  iß  fehr  klein, 
Dod)  es  können  darin  ^^weie 
Gani  u/nbändig  glücklid)  fein. 
In  dem  einen  kleinen  Zimmer. 


Alfo  komm  wtd  laß  nidjt  warten! 
Auf  den  Tifd)  fleht  fdmn  ein  Strauß, 
Und  das  kable,  kleine  Zimmer 
Siebt  beut  gani  verwegen  aus. 
Alfo  komm  und  laß  nid}t  warten! 


Laridab. 

Auf  eine  alteiiglifd^e  Mclodu  ^tir  Zupfgeige  ^11  fingen. 

Ad),  mein  Sdjati  ift  durdjgegangen, 

Landab! 
Erfl  wollt'  id)  ihn  wiede/fangen, 

Laridab! 
Dod}  dann  bah'  id)  mid)  befonnen: 

Laridab! 
Mand.i  Verloren  ifl  Gewonnen. 

Laridab! 

Zzvar  es  icar  ein  füßes  Mäddjen, 

Liridab! 

Und  wir  batten  mandjes  Beetd)en. 

Laridab! 


Nidjt  bloß  yäldien,  Tulpen,  Rofen, 

Landab! 

Aiid)  iwei  Stänimdjm  Aprikofm. 

Landab! 

Und  wir  wohnten  gani  alldne, 

Laridah! 
Hatten  Nadibarmnen  keine, 

Laridah! 
Unfer  Nefl  war  ^tmg&nßdjer, 

Laridah! 
Vor  Gekeife  n/nd  Gekicher. 

Laridah! 

Adj,  nrni  fing  id)  aW  das  Holde, 

Laridah! 
Das  id)  dod)  vergeffmi  wollte, 

Laridah! 
Nein,  das  heißt  nid)t  klug  gefimgen, 

Laridah! 
Denn  der  Hafe  iß  entfprwigen. 

Laridah! 

Treue  war  nidit  feine  Sad)e, 

Laridah! 


Dnivi  iJVs  bejfer,  daß  ich  lache: 

Lvüiah! 

Wäfs  nidjf  geßern  mir  gc/djchen, 

Laiidah! 

Müßt'  idfs  morgen  mid)  verfeheu. 

Landab! 

Alfo,  Herie,  fei  lufriedeti, 

Landab! 
1/iele  Haß>i  giebt's  bienieden, 

Landab! 
Ifi  der  eine  dir  eiitlaufm, 

Landab! 
Kannft  du  einen  andern  häufen. 

Landab! 

Einen  fdjönen,  weidjen,  weißen, 

Liridab! 
Mucki-'NucJü  foll  er  beißen, 

Landab! 
Ad}  wie  fd}lägt  das  Her^  mir  fdmclle, 

La  r/da b! 
Springt  er  über  meine  Sdjwelle, 

Landab! 


Zwd  Prin^effm. 

Die  Prinieffin  fähii  ^iwt  Hodiiäfsfeß, 

yier  Sdnmmel  am  Wagen, 

Mit  rotem  Kragen 

Die  Kutfdier  imd  ßlberbetreßt 

Trara! 

Hell  fdmiettern  Trompeten  tmd  Trompetinen. 

Prin:{eßlein  ßt^t  da  mit  fußen  Mienen 

In  Galatoilette  wnd  Gloria. 

Die  Menge  verneigt  ßd}  tmd  hebt  den  Hut; 

Wie  primkt  die  Karoffe! 

Wir  ßeh'n  in  der  Goffe  . . . 

„Ad)  Gott,  fo  eine  hat's  gut .  .  ." 

Trara! 

Hell  fdomettern  Trompeten  wnd  Irompetmen, 

Eine  Kleine  fagt's  mit  fatiren  Mieneji 

Und  glänit  dodj  m  Sd^önheit  imd  Gloria. 

Die  Prinießßn  hab'  idj  nidit  mehr  gefelfn, 

Id)  fah  nur  die  feine, 

Die  liebe  Kleine 

Im  wollenen  Röckdjen  fleVn. 


Trara! 

Hell  fdmiettern  Trompeten  und  Trompetinen, 

Dod)  alles  hat  golden  überfdjienen 

Der  armen  Sdmnheit  Ghria. 


De^r  jimgm  Hexe  Lied. 

Als  nad)ts  id)  Überm  Gebirge  ritt, 
Rack,  fd)ack,  fdmdie  mein  Pferddjen, 
Da  ritt  ein  feltfam  Klingeln  mit, 
Kling,  ling,  klingelalei. 

Es  war  ein  ßhmeidjlerifdj  bittefid  Getön, 
Rack,  fdiack,  fdmcke  mein  Pferddien, 
Es  war  wie  Kinderßimmen  fdjön, 
Kling,  ling,  klingelalei. 

Mir  Wiir's,  id)  ßreidjelt  ein  lindes  Haar, 
Rack,  fdjack,  fdiacke  mein  Pfcrddjcn, 
Mir  war  fo  weh  und  wunderbar. 
Kling,  ling,  klingelalei. 

Da  fdjwand  das  Klingeln  mit  einemmal, 
Rack,  fdaa<k,  fdjacke  mein  Pferddien, 


Id)  fah  hmimter  ins  tiefe  Thal, 
Kling,  ling,  hlingelal&i. 

Da  fah  id)  Liäot  in  meinem  Haus, 
Radi,  fdmck,  fdmcke  mein  Pfeirddoen, 
Mein  Bübdoen  fah  nad)  der  Mutter  aus, 
Kling,  ling,  klingelahi. 


Mäddjeiilied. 

Auf  mnem  ju/ngen  Rofetiblatt 
Mein  Liebßer  mir  geblafm  hat 
Wohl  eine  Melodei. 
Es  gab  mir  viele  Dinge  himd 
Das  Rofenblatt  am  roten  Mund 
Und  war  kein  Wort  dabei. 

Und  als  das  Blatt  :{erblafen  war. 
Da  gab  idj  meinen  Mtmd  ihm  dar 
Und  küßt  an  ihm  mid)  fatt. 
Und  viel  melyr  Dinge  that  nod)  kund 
Der  rote  Mimd  am  roten  Mmid, 
Selbß  als  das  Rofenblatt. 


Ro/en. 

Als  id)  im  kurzen  Rödidjen  ging, 

Da  wüßt  ich  gerne  Jedes  Ding 

Und  ließ  der  Mutter  keine  Ruh: 

IVanim?  Weshalb?  Wiefo?  Wo{u? 

Sdjwer  war  es,  Antwort  fagen 

Auf  fo  viel  fdjwere  Fragen: 

Du  Mama,  fag',  Mama, 

IVoiu  find  denn  die  Rofen  da? 

Sprad)  Mama: 

Eifiifa! 

Ro/en  ßnd  lum  Bredjen  da. 

Nun  trag'  idj  ßhon  ein  langes  Kleid 

Und  bin  ßlbß  fürd)terlid}  gefdieit 

Und  darf  nidit  jeden  ßellen  .•  Du, 

Whruifi?  Weshalb?  Wie/o?  Wo^u? 

Und  hab'  dodj  viel  ;{m  fragefi. 

IVas  würde  ße  wohl  fagen, 

Früg'  id):  Du,  fag',  Mama: 

IVoiu  ßnd  denn  wir  Mäddjen  da  ? 

Sprach  Mama: 

Eifafa! 

Miidd)cn  find  :^um  Küffen  da. 


Sd)äferlied. 

Traurig  war  idj,  adj  fo  fehr, 
Und  viel  Thränm  ßnd  geßoßen, 
Klagm  hab  idi  hin  mid  her 
In  die  leere  Luft  geßöhnt,  — 

Ad)  fo  fehr! 

Nur  das  Ed)o  hat  gehöhnt; 
Niema/nd  nahte,  mid)  lu  trößen, 
Und  man  Her^  blieb  U4iverföhut, 
Kummerfdower  imd  freudelec'r. 

Da  kam  heut'  ein  fd>öner  Tag, 
Sonne  kam  umd  trieb  die  Wolken, 
Sah  mid),  der  id)  müde  lag 
Mit  verliebten  Augen  an,  —  - 

Sdjöner  Tag! 

Und  id)  wurde  wieder  Mann, 
Blies  auf  meiner  alten  Flöte, 
Sang  mir  diefes  Liedd)en  dann. 
Das  mein  Mädd)en  hören  mag. 
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Der  meland)oUfd}e  Narr. 

Aus  ein&r  jmigm  Linde  hab 
Gefd^nüit  idj  meinen  Narrenßab; 
Mein  eigner  SMdel  wackelt  drauf 
Zwifdjen  Sd^eUen  und  Bändern  alsbtmter  Knauj 
Lad}t  er? 

Kii/r  ^'"A  ^^^  ^'"■^•''  ^^'^'^^^-^^^  '"""' 
Sei  mein  Lieb  wid  id)  bin  dem. 
Ad)  id)  armer  Narre! 

Pß,  Pß,  d'-'r  y/'"/'''^  ^^'"v  ^fl  'iraiiß, 
Dil  ganie  Welt  ßehi  blühßwi  aus.  ^ 
Du,  Sd)eüenfd)ädel,  liibi'  did),fag': 
Ud)t  er  uns  and),  der  Frühlingstag^ 

Er  fdmttelt. 
KiijT  mid),  hüff'  mid),  Klingelßodi  mein, 
Sei  mein  Lüb,  und  id)  bin  dem. 

Ad),  id)  armer  Narre! 

Weg!  Alle  Fenpr  diMe  lu! 
Wir  iwei  alleine,  id)  und  du, 
mr  wiffen  dod)  das  Glück  gewiß; 
Du,  glöcJik  in  der  Finßernis 
Und  grinfe! 


^^  w^«  Zr^^,  u^a  idj  bin  d&in. 
^^,  id)  armer  Narre! 

Des  Narrm  NadMied 

"^S^Jing  fuße  Geige  wnd  ladje,  SAalmdl 

mim  ihr  ein's  härm? 
Ifterj,  0  StiUe,  o  nmdHAe  PraM' 
ir/"'  '"  *«  'mWm  Wald  miAeebmM'^ 
Kalt  wehm  die  Winde. 

W*J™f  .T"'**'  "^^"^^fl^Viä,  „acht 
,w«  Arme  haben  midi  rauh  gehackt- 
\s  hämmern  die  Stechte  in  gräßiAem  Takt 
Da  lug  id,  am  Boden. 

:f  ^'^««'^  '«  Larven  find  über  mid,  her 
i"  imben  mid,  ein.    DU  Erde  ifl  fd,^er 
^  mnde  Wehen  hör'  id,  nid,t  'meh^"' 
AU  —  aUes  iflfliUe. 
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Und  leife  dringt  der  Staub  in  midiem 
yerJAloffen  mein  Mund,  aAl  könnte  lAfdnem. 
Idj  werde  lu  Erde,  iA  werde  in  Stein. 

Und  muß  dod)  fühlen. 
Idj  höre  des  Werdens  Geraun  und  Gefumm 
Es  keimt  wid  blüht  um  midj  herum. 
Idj  aber  bin  ßarr,  id)  aber  bin  ßunim, 

Kann  iiid)t  einmal  weinen. 
mr  hat  das  gethm  in  der  Nad^t,  in  der  NaAt 
Wer  hat  miA  lum  ßummen  Steine  gemaM 
Wer  hat  das  Wundenoerk  fertig  gebrad?t. 
Sing,  Geig'  umi  Sd)almeie! 

Des  Miiflcrkmihcn  kläglid)  Lied. 

Mandh'n  Wein  hab  iA  getrunken, 
Mand)em  fdwnen  Kinde  bin 
Jdj  verliebt  an's  Heri  gefunken; 
/eilt  geht  alles  nüdjtcrn  hin, 
Abgeiirkeli,  abgemeffen, 
Und  das  iß  des  Liedes  Sinn: 
Ad),  vergoßen,  ad),  vergeß-en! 


Dimkelrot&r  W&in  im  Becher 
Und  ein  weißer  Bufeii  bloß, 
Ein  Verliebter  imd  ein  Zedier, 
War  idj  feiig,  war  id)  groß, 
Ritt  auf  Raiifd)es  roten  Roffen 
Mitten  in  der  Götter  Sdiooß,  — 
Ad),  vergeffen,  ad),  vergoffen! 

Einfam  geh  id)  nadAs  nad)  Haufe, 
Und  mein  Keller  fleht  mir  leer. 
Das  verworrene  Gebraufe, 
Ad),  mein  Heri  kennt  es  nidjt  mehr; 
Tugend  hat  ßd)  dngefeffen, 
Exemplarifd),  würdig,  fdjwer,  — 
Ad),  vergoffen,  ad),  vergeffen! 

Soll  mid)  gar  nid)ts  mehr  entiücken? 
Soll  id)  ewig  nüdjtern  fein? 
Wehe,  Tugend,  deinen  Tücken, 
Denn  ße  machen  mir  nur  Pein; 
Sauertöpfifdj  tmd  verdroffen 
Trag  ich  meinen  Heiligenfchein,  — 
Ad),  vergeffen,  ad),  vergoffen! 


Lud  in  def  Nad>t* 

Straßen  hin  und  Straßen  her 

IVandr'  id)  in  der  Nadjt, 

Bin  aiis  Träumen  dumpf  und  ßbwer 

Sdjludj^end  aufgewadit, 

Thränen, 

Sehnen, 

Liiß  und  Sd)mer(j  — 

Adj,  wohin  treibt  midj  mein  Her(? 

Ad),  wohin  treibt  midi  fnein  Her{? 

Steht  ein  Haus  in  Grün  gebaut 
Feme  vor  der  Stadt, 
U^o  der  Fluß  mit  1  eifern  Laut 
Sein  Geßröme  hat. 
Blüten 
Hüten 

Didjt  es  ein: 

Dort  vwd)t'  id}  {U  Gaße  fein. 
Dort  fnöd>f  id)  ^u  Gaße  fein. 
*  Zu  dufem  Lüde  exißurt  »ine  MelodU  vom  yer- 
faßer. 


Im  Schlöffe  Mirabel. 

Der  Er:{bifdjof  von  Salibwg, 

Ein  gar  em  ßol^er  Mann, 

Der  liebt  die  fdoönen  Jmigfräulein 

Und  ßeht  ße  freimdlid)  an. 

Er  ßreidjelt  ße  am  Kinne, 

TImt  ihnen  gar  nit  weh. 

Es  herrfdH  Frau  l/eiiußnne 

Im  Sd)loffe  Mirabel,  pidihe. 

Im  Sdjlqß  Mirabel. 

Der  Eribifdjof  von  Salzburg, 
Ein  gar  ein  ßreiiger  Mann, 
Der  bindet  die  fdmöden  Ketier 
An  glühende  Ofen  mi 
Und  läßt  ße  weidlidj  fd)ioitien ; 
Denveil  erkühlt  am  See 
Er  ßd)  von  Liebeshit-^en 
Im  Sd}loffe  Mirabel,  pid^he, 
Im  Sdjloffe  Mirabel. 

Der  Eribifdwf  von  Salzburg, 
O  wehe,  was  gefd>ah, 
Traktieret  nidit  mehr  Minne, 


Traktiert  Dogmatica. 
Mmi  fet^e  ihn  gefangen 
Zu  feinem  großen  IVch. 
Wie  gern  u\ir'  er  gegangen 
Zum  Sd)loJfe  Mirabel,  fud)bc, 
Zum  Scijloffc  Mirabel. 

O  Er^bifd)oJ  von  Salzburg, 
Dir  iß  gani  red)t  gefdjeh'n! 
Es  foll  ein  großer  Kleriker 
Nidjt  in  den  Mädd)en  gelfn. 
Die  blühen  für  die  Liien, 
Sogar  für  Ketzer,  —  weh! 
Idj  fclbß  erfuhr s  im  Maien 
Im  Sd)loße  Mirabel,  judjhe, 
Im  Sd^loffe  Mirabel. 


Hcrbfllied. 

Nun  klärt  ßd)  im  Faffe  der  neue  Wein, 
Dod>  draußen  iß  es  trübe, 
Nur  mand)mal  thut  der  Sonnenfdjein, 
Als  ob  er  den  Nebel  hübe; 


Das  Feld  behauptet  ßoli  allein 

Die  brave  Zuckerrübe, 

Doch  aud)  ihrfdjeint  es  f roßig  ^u  Mute  iitpin: 

Adj,  kodjte  man  bald  mid)  in  Zucker  dod)  an, 

Ad),  wemi  man  dod?  balde  mid)  grübe! 

King  Tbanatos  fitit  auf  dem  Thron 

Und  übt  fid)  im  Regieren, 

MitReidjsJdjwert,  S^epte^r,  Reid)sapfel  tmdKron' 

Sieht  man  ihn  wirbelnd  jonglieren; 

Sonß  würd'  es  des  Winters  ßlbßeigenen  Sohn 

An  hödßfeine  Hände  frieren; 

Blitiblau  ßnd  ihm  Nafe  wnd  Backen  fdoon. 

ßt^t  iß  der  Tridoter  mein  Bombardon, 

Und  idj  gehe  den  Neuen  probieren. 


Das  MädcJjm  ohne  Bräutigam. 

W&nn  id)  Braut  hin,  wenn  idj  Braut  bin, 
Will  id)  haben  kein  weißes  Kl&id, 
K&in  weißes  Kleid; 
Am  fdjwarier  Seide,  fo  foll  es  fein, 
Aber  viele,  viele  weiße  Rofen  drein. 


Große,  weiße  Rofen  geßickt. 
So  will  id)  gehen,  fo  will  idi  gehen, 
Gan{  lang/am,  lang/am  an  den  Altar. 
Aber  rote  Rofen,  gan{  dtmkelrote  Rofm 
hn  Haar. 

Und  mein  BranthemdY  Mein  Braiitbemd? 

Wie  foü  das  fein  ? 

ybm  aüerfeinßen  Linnen 

Und  fdineeweiß  fall  es  fein. 

Bloß  oben  am  Hälfe  von  Spitzen  ein  Rand 

Und  unier  den  Spit{en  ein  blaßblaues  Band. 

So  foU  mein  weißes  Brauthemd  fein. 

Und  dän  Bräutigam,  Mädel,  wie  fall  der  fein? 
Sdjön  imd  ßark  foll  mein  Bräutigam  fein. 
Nid)t  gar  fo  baumlang,  aber  aud)  nidit  klein. 
Und  nid)t  fdjniegelbügelglatt ; 
Mit  den  Augen  foll  er  ladjen. 
Wenn  er  im  Arme  mid)  hat. 

Kennß  du  fo  einen  ? 

Gott  biß  du  dumm!  Idi  kenne  keinen. 
Wenn  id)  einen  kannte  und  hält'  ihn  li£b, 
Mir  keine  Zeit  [um  Ausmalen  blieb. 


«-9'-^    ^/     — VJ> 


Nahm'  ihn,  wü  &r  wäre,  ob  groß  oder  Man; 
Auch  das  BrauthMd  foUte  mir  änerl&i  fän! 
Würde  nad)  feinem  Auge  mid)  kleiden 
In  fdjwarie  oder  weiße  Seiden. 
W&iß  dod),  daß  mir  aUes  fleht 

So  ifl  dir  gat  nid)t  ernfl,  was  du  fagß? 

Nein,  bifl  du  dumm,  wie  fo  ernfl  du  fragfl! 

Bloß,  daß  die  Zeit  vorübergeht, 

Bis  er  kommt,  den  id)  imd  der  mid)  mag, 

VermaV  idi  bimt  mir  fo  den  Tag 

Ad},^  dann,  wenn  er  da  ifl,  dann,  ad},  dann, 

Mal'  idj  mir  wedeir  Kleid  nod>  Mattn. 

Dann  thu  idj .  .  .  Was  denn  ? 

Hafdie  midj,  du! 
Na,  fo  komme  dod3,  lauf  dod},  greif  dod)  ^u! 
Gott,  bifl  du  langfam!  Wenn  ihr  alle  fo  feid, 
Braudj  idj  niemals  an  Hodiieitskläd. 


\ 


Mittageßen. 

(Berlm&r  Erinnerutig.) 

Um  einen  großen  Tifdi 
Sind  wir  berumgefeßen 
Und  haben  amgeieidmet 
Getrmiken  tmd  gegeffen; 
Geißreidje  Leute  waren  auch  dabei. 
Weiß  Gott,  da  konnte  man  merken, 
Was  Witi  umd  Bosheit  ßi. 
Zu  Suppe,  Braten,  Fifdj,  Kompot, 
Salat  wtd  fiißer  Speiße 
Maultromnielte  Kritik  und  Spott, 
Es  reimte  Teufel  fid)  auf  Gott 
In  dießer  muntern  Weiße. 

yön  der  Suppe  bis  {um  Sdmapße 
Saß  id)  fpradjlos  da, 
Wie  getroffen  vom  Collapße, 
Wußte  nid)t  wie  mir  geßdjah. 
Tournedos,  Kaviar,  Lampreten, 
Rindßeißd)  a  la  Bordelais*, 
Stilton-,  Sdjwei^er-,  Cheßerhäs, 
Und  da{wifd)en  immer  Reden!  — ; 


Bismarck,  Harden,  Stinde,  Goethe, 
Wagner,  ßtmgert,  Dabn,  Homer, 
Fledermam  u/nd  Zaiiberflöte, 
Ludolf  Waldmm^n,  Meyerbeer; 
China,  Japan,  Böcklin,  Thiimann, 
Thoma,  W&rner,  Stuck  imd  Knaus, 
Johann,  Eduard,  Ridmrd  Strauß, 
Kai/er  Wilhelm,  Robert  Sd)umann  .  . , 
Mahlieitl  Mahlieit!  Laßt's  ml  am!!! 


Ein  Lied  im  LehnfluJd. 

Laßt  ims  nidit  Jdjelten  wid  fdimähähen, 
Das  Leben  iß  fo  wie  fo  fd)limm,  jja  Jdilimm!  / 
Laßt  Friedenskörner  tms  fä  .  .  ä  .  .  en, 
Begraben  den  grimmigen  Grimm. 

Was  hilft  es,  die  Fäiiße  lu  ba  . .  a  .  ,  Uen, 
Dadurdj  wird  der  Böfe  nidjt  gut  f  ja  gut!  / 
Und  iß  ein  Sdnmpfwori  gefa  .  .  a  .  .  Uen, 
Verdoppelt  fidj  bloß  feine  Wut. 


Zähneknir/dsen  u/nd  Aiigmro  .  .  o  .  .  lleu, 
Hat  gleichfalls  gar  keinen  Sinn  \  ja  Sinti!  [ 
Sie  tbmi  ja  dodj  was  fie  wo  .  .  o  .  .  Uen, 
Geb'n  ihres  Weges  dahin. 

Drum  rat  id)  eud),  Rundet  die  Pfei .  .  ei .  .fe 
Des  Friedens  im  Lelmßuhle  an  j  ja  an! I 
Zorn  iß  eine  giftige  Sei .  .  ei .  .  fe, 
Die  Unheil  anriditen  kann. 


Der  alte  Orgelmann  fingt: 

Ei)iß  in  meinen  Jugendjahren 
Hab'  id)  Liehe  viel  erfahren, 
In  der  Bel-Etage  fowohl 
Wie  Soufrain  und  Entrefol. 

Bin  ein  fredjer  Fudjs  gewefen, 
Madjte  nid>t  viel  Fcderlesm, 
Rupfte  hier  wid  rupfte  da, 
Lina,  Laura,  Lucia. 

Als  Studetit  hat  man  es  leid>te, 
Denn  es  heißt  felbß  in  der  Beid}te: 


Studio/US  fecit  id? 

Mad)t  ein  Rofmhrän:(l&in  quitt. 

Und  fo  lebt  man  wie  die  Finkefi, 
Drückt  auf  raiiF  mid  glatte  Klinhen, 
Fühfn  ße  nur  {twi  Kämmerlmn, 
Wo  die  lieben  Mäddmi  fein. 

Jetio  bin  id>  alt  geworden 
Und  im  graum  Katerorden 
AUerälfßer  Senior; 
Kommt  mir  felber  putzig  vor. 

yön  dem  ganien  Lie-la-lieben 
Iß  kaum  ein  Gedidjt  geblieben, 
Das  erbärmlid)  klagt  wnd  klingt 
Und  Erinnerungen  ßngt. 

Traurig  dreh'  id)  meine  H^l^e, 
Die,  belangt  vom  ThränenfalT^e, 
Förmlid)  um  Erbarmen  fleht, 
W&il  es  mir  fo  übel  geht. 

Laß  id)  meine  Wallte  raßen, 
Dreht  da  drüben  ihren  Kaßen 


?^ 


Laura,  einfl  die  fdjönße  Maid, 
Jei^  ein  Weih  im  Lumpenkleid. 

Sie  aud)  hat  es  toll  getriehcn 
Mit  dem  gottverßiidjten  Lieben, 
Damm,  hör'  es,  Publikum, 
Dreht  fie  das  Harmonium. 

O,  ihr  netten  funken  Leute, 
Liebt  mit  Maßen  und  gefdKute, 
Bis  ihr,  tadellos  gesund, 
Sd}ließet  einen  Ehebund. 

Denn  die  allerfdAimmße  Ehe 
Thut  nod)  immer  nid)t  Jb  wehe, 
Wie  das  Leierkaßenfpiel, 
Denn  das  iß  kein  Leben s^icL 

Kinder^eugen  dahingegen 
Madjt  yergnügen  und  bringt  Segen, 
Wenn's  gefdneht  im  Ehebett, 
Standesamtlid}  und  honett. 


RICHARD  DEHMEL. 


D^  Frühlingskafpe^r. 

WM  nrni  wieder  Frühimg  iß, 

Leute, 

Streu  ich  butterblumengelber  Kajper 

Ladmid 

Lauter  lilablaue  Aflernblüten 

Hei  ins  helle  Feld! 

Lilablaiie  Afl&rn,  liebe  Leute, 

Aftern 

Blühn  im  deutfdjen  Väterla/nd  beham,ntlid) 

Bios  im  Herbft. 

Aber  id),  id)  butt^blum&ngelber  Kafper, 

Streue, 

Weil  mm  wieder  heller  Frühling  iß, 

Tankend 

Taufend  dunkelblaue  Aßernblüten 

H&i  in  alle  Welt! 


Radhrs  Seligkeit. 

Herrgott,  wie  groß  iß  die  Natur! 
hlod)  ßebiehn  Kilometer  nur. 
Id>  radle,  radle,  radle. 

Wie  herrlid)  lang  war  die  Chauffee! 
letit  kommt  das  adjte  Feld  voll  Klee, 
id)  radle,  radle,  radle. 

Wer  niemals  fühlte  per  Pedal, 
Dem  iß  die  Welt  ein  Jammerthal!. 
Id)  radle,  radle,  radle. 

Einß  fudjte  man  im  Pilgerkl&id 
Dm  Weg  lur  ewigen  Seligkeit. 
Id)  radle,  radle,  radle. 

So  kann  man  einfad)  an  den  Zehn 
Den  Fortfdmtt  des  Jahrhunderts  J'ehn. 
Id)  radle,  radle,  radle. 

Nod)  Joethe  madite  das  {u  Fuß, 
Und  Sdnlkr  n'tt  den  Pega/us. 
Ick  radle! 


Eme  gcmti  neu  Sdjelmweyf. 

Zu  fingen  im  Tone 
des  weilandt  Magiflri  Pfeffetfraß. 

Wir  Sdjelmbe  find  ein  feinen  haiiff, 

Da  hcmn  kein  HErrgott  wider  auf. 

Die.  Welt  iß  voll  von  Unfern  Prmß, 

Seit  Adam  ßahl  im  Paradeys. 

Hqfianna ! 

Uns  bleibt  kein  geldt  in  unfern  fach, 

Wir  fynd  ein  fürnemb  Lumpenpadi, 

Wir  hon  das  Allergrößt  gefolg, 

Kein  fuerß  mid  Hertiog  hat  ein  fold). 

Hurrra ! 

Zu  nie  heyn  dienßeii  taugen  Wir 

Als  für  dem  Edlen  Malwefier. 

Dem  thmi  wir  fröhnden,  nimmer  faul: 

Ein  jede  Flafdien  findt  jr  maul. 

Hoppla! 

Wir  hau  nit  weib,  wir  han  nit  kindt, 

Wir  find  die  rediten  Saufewind. 

Vnd  läßt  vns  Eine  Dirn  nit  ein, 

Die  ander  wird  fo  füffer  feynl 

Eia! 


Wir  fdjüren  timb  kein  pfaff  ums  iiit, 
Wir  han  unf  Eignen  Segen  mit. 
Vnd  Pf  ei  ff en  wir  am  letzten  lodi: 
Der  TEuffel  nimpt  in  Gnad  vns  doch! 
Sela! 

Chinefijcbes  Trinklied. 

Nad  Li-tjt-po. 

Der  Herr  Wiii  hier  —  Kinder,  der  Wirt  kii 

Wein! 
Aber  l-aßt  nod).  ftiüe  nod),  fd)enkt  niJjt  ein: 
/ob  muß  eud)  mein  Lied  vom   Kummer  erß 

fingen ! 
Wenn  der  Kummer  kommt,  wenn  die  Saiten 

klagen, 
l^enn  die  graue  Stunde  beginnt  {u  fdikigen. 
Wo  mein  Mund  fein  Lied  rnid  fein  Ladjen 

vergißt. 
Dann  weiß  Keiner,  wie  mir  ums  Her^  dann  iß, 
Dann  woU'n  wir  die  Kannett  fd)wingen  — 
Die  Stunde  der  yer:^uoeißung  naht. 

Herr  Wirt,  dein  Kelle/  voll  Wein  iß  dein, 
Meine  lange  Laute,  die  iß  mein, 


Id)  w&iß  ^ei  lußige  Dinge: 

Zwei  Dinge,  die  fido  gut  vertragen : 

Wein  trinken  tmd  die  Laute  fdilagea! 

Eine  Kanne  Wein  ^u  ihw  Zmt 

Iß  mel^r  wert  als  die  Ewigheit 

Und  taufmd  Silberlinge!  — 

Die  Sttmde  d&r  Veriweiflimg  naht. 

Und  wenn  der  Himmel  aud)  ewig  ßebt 
Und  die  Erde  nod)  lange  nidjt  untergeht: 
Wie  lofjge,  du,  wirß  Du's  madjen? 
Du    mit/amt   deinem  Silber -und- Goldkling- 
klange? 
Kaum  hmidert  Jahre  —  das  iß  fd)on  lange! 
Ja:  leben  und  dann  mal  ßerbm,  wißt. 
Iß  alles,  was  uns  ßd)er  iß; 
Menfd),  iß  es  nidot  :{iim  Lad)en?!  — 
Die  Stmide  der  Veriweißimg  naht. 

Seht  ihr  ihn?  fehl  dod),  dafiti{t  er  tmd  weint l 
Seht  ihr  den  Affen?  da  hockt  er  wnd  gränt, 
Im  Tamarindenbaum  —  hört  ihr  ihn  plärren  ? 
Über  den  Gräbern,  gan:^^  alleine, 
Den  armen  Affen  im  Mondenfdieine? ! 


Undjet{t,  Herr  Wirt,  die  Kanne  lum  Spund! 

Jet^t  iß  es  Zeit,  fie  bis  ^um  Grund 

Auf  Einen  Zug  ^u  leeren  — 

Die  Stunde  der  Veriweißung  naht. 


Maskm. 

Du  biß  es  niJjt,  du  ßol^er  Tempelritter 

Im  Pmierhleid,  auf  das  die  Kerieußrahlen 

Des  bunten  Saals  mit  täufd)endem  Gewitter 

Geheimnisvolle  Charaktere  malen; 

Dein  Blick  i/f  fdm)ar{,  laß  das  hßer  nur  {ii! 

Du  biß  es  nidot  —  dod}  Id)  bin  Du. 

Du  biß  es  nidjt,  Zigeuner  mit  der  Geige, 
Der  wild  fein  Lied  läßt  in  die  Zukunft  bluten; 
Dein  roter  Bart  iß  kraus  wie  Urwaldiweige, 
Um  die  raudjpraßl'lnde  Frühfeuer  glutcn: 
Dein  Blick  iß  grau,  laß  nur  die  Maske  yti! 
Du  biß  es  nid)t  —  dod)  Id}  bin  Du. 

Du  biß  es  nidit,  Traumkönigin;  Seerofeti 
Trägß  du  im  wolkenfdxweren  Haargeflecbte 


Und  bleddien  Asphodelos  tmd  SkaUosm, 
Die  fanft^  find  als  purpurdtmkle  Näd)te; 
D&in  Blick  iß  brau/n,  laß  deinen  Sdilmer  ^u! 
Du  biß  es  nidit  —  dodj  Ido  bin  Du. 

Du   biß  es  nidjt,   mein  blonder  Puck;  d&in 

Röckd)en 

fß  viel  ^u  kuri  für  deine  Mäddjenbeine, 

Man  fieht  es  dod>,   daß  dein  hell  Klütgel- 

ßödidjen 

Ein  Totenköpfdjen  krönt,  du  fredje  Kleine; 

Dein  Blick  iß  ßahlblau,  laß  dein  Lärvdien  lu! 

Du  biß  es  nidit  —  dodo  Id  bin  Du. 

Und  du,  biß  Du's,  du  Domino  im  Spiegel, 
fn  defßn  Blick  die  Farben  meerhaft /dwanken, 
Du  maskenlos  Geßd^t?  Zeig  her  das  Siegel, 
Das  mir  ausdrückt  den  Grund  deiner  Ge- 
danken ! 
Sin  id  dasfelbß?  Ausdruck,  du  nidiß  mir  ^u; 
jrundfiegel  —  Maske  —  Bin  Id  Du?  — 


Im  Spelimkmrevier. 

Im  Spelmikmrevier. 

„Kaffee,  Brmintwein,  Bier," 

Und  ein  Lied  fd3oU  rührend  ditrd}  die  Thiir, 

Und  das  fangen  tmd  fpielten  die  traurigen 

yier, 
Ein  Vater  mit  feinett  drei  Tödjtern. 
Er  ßmid  am  Ofen,  die  Geige  am  Kinn, 
Sdjief  neben  ihm  hockte  die  Haifnerin, 
Und  die  Jüngße  kni-xte  und  fdAoß  ihr  Lied, 
Die  Geige,  die  madjte  ti-ßietifliet: 
„War Eine,  die  nur  Einen  lieben  huiint." 

Die  dritte  ging  ßumm 
Mit  dem  Teller  herum, 
Ums  polternde  Biljard,  blaß  und  krumm; 
Und  nim  drehte  der  Alte  die  Fidel  um 
Und  klappte  darauf  mit  dem  Bogen. 
Und  auf  einmal  fdrd'ieg  der  Keller  gan{, 
Die  füngße  hob  die  Röcke  {um  Tm^; 
Die  Hälfe,  die  mad)k  ti-plinhi-plunk. 
Und  die  Jüngße  war  fo  kinderjimg 
Und  fang  ^um  Tan^  ein  wü/les  Hurenlied. 


^k  fernes  mit  Glut, 

Das  :{aiie  Blut; 

Und  iJ:n-  ßhwari&r,  verknitterter  Roßhaarhut 

Stand  ^u  der  plumpen  Harfe  gut, 

Mit  den  weißen  papiernen  Rofen. 

Laut  fdjrillten  die  Saiten  ti-flieti-plmik. 

Und  Alle  heklatfd)t&n  den  letiten  Spnmg, 

Und  vor  mir  ßand  die  TeUermarie. 

„Spielt  mir  nod)  Einmal,"  bat  id)  fie, 

j,War  Eine,  die,  nur  Einen  liehen  kunni". 


Gieb  mir. 

Und  du  kameß  in  mein  Haus, 
kamß  mit  deinen  fdowar^en  Blicken; 
Sah  id)  ßill  die  Palmen  nidnen. 
Und  du  gabß  mir  deinen  Strauß. 

Gabfl  die  gitternden  Nar\ijfen, 
Die  wir  in  der  Wildnis  pflückten, 
Deine  fchwarien  Locken  ßhmückten 
Meines  Divans  rote  Kiffen. 


Kehre  wieder  in  mein  Harn, 
Laß  die  wilden  Bhimeti  blühen; 
Unfre  pmgen  Lippen  glühen, 
Gieb  mir,  gieb  mir  deinen  Strauß  — 


Entbiet  Uli  g. 

SAmück  dir  das  Haar  mit  wildem  Mohn, 

Die  Nadjt  iß  da, 

All  ihre  Sterne  glühen  ßhon! 

AU  iljre  Sterne  glühn  heut  Dir, 

Du  weißt  es  ja: 

All  ihre  Sterne  glühn  in  Mir! 

Dein  Haar  iß  fd)war^  dein  Haar  iß  wild 

Und  knißert  unter  meiner  Glut; 

Und  wenn  die  fdmnllt, 

Jagt  ße  mit  Mad^t 

Die  roten  Blüten  und  dein  Blut 

Hodj  in  die  hödjße  Mitt^nacbt. 

In  dMnen  Augen  glimmt  ein  Lidjt, 

So  grau  in  grün, 

IVie  dort  die  hlad)t  dm  Stern  umflidjt. 
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Wann  hommß  du?!  —  Meine  Fackeln  loWnl 

Laß  glübn!  laß  glühn! 

Sdmiück  mir  dein  Haar  mit  wildem  Mohn! 


Toilette. 

Aber  komm  mir  nid?t  im  langen  Kleid, 
Komm  gelaufen,  daß  die  Fimken  ßieben, 
Beide  Arme  offen  tmd  bereit! 
Auf  mein  Sd)loß  führt  keine  Galatreppe, 
Über  Berge  gebt's,  reiß  ab  die  Sdjleppe, 
Nur  mit  kur{en  Röcken  katin  man  lieben! 

Stell  did}  7iid)t  erß  vor  den  Spiegel  groß, 
Einfam  iß  die  Nacht  in  meinem  Walde, 
Und  am  fchönßen  biß  du  blaß  tmd  bloß, 
Nur  beglän^t  vom  fdjwadjen  Lidot  der  Sterne, 
Trotzig  bellt  ein  Rebbock  in  der  Ferne 
Und  ein  Kudiudi  lad)t  in  meinem  Walde. 

Wie  dein  Ohr  brennt!  wie  dein  Mieder  drückt! 
Rafd),  reiß  auf,  du  atmeß  mit  Befdnverde; 
O  wie  hüpft  dein  Her^dien  nun  beglückt! 
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Komm,  id)  trage  ciidh  du  wildes  Wunder: 
IVie  did}  Gott  gemadjt  hit!  weg  den  Plunder! 
Und  dein  Brautbett  iß  die  gan^e  Erde. 


TmiUed. 

Id)  warf  eine  Rofe  ins  Meer, 

Eine  blühende  Rofe  ins  grüne  Meer. 

Und  weil  die  Sonne  fdiien,  Sonne  fd)ien. 

Sprang  das  Lidtt  hinterher. 

Mit  hundert  litterndeji  Zehen  hinterher. 

Als  die  erße  Welle  kam. 

Wollte  die  Roß,  meine  Rofe  ertrinken. 

Als  die  iweite  ße  fanft  auf  ihre  Sdmltern 

nahm, 
Mußte  das  Lidjt  ihr,  diis  Lidjt  lu  Füßen  ihr 

ßnken. 
Da  faßte  die  dritte  ße  am  Saum, 
Und  das  Lidjt  fpratig  bod),  gitternd  hodj,  wie 

{ur  Wehr, 
Aber  hundert  tankende  Blütenbl-ätler 
Wiegten  fidi  rot,  rot,  rot  um  miä)  her. 


Und  es  tmiite  m&in  Boot. 

Und  mein  Sdmtten  auf  dem  Sdhium, 

Und  das  grüne  Meer,  das  Meer  — 


Ballade  vom  flillm  Mäddjen. 

Idj  will  nid)t  immer  kilffen, 

Id)  will  nur  fühlen,  du  biß  mein! 

Und  wenn  du  nod)  viel  nackter  wärß, 

Idj  würde  lieber  ^u  Stein, 

Als  heut  did)  hüffen. 

Gieb  mir  die  ßiüße  Stille, 

Die  du  geben  kannß. 

Dann  will  id)  wie  der  Moidfdmti  dort, 

Der  auf  den  Blättern  tanit. 

Bei  dir  bleiben. 

So  fprad)  der  weife  König, 

Da  fiel  ein  Blatt  in  ihren  Sdjooß, 

Der  Wind  fulyr  durd)  den  Mondfdjein, 

Sie  aber  nickte  Mos 

Und  küßte  es. 
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Er  iß  bei  ihr  geblieben, 

Er  riß  ihr  das  Blatt  vom  Munde, 

Er  iß  die  gan^e  Nacht  geblieben 

Und  hatße  —  Gott  weiß  wießiU  —  geküßt, 

Wal  hundertmal  die  Stunde. 


Scbtit^mgel. 

Nid)t  vom  Kirchhof  will  idj  Epheu  pflücken, 

Steht  das  gan^e  Dötfdjen  dod)  voll  Epheu; 

Davon  will  id)  pflücken 

Für  mein  Kämmerdjen! 

Sprid)t  der  junge,  junge  Jägersmann. 

Guten  Tag,  du  fdmtes,  fdjönes  Mäddien, 

Gieb  mir  dod)  dein  liebes,  liebes  Händdien! 

Weißt',  idj  fudje  Epheu 

Für  mein  Kämmerdjen; 

Darf  iJj  wol  von  deinem  Epheu  pflücken? 

Komm  herein,  du  fdjöner,  fdjöner  Jäger, 
Will  dir  vielen,  vielen  Epheu  geben. 
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mtm  um  mein  Feiißer, 

"fi  man  Kämm&rd)6n, 

blingi  ßd)  dicht  der  dimhle,  dunkle  Epbeu, 

rnimt  das  kleine  Brüderdjm  gelaufen: 
bweßerd)en,  was  will  der  große  Jäger  ? — 
nd  id)  küßi'es  auf  die  fd)eue  Stirne 
nd  ging  flill  nado  Haufe 
mein  Kämmer Aen: 
'  d^  jimge,  junge  Jägersmann. 


Nicht  doch. 

Mädel,  laß  das  Stricken  —  geh, 
Thu  den  Stiwnpf  bei  Seite  heute; 
Das  iß  was  für  alte  Leute, 
Für  die  jtmgen  blüht  der  Kleel 
Laß,  mein  Kind; 
Komm,  mein  Sd)ätidjeti! 
Siehß  du  nid)t,  der  Abendwind 
Sd)äkert  mit  dm  IVeidmkätidjen  . 


Mädel  liebes,  ßeh  dod)  nidit 
Imvier  fo  bei  Seite  beule; 
Das  iß  was  für  alte  Leute, 
ßmge  /elvi  ßd)  ins  Geßd)t! 
Komm,  mein  Kind, 
Sieb  dod),  Sd}ät{d>en: 
Über  uns  der  Abendwind 
Sd)äkert  mit  den  IVeidenkätidjen  .  . 

Siehß  du,  Mädel,  war's  nidjt  nett 

So  an  meiner  Seite  heute? 

Das  iß  was  für  junge  Leute, 

Alte  gehn  allein  {u  Bett! 

Was  denn,  Kind? 

Weinen,  Sd^ät^djen  ? 

N/djt  dod:)  —  ßeh,  der  Abendwind 

Sd)äkert  mit  den  Weidetihätyhen  .  . 


Triumpbgejd)r&i. 

Alle  kleinen  Kinder 
Sdjrei'n  Hurrah,  Hurrah. 
Mutterdjen  liegt  ßi II  lu  Bett, 
Kinddjen  ßJjreit  Hurrah. 


Vat&r  fleht  dcmehm, 
Klickt  imd  brummt:  ja  ja, 
Ifl  ein  fdow&res  Lehm. 
Kinddjeti  fddreit  Hurrah. 

Mutterdjen  hrummt  garniert, 
Selig  liegt  ße  da. 
Denn  das  kleine  Menfd>enkind 
Sdjreit  Hurrah,  Hurrah. 


Wiegmlied  für  mänm  Jimgm. 

Sdilaf,  mein  Küken  —  Radier,  ßblafe! 
Kuck:  im  Spiegel  ßehn  ^wei  Sdmfe, 
Bläht  ein  großes,  mäkt  ein  kleines, 
Und  das  kleine,  das  ifl  meines! 
Sengel,  Bengel,  brülle  nid)t. 
Du  verdammter  Strampelwicht! 

Still,  mein  füßes  EngelsfüUen: 
Morgen  fdmeet  es  Zuckerpillen, 
Übermorgen  blanke  Dreier, 
\'^äd}fle  Wod)e  goldne  Eier, 
Jnd  der  liebe  Gott,  der  lad)t, 
laß  der  goAi^e  Himmel  kradit. 


Und  du  kommfl  wid  nimmß  die  Spenden, 

Saß  fie  aus  mit  Sonntagshänden, 

Und  die  Erde  blüht  von  Farbeti, 

Und  die  Menfdjen  thun^s  in  Garben  — 

Herrr,  den  Bengel  kümmert  nifd}t, 

Was  man  audo  für  Lügen  drifdjt! 

Warte  nur,  du  Satansradmi: 
Heute  Nadjt,  du  kleiner  Dradjen, 
Durch  den  roten  HöUenbogeti 
Kommt  ein  Sdjmetterling  geflogen, 
Hufd)t  dir  auf  die  Naß,  hu, 
Deckt  dir  beide  Augen  ^u  — 

Dedit  die  Flügel  ßdH  zusammen, 
Daß  du  träumß  von  ßillen  Flammen, 
Von  ^wei  Flammen,  die  fido  fanden, 
Hölle  Himmel  ßill  verbanden  —  — 
So,  nu  fdüäft  er;  es  gelang; 
Himmel,  Hölle,  Gott  fei  Dank! 
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Furchtbar  JdMmm. 

^ater,  Vat&r,  d&r  WeilmaMsmcmnl 

3bm  hat  er  gmii  laut  geblafm, 

'^iel  lauter  als  der  Poßwagenma^in. 

:r  iß  gleidj  wieder  weiietgegimgen, 

Jnd  hat  iwei  fitrdjtbar  lange  Nafin, 

')ie  waren  gani-  mit  Eis  behängen. 

Jnd  die  eine  war  wie  ein  Sd^ornßein, 

Oie  andre  gani  klein  wie'n  Fliegmbein, 

')arauf  ritten  lauter,  lauter  Engeldn, 

')ie  hielten  eine  großmädjtige  Leine, 

Jnd  feine  Stiefel  waren  wie  deine. 

Jnd  an  der  Leine,  da  ging  ein  Herr, 

i  wirklid),  Vater,  wie'n  alter  Bär, 

Jnd  die  Engelein  maditen  Jjottehott; 

h  glaube,  das  war  der  liebe  Gott. 

)efm  er  brummte  furdübar  mit  dem  Mund, 

tm{  furd)tbar  fdolimm,  ja  wirklidi;  twd  — 

/Iber  Detta,  du  fdjwindelß  ja, 
^as  find  ja  wieder  lauter  Lügen!" 


Na,  was  fdjad't  denn  das,  Papa? 
Das  madjt  mir  dod)  fo  viel  yergnügen. 

„So?  -  Naja." 


De^r  Scbattm. 

Nad}  R.  L.  Steveiifon, 

IJj  hab  einen  kleinen  Sd)atten,  der  geht  wa 

hin  id)  geh; 

Ab^  ivo{U  id>  Um  habe,  iß  mehr  als  iA  verfiel 

Er  iß  gani  ebenfo  wie  id),  Mos  iiid)t gan^ß 

fd)wer; 

Und  wenn  id)  in  mein  Bettdjen  hüpfe,  dam 

hüpft  er  hinterhei 

Das  fonderbarfle  an  ihm  iß,  wie  er  ßd)  an 

ders  mad)t; 
Gamidjt  wie  artige  Kinder  thun,  hüb/dj  alle 

mit  Bedadjt. 
Nein,  mandnnal  fpringt  er  fd)nelJer  hod),  at 

mein  Gummimann; 
Und  mandjmal  madjt  er  ßdj  fo  klein ,  da 
Keiner  üjn  finden  kam 


^euUdj  gmii  früh,  da  ßcmd  id)  auf,  iwd)  eh 
die  Sonne  fdiien, 

Jnd  ging  fpa^ierm  dttrd)  dm  Tau,  im  Gras, 
imd  fudjte  ihn. 

iber  mein  kleiner  fauler  Sdmtten,  als  wenn 
er  Sdmupfen  hält, 

ßg  züie  ein  altes  Murmeltier  nod)  fefl  lu  Bett. 


Tüf  von  fe^rn. 

Aus  des  Abends  weißen  Wogen 
Taudit  ein  Stern; 
4        Tief  von  fern 

Kommt  der  blaffe  Mond  gebogen. 

Tief  von  fern 

Am  des  Morgens  grauen  Wogen 
Langt  der  große  blaffe  Bogen 
Nadj  dem  Stern. 
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Dk  Getrmntm. 

Zu  eittw  Melodü  aus  (hr  IVertb&r^eit. 

Nie  mehr  bin  id)  allein, 

Gleidi  bebt  m  mir  deine  Stimme: 

O  —  wie  iß  dir  ums  Her{? 

Wie  dem  Sdnüanenpaar  damals, 
Das  wir  beim  Neßbau  belaufdjten. 
Beide  wie  Ein  Heri  bewegt! 

O,  jetit  bin  idj  allein, 

Jet{t  bebt  in  mir  deine  Stimme: 

Du  —  wo  biß  du,  mein  Her{?! 


De^r  Arbeitsmaiw. 

Wir  haben  ein  Bett,  wir  haben  ein  Kind, 

Mein  Weib! 

Wir  haben  audb  Arbeit,  und  gar  ^u  :^iVoii 


Und  habm  die  Sonne  tmd  Regen  u/nd  Wind, 
Und  tms  fehlt  nur  äne  Kleinigkeit, 
Um  fo  frei  ^u  fein,  wie  die  flöget  ßnd: 
Nur  Zeit. 

Wenn  wir  Sonntags  durd)  die  Felder  gehn, 

Mein  Kind, 

Und  über  den  Ähren  weit  imd  breit 

Das  blaue  Sdjwalbenvolk  blitzen  fehn: 

Oh,  dann  fehlt  tms  nidit  das  bisdjen  Kleid, 

Um  fo  fd)ön  ^u  fein,  wie  die  Vögel  find: 

Nur  Zeit. 

Nur  Zeitl  wir  wittern  Gewitterwind, 

Wir  mh. 

Nur  eine  kleine  Ewigkeit; 

Uns  fehlt  ja  nidjts,  mein  Weib,  mein  Kind, 

Als  all  das,  was  durd)  tms  gedeiht, 

Um  fo  froh  ^u  fein,  wie  die  Vögel  find. 

Nur  Zeit! 


Erntelkd. 

Es  ßeht  an  goldnes  Garbenfeld, 
Das  geht  bis  an  den  Rand  der  U^W. 
Mahle,  Mübk,  mahk! 

Es  flockt  der  Wind  im  weiten  Land, 
Viel  Mühkn  flehn  am  Himmelsrand. 
Mahle,  Mühle,  mahle! 

Es  kommt  ein  dwikles  Abendrot, 
Viel  arme  Leute  fdjrein  nad>  Brot. 
Mahle,  Mühle,  mahle! 

Es  hält  die  Nad)t  dm  Sturm  im  Sd)ooß, 
Und  morgen  geht  die  Arbeit  los. 
Mahle,  Mühle,  mahle! 

Es  fegt  der  Sturm  die  Felder  rein, 

Es  ivird  kein  Menfd)  mehr  Hunger  fd)rein. 

Mahle,  Mühle,  mahle! 


M&in  Trinklied. 

Nod)  eine  Shmde,  dann  iß  Nadjt; 

Trinkt,  bis  die  Seele  überläuft, 

W&in  h&r,  trinkt! 

Seht  dod),  wie  rot  die  Sonne  ladjt, 

Die  dort  in  ihrem  Blut  erfäiift; 

Glas  hod),  fingt! 

Singt  mir  das  Lied  vom  Tode  und  vom  Leben, 

Dagloni  gleia  gliihlala! 

Klingklang,  fehl:  Jd)on  knicken  die  Reben, 

Aber fie  haben  mis  Trauben  gegeben! 

Hei!  — 

Nod)  eine  Stirn  de,  dann  iß  Nad}t; 

Im  blaffen  Strome  ruckt  imd  blinkt 

Ein  Geglüh. 

Der  rote  Mond  ifl  aufgezvadjt. 

Da  kuckt  er  übern  Berg  und  grinß: 

Sonne,  hüh! 

Singt  mir  das  Lied  vom  Tode  imd  vom  Leben, 

Mund  auf,  ladjt!  das  klingt  iwar  fündliJj, 

Klingklmig,  fündlid)!  aber  eben: 

Trinken  und  lad)en  kann  man  blos  mündlich! 

Hüb!  — 


Nodj  eine  Stunde,  dann  iß  Nad}t; 

Wädoß  übern  Strom  ein  Brückenjod}, 

Hod),  0  hodj. 

Ein  Reiter  kommt,  die  Brücke  kradjt; 

Saht  ihr  den  ßbwarien  Reiter  nodj? 

Dreimal  hod)!!! 

Singt  mir  das  Lied  vom  Tode  und  vom  Leben, 

Dagloni,  Sdjerben,  klirrlala! 

Klingklang:  neues  Glas!  trinkt!  wir  fdjweben 

Über  dem  Leben,  oft  dem  wir  klebefi! 

Hod)!  — 


GUSTAV  FALKE. 


Die  Zkdidfe. 

Du  Zürliäße,  Lachte, 

Wenn  idj  dido  erreid)te, 

Du  Feine,  Zarte, 

Warte  nur,  warte. 

We/nn  id)  didj  fing'? 

Soldje  iierlid)e  Dinge^r 

Faßt  man  mit  Daumen  und  Mittelfinger, 

Wie  der  Knabe  den  Sdnnetterling. 


Pmdel. 

Eine  fihlaiik,  mid  blond  die  andre, 

Sdolcmk  mid  fdiwari,  nun  HerifAlag  wandre 

In  dem  altm  Pendelgange 

Zwißhen  diefeti  beid&n  SAöne^i. 

Tick  mid  Tack,  id)  hör's  am  Klange, 

Hör's  am  Hin-  mid  Wiedertönen: 
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Sdjwingß  in  abgemejjner  Mitte, 
Redjts  iwei  Sdmtte,  links  {wei  Sdmtte: 
Sd)war{e  —  Blonde,  Sd)lüg  tan  Sd}lag, 
Sdjwar^e  —  Blonde,  durdj  den  Tag, 
Sdjwar^e  —  Blonde,  Sd^war^e  —  Blonde.  — 


Tan  {Lied. 

Ladiendes  Kind,  drolliges  Kind, 
Blit{blidi  und  Grübdjen  in  IVangeti, 
Nur  einen  IVal^er  nod).    Nidit  {u  geßhwind, 
Seliges  Wiegen  fo,  la  lü  la  la  la  l^, 
Will  es  im  Himmel  nid)t  heffer  verlangen. 

Mimier  im  Kreiß.     Bald  ßnd  verßummt 
Brummbaß  und  Fiedel  und  Flöten. 
Elf  ums  der  Werkeltag  wieder  umßummt. 
Nur  einen  Walser  nod),  la  la  la  la  la  la, 
Warum  unfdndldige  Hößid)heit  tötm. 

Mutter,  bevor  fie  den  Vater  nahm, 
Hat  es  niJjl  anders  getrieben. 
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Wenn  nad)  d&r  Arbeit  der  Sonntag  kam, 
Ad),  einen  IVal^er  nur,  la  la  la  la  la  la, 
Und  mm  foUV  es  die  Todoter  nidt  liehen. 

Tafdjen  voll  Lebensluß,  Geld  grad^  g^ug, 
Gilt  nod)  ein  Zaiid&rn,  ein  Fragen? 
Fangen  wir  heute  die  Freudm  im  Flug, 
Nur  einmi  Walser  nod),  la  la  la  la  la  la, 
Morgen  heißt's  wieder  fid  pladien  u/nd  plagen. 


Das  mitleidige  Mädel. 

Trug  mein  Heri  id  auf  der  Hand, 
Wehte  ein  Wind  her  üher's  Land, 
Weg  war  es. 

Kam  dn  Mütterden.    Mit  Verlauh, 
Habt  ihr  mein  Her\?  Die  Alte  war  taub, 
NiMe  nur. 

Kam  der  Jäger,  brummte  was: 
So  ein  Her{,  was  fdert  tniä>  das, 
Frag  weiter. 


Fragt  id)  du  Wege  auf  umd  ab, 
Keiner  mein  Heri  mir  zviedergab, 
Weg  war  es. 

Kam  luletit  des  Hufjdmiieds  Kind. 
Mädel,  fahß  du  kein  Heri  im  Wind? 
Ladjte  ße  leis: 

Hat's  audj  der  Wind  nidit,  haß  du  dodj  heins, 
Dauerß  mid),  Bub;  da,  nimm  meins. 
Aber  halt's  feß. 


Die  ye^rfdimäbte. 

Komm  id>  längs  der  grünen  Weide 
Wo  die  kleinen  Lämmer  grafin, 
Immer  hör'  id)  mir  ^u  Leide 
Eine  helle  Flöte  blafeti. 

Und  da  hockt  &r  morgen  munter 
Auf  umbufd)ten  Erlenßtie, 
Bläß  fein  leidjtes  Lied  heruiUer, 
Sid},  den  Sdjafeti  und  dem  Spitze. 
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Geh  id)  zehnmal  hin  umd  wieder^ 
Wird  er  zehnmal  midj  nidit  fehen; 
Und  dod)  leiiditet  rot  mein  Mieder, 
Und  die  hellen  Rode  wehen. 

Unerhörte  Liebesnöte 
Jeden  Tag  mid  jede  Stimde, 
Lag  dod)  ßatt  der  dummen  Flöte 
Li)  einmal  an  feinem  Munde! 

Dod)  er  kann  den  Mund  nur  fpitien, 
Wenn  es  gilt  die  Flöte  blafen; 
Nid)ts  kann  ihm  das  Blut  erhitzen 
Als  wmn  Lämmer  abfeits  grafen. 

Und  in  diefen  Tölpel  muß  id), 
Dumme  Liefe,  midi  verkudien. 
Ad},  wie  fühl  nod)  feinen  Kuß  id) 
Meine  Lippen  jucken! 


Das  Staudamm. 

Ad)t  Männer  ßehn  im  Kreife, 
Was  fällt  den  ad:t  Männern  ein? 
Sie  fingen  eine  fanfte  Weife: 
Es  hat  niM  foüen  fein. 
Dod)  der  Teufel  hol  den  Tenor. 

Ad)t  biedre  Seifenßeder 
Singen  von  Liebe  tmd  Mai, 
Die  alten  fdmnen  Lieder 
Nad)  bekannter  Melodei. 
Dod)  der  Teufel  hol  den  Tenor. 

Ad)t  brave  Bürger  bringen 
Ein  Ständd)en  dem  Klubhumpan, 
Und  will  es  nidjt  redjt  gelingen, 
So  hat  68  der  Sdmtipfen  gethan. 
Dod)  der  Teufel  hol  den  Tenor. 

Der  Teufel  hol  den  Tenor  ßd), 
Den  medieriuien  Ziegenbock. 
Er  hole  den  ganzen  Chor  ßd) 
Mit  Hut  und  Rock  und  Stock. 
Dod)  der  Teufel  ficht  fid)  wohl  vor. 
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Gute  Nad)t. 

Das  war  der  Ju/nk&r  Übermut, 
Die  Stirne  frei,  den  fd)lappen  Hut 
Verwegen  nur  im  'Nacken; 
Laut  klirrten  ihm  die  Hacken. 

Das  war  die  Jungf&r  lüdjtiglid), 
Ging  ßets  einh&r,  als  fd)ämt  ße  fido, 
Als  könnt  fie  heim  Spalieren, 
Ihr  Seelenheil  verlieren. 

Das  war,  das  war,  das  iß,  das  iß, 
Seilt  Rößlein  ihren  Hafer  friß, 
Er  fit^t  ^u  ihren  Füßen 
Und  muß  im  Garne  büßen. 

Draus  wirkt  ße  ihtn  ein  weidoes  Hemd, 
Das  madjt  ihn  weit-  und  menfdjenfremd, 
Der  Reß,  daß  ße  ihn  nütie. 
Der  Reß  giebt  eine  Müt{e. 

Was  fagt  er  jet\t,  Herr  Übermut? 
Sdo'ön  gute  Nadit  und  fdjlaf  er  gut! 
Das  Spiel  hat  &r  verloren. 
Sein  IVeib  gewann  die  Sporen. 


Wir  haben  oft  beim  Wein  gefejjen 
Und  öfter  beim  Grog. 
Beim  Pfandverleiber  lag  indeffen 
Der  Sonniagsroch. 

Wir  haben  die  lußigßen  Mädelgefd)idjten 

Ausgetaiifd}t, 

An  Abenteuer  und  an  Gediditen 

Uns  weidlid)  beraufdjt. 

Wir  habeti,  o  je,  von  unfern  Sdnilden 
Uns  vorgeklagt, 

K'rtranlien  dabei  den  letzten  Gulden: 
Hur  nid)t  vertagt! 

Wir  haben  uns  immer  {ufammengefunden. 
War's  Wetter  fdjh'djf: 

Und  waren  diegräulidh'ii  Wolken  verfdjwunden. 
Dann  erß  fed)t. 

Wir  ßnd  {zvei  Kirfdjen  an  einem  Stengel, 
Ein  Zwiegefang, 

Ein  Kanon,  wie  er  von  Bad)  bis  Klengel 
Nod)  keinem  gelang. 
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Wir  find  iw&i  Sdjelme.  Wmnße  uns  fcmgm, 
PhiUflergeriM, . 

Wir  milffm  an  Einem  Galgen  bangen, 
Sonß  tlnm  wifs  niäjl. 


Nachtwandler. 

Trommler,  laß  dein  Kalbfell  klingen. 
Und  Trompeter,  blas  darein, 
Daß  fie  am  den  Betten  fpringen, 
Mordio  Midjel,  Mordiol  fdjrei'n, 
Tuut  tmd  trumm,  tuut  und  trumm, 
Zipfelmützen  ringsberuiii. 

Und  fo  geh  idj  diird)  die  hellen, 
Mondeshellen  Gaffeln  hin, 
Fröhlidj  iwifdmi  :{wei  Mamfellen, 
Wäfd)erin  tmd  Plätterin: 
Links  Liiisd^en,  redits  Marie, 
Und  voran  die  MußcL 

Aber  find  wir  bei  dem  Haufe, 
Das  idj  eud)  beiäd>nei  hab, 
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Madit  gefäUigfl  eine  Paufe, 
Und  fßid  fdjweigfam  wie  das  Grab: 
Seht  tmd  hm,  fd)t  tmd  hm, 
Sad)te  um  das  Hatis  herumr. 

Meine  heftige  Henriette 
Wohnt  in  diefem  kleinen  Haus, 
Lärmen  die  wir  aus  dem  Bette, 
Kratzt  ße  tms  die  Augen  aus. 
Sd)t  und  hm,  /cht  und  hm, 
Sadjte  um  das  Haus  herum. 

Ltißig  wieder  Mußkanten! 

Die  Gefahr  droht  nun  nid)t  mehr; 

Trommelt  alle  alten  Tanten. 

Wieder  an  die  Fenßer  her! 

Tuut  tmd  trumm,  tuut  mid  irumm, 

Zipfelmützen  ringsherum. 

Ja,  fo  geh  id)  durd)  die  hellen, 
Mondeshellen  Gaffen  hin, 
Fröhlid)  iwifdjen  ^wei  Mamfelleti, 
Wäfdjerin  und  Plätterin: 
Links  Luisdjen,  redjts  Marie, 
Und  voran  die  Mufici. 


77 

Zwcmiig  Mark. 

Herr  Wirt,  heut'  hab'  id)  iwei  Zehner  im  Sack, 

Dafür  kcmn  ich  defi  König  nicht  kaufen, 

Und  könnt  id)  ihn  kaufen,  ^wei  Zehner  im  Sack, 

Den  König  mit  Krone  mid  Orden  imd  Frack, 

Idj  ladjte  tmd  ließ  ihn  laufen. 

Zwei  goldme  Zehner  madA  li^an^i^g  Mark, 

Ja,  iwaniig  Mark, 

Und  die,  die  will  id)  v&rfaufenl 

Und  hier  auf  dem  Tifd),  heraus  am  dem  Sack, 

Wie  kößlidj  das  klimpert  und  klappert! 

Zwei  goldene  Zehner  heraus  aus  dem  Sack, 

Zwei  ßlberne  Flafdmi,  herunter  den  Lack, 

Kein  Tröppchen  werde  verläppert. 

Zwei  goldene  Zehner  inadjt  ^waniig  Mark, 

1a,  iwan^ig  Mark, 

Dod)  vor  allem,  Herr  Wirt,  ttid>t  geplappert. 

Denn  hört  es  ein  Dritter,  ^wei  Zehner  im  Sack, 
Die  Stadt  gleid)  wird  es  durdjlaufen, 
Der  Sd)neider,  der  Sdmßer,  ^wei  Zehner  im  Sack, 
Die  Wirtin,  die  Wafdjfrau,  o  Weiberfd)nack, 
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SU  kommen  mid  leteni  in  Haufen: 
Zwei  goldene  Zehner  madjt  ^zvaniig  Marl;, 
Ja,  iwaniig  Mark, 
Und  die,  die  will  er  ve^rfaujen! 

Und  darum,  Herr  Wirt,  iwei  Zehner  im  Sack, 
Was  rund  iß,  was  rund  iß,  muß  laufen. 
So  lauf  denn,  mein  Freund,  ^wei  Zehner  im  Sack, 
Ja,  tummel  did),  hurtig!  {wei  Zelmer  im  Sack, 
Zw&i  „Wittwen"  will  id}  mir  kaufen. 
Zwei  goldene  Zehner  mad)t  {wan{ig  Mark, 
Ja,  iwan{ig  Mark, 
Und  die,  die  will  id)  verfaufen! 


leb  batf  eitimaL 

Id}  half  einmal  ein  Sd)ät{cben  {«  Haus. 

Ei,  war  das  fdiön ! 

Das  führf  ich  des  Sonntags  ^um  Tati{  hinaus, 

Ei,  war  das  fd:ön! 

Da  hat  ße  einmal  eineti  andern  gefehn, 

Lid)te  mid)  aus  und  ließ  mid)  ßel.m. 

Das  war  nicht  fcbön! 


Id)  haW  einmal  an  Pferd  im  Stall, 

Ei,  war  das  fchön! 

Ritt  wie  ein  Gefieralfeldmarfdiall, 

Ei,  war  das  fdoön ! 

Da  warf  es  midj  in  dm  Straßengrab'ii, 

Ladjten  die  Mädämi,  lad)ten  die  Knab'n, 

Das  war  niditfdiön! 

Idj  half  einmal  ein  Geld  im  Sadi, 

Ei,  war  das  ßhön  / 

Lief  alle  Tage  im  Freiidenfrack, 

Ei,  war  das  fdjön ! 

Da  iß  das  Geld  mal  alle  geword'n, 

Da  ßeckten  fie  mid)  in  den  Bettelonfn, 

Das  war  nidH  fdjönl 


Lebensläufe. 

Drei  kleine  Knaben 
Hüteteil  die  Gänfe, 
Half  jeder  feine  Gaben, 
Und  wurdefi  große  Hanfe. 
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Ein^  ward  ein  Schneider, 
Der  hatte  ^ehn  GefeUen, 
Dem  König  mad)t  er  Kleider, 
Dein  Narren  eins  mit  Sd)eUen. 

Der  andre  nahm  'ne  Pfarre, 
IVufd)  allem  yolk  die  Köpfe, 
Der  Herr  lohnt  ihm  die  Quarre, 
Und  füllt  ihm  Tafd)'  und  Töpfe. 

Der  Dritte  -ward  ein  Sdjreiber, 
Hat  fd^öne  Lieder  geßtngen, 
Die  Kinder  und  die  IVeiber 
Sind  um  ihn  hergefprungen. 

Der  Sdmeider  kriegt  'nett  Orden, 
Der  Pfarrer  kriegt  die  Gid>t, 
Der  SAreiber  iß  verdorben, 
U'b,  -weiß  man  nidjt. 
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Auf  dem  Maskenball. 

Die  G&igm  girren  l&ife, 
Die  Flöten  flüßern  fo  fein, 
Die  Mashm  dreJfnßd)  im  Kreife, 
Plump  fährt  die  Pauke  dr&in. 

Die  Bläfer  blähen  die  Backefi, 
Das  Bombardon  poltert  wie  wild, 
Da  dreht  ßdj  auf  lierlidjßen  Hacken 
Auf  einmal  das  ^ierUdjfle  Bild. 

Ein  Seufier  der  Klarinette, 
Ein  lärtlidyes  Adj  der  Obo; 
Tanie  mit  mir,  Pierette! 
—  Kein  Füßdjen  tankte  je  fo. 

Die  Geig&ii  girren  l&ife. 
Die  Flöten  flüßern  fo  fein. 
Die-  Masken  dreh'n  ßdi  im  Kreife, 
Ein  Pfropfenknall  fährt  drein. 

Die  Bläfer  bläheti  die  Backen, 
Das  Bombardon  wmfelt  wie  wimd. 
Den  Arm  um  den  reiietid/len  Nack&n, 
Such  id)  den  r&i:{endßen  Mumd. 
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Ein  Seufier  der  Klarinette. 
Ein  iärtlid>es  Adi  der  Obo: 
KüJJe  midj  Pierctte! 
—  Kein  Müiiddjen  küßte  je  fo. 


Loditmg. 

Sdjönes  Kind  von  fünfzehn  Jahren, 
.Gertmfdjiaiih,  mit  blonden  Zöpfen, 
Mit  dem  Stridißrumpf  vor  den  Töpfen, 
Ad),  was  läßt ßd}  da  etfahren? 
Mußt  mit  hellefi  Augen  fdjau'n 
Übern  Zaun. 

Haß  du  übet^n  Zaun  gefehen, 
Gertenfdjlank,  mit  blonden  Zöpfen, 
Mit  dem  Strickßrumpf  vor  den  Töpfen. 
Magß  du  denn  nidit  länger  ßehen. 
Iß  im  Zaun  kein  Pförtdien  drin? 
Sieh  dod)  hin. 

Zatm  wid  Pförtdieti  erfl  im  Rücken, 
Sd)öne8  Kind  von  fünfzehn  Jahren, 


Ad),  was  wirß  du  da  erfahren! 
Kann  das  Leben  fo  beglücken  ? 
Wieviel  Glcm^  tmd  Herrlidoheit 
Weit  tmd  brät. 

Gerten/dolank,  mit  blondeti  Zöpfen, 
Wirß  nid)t  Imig  alleine  bleiben. 
Und  wie  andeis  iß  fold)  Treiben, 
Als  das  Strickm  vor  dm  Töpfen. 
Iß  im  Zawn  kein  Pförtdmi  drin? 
Sieh  dodj  hin! 

Sdjönes  Kind  von  fünfiebn  Jahren, 
Durdj  den  Garten  hatienleife 
Madjß  du  bald  didf  auf  die  Reife. 
Darin  bin  ido  fdjon  erfahren. 
Klirrt  der  Riegel?  —  SUhß  du!  da 
Biß  du  ja. 


LUDIVIG    FINCKH. 


Ma  riefte. 

Dänen  Sdobier  leg'  mi,  Marlette! 

Da  blitien  für  den  Befdmuer 

D&ine  ßahlblauen  Augen 

hlodj  taufendmal  blauer  — 

Les  fleurs  sont  tes  soeurs,  Marlette! 

Deinen  weißen  Sdileier  leg'  um 
Mit  den  fdrcvarien  Tupfen  — 
Braud)t  nidit  jeder  Sdmietterling 
An  der  fdjönflm  Blüte  ^u  ^upfen  .  .  . 
Les  fleurs  sont  tes  soeurs,  Marlette! 

Deinen  Sd>leier  leg'  um,  Marlette, 

Die  Sonne  will  didj  brennen. 

Ah  —  Sandalen! 

Idj  kann  die  Sotinenflrahlen 

Nid)t  anders  nennen  .  .  . 

Les  fleurs  sont  tes  soeurs,  sont  tes  soeurs! 
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Dorlilh. 

Dorlille,  ma  ßlle,  petite  beaute, 
Je  suis  trop  hin  de  ton  cote, 
Du  biß  fo  fd}ön,  du  biß  mir  fo  fern, 
Wie  von  der  Erde  ein  ßlberner  Stern; 
Du  Flamme,  Rubin  —  Sonne  du  kleine, 
Strahle  mid)  an,  funkle,  Jdjeine, 
Leudjte,  beiauberndße  maredjal  Niel, 
Die  je  —  unter  meiner  Sdjeere  ßel .  .  , 
Dorlille,  Dorela. 

Dorlille,  ma  ßlle,  ma  reine, 
Ton  gand  dest  ta  maine, 
Deinen  Handfdmh,  ein  Uippifdj  Fohlen 
yerieilf,  id)  hab'  ihn  dir  geßohlen, 
Und  in  ein/amen  heri/üßen  Stunden 
Blaß  id)  hinein,  lafß  ihn  ßdj  rmiden, 
Drück'  taufend  Kiiffe  darauf — comme  tJ 
Dorlille,  Dorela. 
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He(krösd)m. 

Zwei  Rofa-Heckerösd)en 
Stehen  im  Bufdj  am  Rain, 
Sonndurflig  —  adi,  ohne  HÖsdoen 
Wartet,  iljr  Balleteiisdjen, 
Ihr  leidjien  Mägdiilein! 

Es  kommt  ein  Burfd)  gegangen, 
Singen  wid  Ladmi  im  Blut  — 
Ein  Griff,  ein  holdes  Prangen  — 
Safa,  da  feid  ihr  gefangen 
Und  tanit  auf  feinen  Hnt. 

Und  müßt  ^wei  lofe  Stunden 
Ihm  tanien  euern  pas, 
Bis  die  Sonne  weiter  tmten 
Und  er  eine  Roß  geftmden  . . . 
Heckrösdien  —  was  fagt  ihr  da? 
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Der  traurige  Page. 

Nun  li£ge)i  dürre  Blätter 
Im  Park  auf  allen  Bänken. 
Was  fall  id)  armer  Page 
Der  fdjönen  Fraue  ßhenketi  ? 
Wird  morgen  fein  iwan^ig  Jahr . . 
Nu/n  reg'  dido  Vagahimd  — 
Ido  flreu^  dir  Blumen  ins  Haar 
Und  küff  deinen  roten  Mmid. 

Und  werf^  mid)  tmtoi  im  Garten 
yom  Felfen  in  den  See. 
Da  thim  keine  Dome 
Und  keine  Wimden  me/pr  weh. 
Nur  Seerofen  blühen 
Leis  auf  aus  den  Fluten, 
Grüßen  didj  und  neigen  fid), 
Als  wenn  ßc  ßille  bluten  .  .  . 


Gefangm, 

IJj  hüb'  einmal  ein  Lied  vernommen, 
Leife  hlingklarei, 

Es  iß  am  einem  Mtmd  gekommen, 
Am  einem  roten,  jtmgm,  frommen, 
Leife  kUnghlarei. 

Der  Mund  war  frifh  imd  migelehrt, 
Leife  hlingklarei. 
Er  hat  wohl  einem  Kind  gehört. 
Das  hat  mid)  ad)  fo  fiiß  bethört, 
Leife  klingklarei. 

Lh  ßog  tun  feine  frohen  Wangen, 
Leife  klingklarei,  — 

Und  war  nodj  nidjt  viel  Zeit  vergangen, 
Da  war  id)  alter  Tropf  gefangen, 
Leife  klingklarei. 


Links  imd  recbts  und  IVmdc. 

Ihr  Faltermädd)en,  wohin,  wohin? 
Hinterm  IVühi  iß  die  H'i'It  :{ii  Ende. 
Wir  wollen  ß)ielen  und  ßatterhaß  ßin 
Und  tm{en  einen  lieben  Reihn  — 
Links  lind  rcdots  und  Wende. 

Du  Braune  mit  dem  weißen  Streif, 
So  komm  mit  mir  in  die  Hahne. 
Haß  einen  Sammetmaniel  an, 
Wie  man  ihn  feiten  fehen  kann  — 
Hufd)  —  aus  dem  Blütenqualme! 

Und  du,  fd/ön  fdriüar^es  Liefeldjen 
Mit  deinem  jungfd)lanken  Leibe. 
Du  trägß  einen  Seiderock  von  Grün, 
Aus  weldiem  Pluderhösdjen  blühn  — 
Hufd}  —  und  unter  die  fdjaltige  Eibe! 

Die  Welt  iß  voll  von  Gold  und  Lid.it 
Und  voll  von  Sonnenblende  — 
Wir  wollen  fpielen  und  ßatterhaft  fein 
Und  tanien  einen  lieben  Reihn  — 
Links  und  red)ts  und  Wende. 


De^r  arme  Narr, 

I. 

Junker  Fraueulob,  wollt  ihr  einen  Degen? 
Könnt  ihn  über  die  Saiten  legen. 
Spielt  ein  Liedel  — fdjonteure  garten  Lungen  — 
Knips  — find  die  Saiten  gefprtingm. 

G — a — d — e,  ade, 

Saiten  tbim  weh, 
Saiten  mid  Sdineiden  thrni  weh — g — a—d — e. 

Ju/nker  Fraiienlob,  piirre  knix  plauti  — 
Ihr  feid  ein  komifdjer  Kaui  — 
Habt  ein  Bärtlein  von  Haaren  fdrdoari, 
Ziehet  es  ans  mit  einem  Tropfen  Hari .  . . 

Prrrr  —  ho  wird  das  lang. 

Kling  lilang  —  g — a — d—e, 
Sd)eiden  tbitt  weh  —  der  Darnl 

IL 

Gegrüßt,  ßhöne  Frau! 
O,  midj  beißt  mein  bö/er  Zahn  . . . 
Fraiienlob  hat  einen  Stulpen  an.! 
Einen  Stulpen  von  vlämifd)em  Leder  fein  — 
Ho  —  will  Frauen  lob  ein  Ju/nker  fein? 
Hahaha. 


Gegrüßt,  ßböiie  Fmit! 

O  mein  Bäud)lein  zvird  fett  — 

Und  Frauenlob  hat  ein  nicJiend  Barett! 

Ein  Barett  und  ein  Sträiißel  Rosmarein  — 

Ho  —  will  Frauenlob  ein  Bräutigam  fein  Y 

Hahaha 
—  Mid)  beißt  mein  böfer  Zahn. 


O  du  Sdm\v{c  du. 

Üb  träum'  id)  didj,  Stol{e,  Sd)önc? 
Burgwarts  Todjlcr.     Und  id)  dein  Ritter. 
Und  id)  werfe  mit  vollen  Händen 
Über  dunkle  Haare  und  fd)lanhe  Lenden 
yiel  bunten  papierenen  Flitter  — 
O  du  Sd)war^e  du. 

Du  baß  einen  Sd)ub  von  Saffian  an 
Und  einen  Strumpf  von  weißer  Seide, 
Und  die  farbigen  Pünktd)en  von  Papier 
Flattern  und  riefeln  herunter  an  dir 
Und  du  lad)ß  vor  Freude  — 
0  du  Sd):var;e  du. 


4 


Und  ein  neugieriger  roter  BöfewiAt, 
So  ein  papierener  Bälden, 
Drängt  fid)  m  deinen  kleinen  Sdjuh  — 
Da  geht  er  heut  abend  mit  dir  ^ur  Ruh 
—  IVäf  id)  der  kleine  Falter  — 
O  du  Sdrwarie  du. 


Lud. 

O  du  —  um  einen  leijen  Blick  von  dir 
Werd'  id)  ein  Sänger  wnd  Frauenlober, 
Meine  Laute  er:{ittert  am  Bo/ndelier, 
Und  fpringt  ein  roter  Ton  herfür, 
Hell  wie  Zinnober: 

Fraue  du,  du  Süße. 

Ein  Lied  fo  neu,  ein  Lied  fo  alt. 
Wie  der  Blütenfdjnee  u/nter  den  Büfdjen 
Aber  du  — fdjön,  hodjmütig  wnd  kalt  — 
Nur  deine  Hand  ^ur  Faufl  geballt  — 
Und  der  Rotdorn  /d>immert  in  RüfAen  . . 
Fraue  du,  du  Süße. 
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Flucbt. 

Was  braiid)t  die  Fürftin  von  Glofant 

Einen  verlumpie)i  Sänger? 

M&in  Wams  iß  mitten  verbrannt.  — 

Teifaratcmd ! 

So  werf  id)  mid)  ins  Sommerland 

Und  werd'  Maulwurf sfänger ! 

Mein  Wams  hat  Feuer  gefangen 
An  der  Lohe  darmiter  — 
Bluthaudmie  weiße  Wangen  — 
Es  iß  mir  ßuderbunt  ergangen 
Und  wird  nodj  bmiter. 

O  der  fanften  duftbefdnieiten 
14  Imgen  von  Blut  und  Mild) !  — 
Fort  mit  dem  Kittel  von  Seiden! 
Id)  will  über  mid)  breiten 
Eitlen  kirfdifarbenen  Zwildj. 

Und  einen  kupferfarbenen  Flecken. 
Liegt  mein  Her{  in  der  Hand, 


Und  Klingt  ein  Lied  auf  dem  Mmid,  dem 

kecken, 
Teifarato/nd! 

So  fdnieid'  id)  mir  mim  grünen  Stecken 
Und  fahr'  ins  Lmid! 


Sein  Lud. 

Es  war  ein  Knabe  imd  war  ein  Kind  . 
Um  leidjte  Locken  fpielte  der  Wind 
Und  um  die  bloßen  Füße. 
Es  war  ein  Page,  imd  der  war  jtmg  — 
Seine  Stimme  fo  hell  erk Iniig: 
Frane  du,  du  Süße, 

Er  war  an  Sänger  von  heißem  Blut 
Und  träumte,  wie  heiße  Liebe  thut 
Und  wie  ße  ihn  diirdjßicße. 
Er  mußte  laffen  das  liebe  Land  — 
Ein  Lied  auf  feinem  Mmide  ßand: 
Fraue  du,  du  Süße. 

S 


Sein  Heri  war  leicht,  f&in  Heri  war  fdiwer. 
Er  ßarb.     Und  wenn  ihn  Gott  der  Herr 
Nod)  einmal  leben  ließe  — 
Sein  Leben  fing"  er  von  vorne  an  — 
Und  war  ein  Mann  — 

Fraiie  du,  du  Süße  .  .  . 


ALFRED  14^/1  LT  ER  HEYMEL 


Dß^r  DidMr  fingt  :(u  Anfang. 

Mir  f oll  die  Fretmdfdmft  hälig  ßin 

Und  Liebe  ein  Gebet 
Eud)  füßi'n  Frauen  will  idj  ein 
Getreuer  Kned)t  und  Liebling  fein 

Solang  mein  Atem  lebt. 

Id}  trete  in  den  Tempel  ein 

So  floli  wid  leidjt  erbaut. 
Der  Aphrodite  gani  allein 
Will  id)  ein  frommer  Prießer  fein 

Bis  fdjivar^es  Haar  ergraut. 

Und  muß  es  dann  geflorben  fein, 

Bringt  mir  das  let{te  Mahl, 
Bringt  Lid)ter,  Rofm,  klaren  Wein, 
Mein  Leb&n  foll  genommen  ßin 
yon  Lippen  fein  imd  fdmial 
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DU  jmigen  Leute  fingen. 

[Vir  find  jiiug  tmd  das  iß  fd)Ön; 

Sprad)  der  junge  Goethe. 

Soll  der  Spriidj  tms  neu  erßeJfn! 

Geige  her  tmd  Flöte! 

IVir  find  jung  und  das  iß  fdjön. 

Roßn  bnidh'ii  wir  vom  Straud), 
Zweige  ^u  Guirlanden, 
Die  nad)  altem  Sdjäferbraudj 
Unfre  Mäddmi  wanden.  — 
Sie  find  jung  und  das  iß  Jdjön. 

Süßer  Weine  Mandjerlei 

Rötet  unß'e  Wangen: 

Singen,  ßüßeni,  {wei  und  {wei, 

Zärtlidjes  Verlangen.  — 

Id)  bin  jung  und  das  iß  Jdjön. 

Tan i,  Iiii-Garten-fidj-ergeJyn ; 

Bitte,  Kampf,  Erliegen. 

Kuß  um  Kuß.  —  Wer  hat's  gefel.m? 

Amors  P/eile  ßiegen.  — 

Er  iß  jung  und  das  ift  /djön. 


Laßen  mm  ßdj  Träume  fehn, 
Stumm  find  Geig'  tmd  Flöte.  — 
MÖg'  tms  allen  es  ergehn, 
Wie  dem  jtmgen  Goethe: 
Er  ward  alt  tmd  das  iß  fdiön. 


Die  Amgdafjmm  fingm. 

Saharet  iß  mifre  Muß. 
Uns  begleiten  alle  Zeit 
Übermut,  der  Kammerdiener 
Und  die  Zofe,  Heiterkeit 
Saharet  iß  wnjre  Mufe. 


Wenn  du  tan^t,  du  Zauberin, 
Sind  u/fis  enge  Räume  weit, 
Wie  ein  königlidjer  Garten, 
Lußbarkeiten  weit  imd  breit. 
Madf  uns  fröhlidi,  Zauberin. 

Saharet  iß  mifre  Muß, 

Und  ihr  Kind  iß  Munterkeit. 
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Spielen  wir  mit  ihm,  wie  Kinder, 
Fliehen  die  Bürger  Neid  wnd  Leid. 
Saharet  iß  tiufre  Miife. 


Der  Übermütige  fingt. 

Ein  Liederj'äuger  will  idi  fein, 
Mit  Federhut  und  Degen; 
Das  Auge  hell  und  fdmell  das  Bein, 
Und  in  die  holden  Jungfräitlein 
Verfd)offen  allerwegen. 

Der  Degen  foll  {um  Raufen  fein, 
Das  Pack  foll  ßdj  entfetien. 
Mein  Auge  liebt  den  Sonnenfdh'in, 
Und  auf  mein  fd}lankes  red)tcs  Bein 
Soll  ßd)  »lein  Mädel  fetien. 

Idj  fdnvenk  den  Hut  und  ^ieh  allein. 

Süß  fing'  id)  für  die  Spafien. 

Man  lädt  midj  ein,  man  fdjenht  mir  ein, 

So  will  id)  auf  der  Fiedel  f&in 

Dett  Feineti  gräulid)  kratzen. 
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Der  Vefliebte  fingt. 

Ein  Verlkbter  hm  id)  wieder, 
Darum,  liebes  Heridjm,  fing 
Taiifmd  leidjte  Liebeslieder: 
Liebe  iß  ein  Imdites  Ding.  — 
Ein  V&rlieUer  bin  id)  wieder. 

Liebe  ifl  ein  leidstes  Ding, 
Kommt  in  veildmiblaueui  Wagen, 
Glocketifpiele,  Klinglingling: 
Idj  will  ihre  Sd^leppe  tragen.  — 
Liebe  iß  ein  leidstes  Ding. 

Id}  will  ihre  Sdjleppe  tragen. 
War  id)  Page  :{ärtlid)  fein. 
Darf  id)  in  dem  Liebeswagen 
Ihr  für  heute  nahe  fein.  — 
Id)  will  ihre  Sd)leppe  tragen. 

Ihr  für  heute  nahe  fein! 
Wie  foll  id)  dem  Glücke  danken? 
War  fie  nur  für  heute  mein, 
We/rden  morgen  die  Gedanken 
Und  für  imm&r  bei  ihr  fein. 
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Der  V^fdiniäbte  fingt. 

Auf  änem  roten  Kanapee 
l/erfd}Iaf  ich  all  mein  Liebesweb. 
Das  Kanapee  iß  feuerrot; 
Drauf  fd)laf'  idj  meine  Liebe  tot. 
O  weh!  Judihe!  0  weh! 

l^rfd)lafen  war  bald  Liebesweh, 
IVenn  man  nur  nidit  im  Traume  Jab 
Die  eine,  die  man  mödjte, 
Die  Böfe,  Sdwne,  Sdjkdjte. 
O  weh!  Jiidjbe!  O  weh! 

Nun  träum  idj  auf  dem  Kanapee 
ybm  weißen  Hals  wid  hlackenfdjnee, 
yon  langem,  rotem,  goldnem  Haar 
Und  fdjlafe  fdjon  ein  ganzes  Jahr. 
O  weh!  Judjhe!  O  weh! 


Der  Beglüdite  fingt. 

D&t  Gott  dm  Liebesraferä, 
D&r  hat  ein  fdjöiies  Sdjloß. 
Drin  find  von  Spiegeln  Säle  drei: 
Komm!  Sei  mein  Tofiigenoß. 

[Vir  ßt^m  in  dem  erfle/yi  Saal 
An  einem  goldnen  Tifdh 
Drauf  ßeht  an  duftend  Liebesmahl, 
Wmn,  Früddte,  Fläfdj  imd  Fifdj. 

Wir  drehn  tms  durd)  den  iweiten  Saal; 
Der  ßrahlt  in  rotem  Glmii.  — 
Wir  fehn  tms  tanken  tau/endmal 
Dm  Imßen  Liebestani. 

Wir  kiiffen  mis  im  teilten  Saal; 
Der  iß  fo  hiffenweid). 
Dort  t/jront  die  fuße  Liebesqual, 
Den  Göttern  find  wir  gleido. 

Der  Gott  der  Liebesrafer&i 
Der  hat  ein  fdiönes  Sdjloß. 
Drin  find  von  Spiegeln  Säle  drei: 
Komm!  Sei  mein  Tanigeno0.  — 


Eislauf. 

Sdjlittfdmh!  GleitfAiih! 
Saufe  zvie  ein  Saufewind, 
Führ  mid)  fd)nell  iiim  jdjönen  Kind. 

Sdjlitfjdnih !  Gleitfdnih ! 
Ei,  da  ßeht  das  liebe  Kind! 

SdMtJdmh!  Glcitfdmh! 
Still!  id)  halt  ße  in  den  Armen, 
Still!  jetit  kenn  id)  kein  Erbarmen. 

Sdjlift/dmh!  Gleitfdmh! 
Ei,  wie  Jiiß  die  Küffe  find! 

Sdolittfdmh !  Gleitfdmh ! 
Hörß  du  wie  die  Küffe  fdhillen?  — 
Bums!  da  find  wir  hingefallen, 

Sd)littfdmh!  Gleitfdmh! 
Pfui,  du  dummer  Saufewind! 


RaiUrlied. 

Mein  Pferd  //?  gut  befd)lagen, 
Kann  fdmell  durdjs  Land  mid)  tragen. 
Viel  Trab  und  Galopp  wid  wenig  Sdmtt, 
So  halfen  mit  dem  Glück  wir  Tritt. 


Gilt  nur  ein  kedies  Wagen.  — 
Mein  Pf&rd  iß  gut  befdjlagen. 

Mein  Pferd  iß  gut  befchlagen. 

KtMin  wie  der  Sturmwind  jagen. 

Nim  ßrecke  den  Leib,  mm  lauf  davon ! 

Id)  hör  des  Unglücks  Peitfdje  fdjon  • 

Das  fall  ims  nidjt  erjagen.  — 

Mein  Pferd  iß  gut  be/djlagen. 

Mein  Pferd  ifl  gut  befdjlagen, 
Kann  fdjöne  Fraum  tragen. 
Jet^t  halte  an  und  halte  ßill, 
Da  id)  die  fdjöuße  rauben  will! 
Dodj  heimwärts  mußt  du  jagen.  — 
Mein  Pferd  iß  gut  befdjlagen. 


Beftelltmg. 

Tifdjler,  Tifdjler,  madj  er  mir 
Tifdje,  Stühle,  Bank  tmd  Tbür, 
Hoble  er  den  Boden  glatt, 
Laß  kein  Lodj  für  Maus  imd  Ratt. 
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Hui  er  dies  getifd)lert  nett, 
hAad)  er  mir  iuki{t  ein  Bett, 
Mild}  ei^s  mir  befonders  fdjön 
Soll  mein  Sduti  drin  fd)Jafen  gcbn. 


Mach  keinen  Spektakel. 

Tiefblau  die  Augen,  Grübdjen  int  Kinn, 
KüßliJje  Lippen  fo  winiig  klein. 
Mädel!  kommß  du  mir  nie  am  dem  Sinn'i 
Lieb  didj  nodj  mehr,  als  im  Goldorhis  den  II  ein. 
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Mädel,  Mädel,  ja  das  will  was  heißen, 
Wenn  id)  dm  Roten,  wenn  id)  den  Weißen, 
Wenn  id)  den  Rheinwein,  Tohayer,  Burgunder, 
Bei  dir  vergeffe,  das  nenn  id)  ein  Wunder, 
WaMid),  das  nenn  id}  ein  Gottesmirakel, 
Mädel,  id)  küß  didj!  —  madj  keinen  SpektakeL 

:l .-Tiefblau  die  Augen,  Grübdjen  im  Kinn, 
KiißUdje  Lippen  fo  windig  klein. 
Mädel!  kommß  du  mir  nie  aus  dem  Sinn? 
Lieb  didj   nod)   mehr,   als  im  Goldglas  den 

Wein.:/: 
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So  foU  es  fdn, 

Malaga  tmd  Malvaßer, 

Süßen,  h&ißm  Wän, 
Trinkm  alle  Tage  wir: 

So  foU  es  fein. 

Jtmges  yölk  tmd  Sonnmjdjein, 
Btmtef  Strauß  tmd  Kra^i^. 

Fliehen,  Greifen,  Ringelreihn, 
Sdnitt,  Sdjwmig  iMid  Toni. 

Hände  los!  Die  IViefen  hin! 

Laube  wird  Palaß, 
Drinnen  id)  ein  König  bin: 

Du,  fei  mein  Gaß. 

Küffe  werden  nidA  ge:{ähU, 

Liebe  lädt  tms  ein. 
Jugend  iß  ntm  j'uiig  vermählt/ 

So  foll  68  fein!  — 
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Kater. 

Rumplumplumplum, 

Rumplumpliunphim, 

Mir  plumpt  ein  Buchßcin  im  Kopf  bei  um, 

Rumphim ! 

Au  au  au  au! 

I^eißud)te8  Gebau, 

i^ertrakter  Diskant 

In  der  Sdjädehvand! 

Es  liebt  und  Jagt, 

Im  Magen  regt 

Ein  Kobold  das  Meffer; 

Und  lüird^s  nid)t  hejjer, 

So  fd)ieß  idj  mid)  tot. 

Herr,  ficb  meine  Not! 

Sdinei  Heringsfalat! 

Will  früb  aud)  und  fpat 

Didj  loben  alsdann 

Als  gläubiger  Mann. 

Rumplumplumplump  — 

Auauau  — 

Rumplum. 


y^uf  eine  Excentrictän^e^rin. 

Tidlidei!  Tidlidei! 
Ei,  verßitdote  Hopferei! 
Ei,  verfludjtet  Niggertani, 
Der  du  mid)  verwirreß  gani; 
Ei,  verflud)ter  Toni  der  Miss, 
Der  die  Ruhe  mir  i&rriß! 
Tidlidei!  Tidlidei! 
Tidli-  Tidli-  Tidlidei! 

Tidlidei!  Tidli dd! 
Ei,  verßudote  fAelodei! 
Muß  did)  immerfort  nun  fingen, 
Muß  nadj  deinen  Taktm  fpyingen. 
Springen,  langen,  hopfen,  drehn. 
Kann  mm  nimmer  ßille  flehn. 
Tidlidei!  Tidlidei! 
Tidli-  Tidli-  Tidlidei! 

Tidlidei!  Tidlidei! 
Ei,  verßud)te  Singerei! 
Muß  mm  immer  an  didj  detiken, 
Mid)  in  ihren  Tani  ver/mken.  — 
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Sei  verßudjt  Excentric-Miss! 
Still,  mein  Heti,  vergiß,  vergiß! 
Tidlidei!  Tidlidei! 
Tidli-  Tidli-  Tidlidei! 


Auf  eine  SerpeHtinetänierin. 

MiiJ'e  tanit  im  Kreis  herum, 
Daß  die  Wangen  glühen. 

Tanit  die  dummen  Sorgen  um, 
Daß  ße  heulend  ßiehen. 

Sdjleierkleid  und  goldne  Sd>uh, 

Seidenwellen  ßießen. 
Fcirbenßrudel  immer{u, 

Grellßes  Lidjtergießen. 

Tänzerin  mit  fdjlmikem  Leib  — 
Bn'iße  ^um  En  tauchen  — 

Komm,  und  laß  als  nacktes  IHib 
Feß  did)  an  mid)  drücken. 


Tani&n  zvir  im  Kreis  herum, 
Daß  die  Wmigm  glühm. 

Tanie'ii  alle  Sorgen  um, 
Daß ße  heulend  fliehen! 


Die  Sünde. 

Lid)e  laut,  mein  Jilngeldjen, 
Did)  nur  küßt  mein  Züngeldjen. 
Ladje  laut! 

Küßt  did)  heut  mein  Züngeldmi  rot, 
Siirbß  du  morgen  fdnönen  Tod. 
Weine  nid)t! 

Dein  giftiger  Leib  fault  nid)t  im  Grab, 
Stracks  fährß  du  mit  ^ur  HoU'  hitiab. 
Dort  iß  nid)t  FurAt  nod)  Beben, 
Wir  werden  lußig  leben. 
Freue  did)! 

yön  taufend  Hexen,  blühend  fd)ön, 
Wirß  du  die  weißen  Leiber. febn. 
Berühren  darfß  du  keine, 
Id)  bin  und  bleib  die  deine. 
S'iUnie  nur! 

9* 


IVif  tragen  dort  ^^u  aller  Zeit, 
Ein  weites,  dünnes  Flammenkleid, 
Das  lobt  in  allen  Farben 
Für  die,  die  durd)  uns  /färben. 
Fürdjt  didj  nid)t! 

Bald  iß  um  did)  tieffdjwarie  Nadjt.  — 
Jet^t  wird  der  Vorhang  aufgemad)t. 
Sieh  Hexenwirbelreigen 
Wird  wilde  Sdmiheit  ^eigen. 
Paß  nur  auf! 

Um  Leibespradjt  ein  Flammenmeer, 
Ein  Wiegen,  Lohen  hin  und  her. 
Es  jaud}{en  taufend  Geigen 
Die  Melodie  ^um  Reigen. 
Hör  nur  :^u! 

O  ßeh  die  Glieder  fd)lank  im  Tan^, 
Hier  weiß,  hier  rot,  dort  grünen  Glan{! 
Es  fpnihn  um  Arm  imd  Beine 
Die  Funken,  Edelßeine. 
Gieh  fein  Ad)t! 

Ein  Flamnicnfpi£l.     Es  glimmt  und  glüht, 
Es  hnißert.  blitzt,  ^erplat^t  und  fprüht. 


Es  {üngeln  Feu&rfMcmgm, 
Did)  liebend  ^u  umfangen. 
Grauß  dir  fdjon? 

Sdjon  räßt  es  in  die  Mitte  did). 
Du  graifß  nadi  Halt.     Id>  fafß  did). 
Kommt  Tcm:{&n  wir  :i^fammen, 
Dir  werden  Kleider  Flammetu 
Tani  mit  mir! 

Hei!  Taumeltcmi!    Wird  dir  fd)on  fd)wül^ 
Fühl  meine  Glieder,  die  find  kühl. 
Sie,  die  dort  oben  brannten, 
Die  liebeheiß  fid)  nannten. 
Sd)reie  nid)t! 

Id)  küffe  did).     Du,  küfß  mid)! 
Die  Flanwmi  küßen  mid)  mid  did). 
Kalt  heben  fid)  die  Brüße, 
Ein  Glutmeer  fonß  der  Lüße. 
Küße  fie! 

Den  armen  Jimgen  friert  fo  febr. 
Ihr  humdert  Flammen  um  uns  her, 
Sollt  heiße  Zungen  bledten 
Und  gierig  ihn  belecken. 
Friert  did)  uod)? 
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So  mußt  du  tanken  jeden  Tag, 
So  oft  id)  wili,  fo  lang  üh  mag. 
Dein  IVimtnern  hör  id)  gerne, 
Siehß  du  midj  nur  von  ferne. 
Wehe  dir! 

Ladje  laut  mein  Jüngelden, 

Didj  nur  küßt  mein  Züngeld^en. 

Lüdh'  laut! 

Küßt  did)  heut  mein  Züngeld)en  rot, 

Stirbß  du  morgen  böfen  Tod,  — 

Ueine  nidjt! 


Splccn. 

Heut  Nadjt 
Bin  id)  von  einem  Moiuißnihl  aufgeu\id)t. 
Der  kam  wie   eine  Sdjneche   übers  Bett  ge- 
hroden. 
Hu!  lief  da  durd)  all  meine  Knöd)lein  und 

Knodje/i 
Ein  Sd)auder,  als  hält'  id)  l/erwefmig  geroden ! 
Und  mein  hisd)en  K'rßand 


Kam  aiis  Rmid  imd  Bernd; 
Und  mein  Hirn  war  faß  vor  Entfetien  ver- 
brannt. 
Efß  wollt'  id>  die  Mondfrau  erwürgen  mid 

morden, 
Dann  bm  ido  fd)redilid)  luftig  geworden 
Und  verfprad)  ihr  einen  Hofenbandordm 
Fürs  Spitienhösdjen  wegen  per/önlidiem  Fleiß 

Im  Vkadoen, 
Und  wollte  mid)  über  den  Wit^  totladjen. 
Sie  hat  da^u  grinfend  tmd  hleid)  geladot 
Heut  Nadjt. 

Heut  Nad)t 
Bin  id)  von  einem  Mondftrahl  aufgewadit. 

Der  krod)  mir  über  Mimd  umd  Nafe, 
Id)  fah  es  im  Spiegel. 
Id)  dadjte,  did?  werd'  in  kupfernem  Tiegel 
Kodjen  und  dann  aus  gefd^liffenem  Glafe 
AlsMondmildj  trinken.  Gut  wird  das  fdimeeken, 
Wird  glatt  die  Kehle  hinumterglitfdjen 

Wie  Auftern  mid  Sdinecken. 
Nur  glaub'  idj,  mein  fd)wad)er  Magen, 
Kann  foldje  Abfonderlid>keit  nid)t  vertragen. 
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Fort,  fort,  id)  mag  nid>t.     Id)  fang'  an   {i 

weinen. 
Als  id)  Jo  iii  fdireien  angefangen 
Iß  die  Mondfrau  ärgerlid)  fortgegang&f. 
Sonß  hätt'  id}  tnid)  audj  an  beiden  Beine, 
Stracks  aufgehängt. 
Wie  hätte  die  Mondfrau  dann  greulid)  gekd: 
Heut  Nadjt. 


Nimmer/att. 

Bin  ein  edjtes  Sonntagskind, 

Kenn  nid)t  Reu  nod?  Sünden, 
Weiß  nidjt,  wo  die  Eltern  ßnd. 
Glaub  in  HöUenfdjlünden. 
Hei,  hei,  hei  Judihei, 
Kenn  nid)t  Sünde,  kenn  nidjt  Reu. 

yater  war  ein  Fiedelmann, 
Mutter  längft  verfdjolJen. 
Frei  auf  weitem  Erden  plan 
Darf  id}  lußig  tollen. 
Hei,  hei,  hei  ßiMm, 
Bin  id}  denn  nid}t  vogelfrei? 
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Wmß  verborgner  Säjät^e  Gold 

Tief  im  Leib  der  Berge, 
Und  es  flehen  mir  im  Sold 
Viele  taufend  Zwerge. 
Hei,  hm,  hd  fudjhei, 
Alle  Zwerge  kommt  herbei! 

Iß  mir  dodj  kein  König  gleid), 

Gold  in  großen  Haufen 
Und  die  Welt  mein  Königreid) 
Kann's  nid)t  mal  durd)laufen. 
Hei,  hei,  hei  Judihei, 
Lief  mir  keiner  nodj  vorbei! 

Und  die  Nix  mit  goldnem  Haar 

Iß  mein  ßlßes  Liebdjen, 
Küßt  nur  mid),  imd  das  iß  wahr 
Und  kein  andres  Biibd)en. 
Hei,  hei,  hei  Jud)hei, 
Küß  mid)  Nixdjen,  eins,  {wei,  drei! 

Meine  Muhme,  eine  Fee, 

Gab  als  Angebinde, 
Mir  dies  Ringlein:  „Bannmeinweb" 
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Daß  das  Glück  id>  binde. 
Hei,  hei,  hei  Jud)hei! 
Ringlein,  Ringlein,  eins,  {wei,  drei! 

[Vie  id)  dort  die  Wolken  fch, 

Wein'  luni  Stein  enveiJjen, 
Ad)  fo  viel  den  Ring  id)  dreh, 

Darf  fie  nid)t  erreid)en. 
Hei,  hei,  hei  Jud)hei, 

0  du  bitterböfe  Fei! 

Und  bekomm  id)  Flügel  nid)t, 

Nun  fo  will  id)  ßerben. 
Mag  denn  ein  befd)eidner  Wid)t 
Ring  tmd  Nixd)en  erben. 
Hei,  hei,  hei  Jud)bei, 
Knax!  —  da  brad)  der  Ring  entzwei 

Der  Dkbtor  fingt  ^itm  SMuß. 

1  lim  melbimmelfak  ra. 
Das  iß  'ne  Sd)iveincrei, 
Nun  hab  id)  dreißig  Hühner 
Und  keines  hgt  ein  Ei. 


<C,<;»-N     I2J     --«^-J> 

Himmelhimmelfakra, 
Der  Mai  iß  bald  vorbei. 
Er  bradjte  mir  kein  Küßdmi, 
Nid)t  mal  drei. 

Himmelhiinmelfakra, 
Mein  Lied  ifl  fd)on  vorbei, 
Es  iß  iwar  eitel  Blödßnn, 
Dodj  bat's  der  Verfe  drei. 


ARNO   HOLZ. 


So  Eine^r  war  aud)  Er! 

Liegt  ein  Dörflmi  mitten  im  Walde, 

Überdeckt  vom  Sonnenßhein, 

Und  vor  dem  letzten  Haus  an  der  Halde 

Sit^  ein  ßeinalt  Mütterlein. 

Sie  läßt  den  Faden  gleiten 

Und  Spinnrad  Spinnrad  ßein 

Und  denkt  an  die  alten  Zeiten 

Und  nickt  und  fddummert  ein. 

Heimlid)  ßdol&idot  fid)  die  MittagsßiUe 
Diirdj  das  flimmernde,  grüne  Revier; 
Alles  ßdiläft,  ßelbß  Drofßel  imd  Grille 
Und  vorm  Pfltig  der  müde  Stier. 
Da  plötilidj  kommt  es  gelogen 
Blitzend  den  Wald  entlang 
Und  vor  ihm  hergeßogen 
Trommel-  und  Pfeifenklang. 


Und  in  das  Lied  vom  alten  Blüdjer 
Jaud3{en  die  Dörßer:  Sie  find  dal 
Und  die  Mädels  fdjwenkefi  die  Tüdjcr 
Und  die  Jungens  rufen:  Hurrah! 
Gott  fd>üt{e  di£  goldnen  Saaten, 
Da^ii  die  weite  Welt; 
Des  Kaifers  junge  Soldatm 
Ziehn  wieder  ins  grüne  Feld! 

Sieh,  ßhon  fdjwenkefi  fie  um  die  Halde, 
Wo  das  letite  der  Häusdien  lad)t! 
Sdjon  verfdjwinden  die  ei-ften  im  Walde 
Und  das  Mütterdden  iß  erwad)t. 
yerfmiken  in  tiefes  Sinnen, 
Wird  ihr  das  Heri  fo  fdjwer 
Und  ihre  Tbränen  rinnen: 
„So  Einer  war  aud)  Er!" 


NaditflU(k. 
Längß  fiel  von  den  Bäumen 
Das  letite  Blatt, 
In  Sdjlaf  und  Träumen 
Liegt  nun  die  Stadt; 


Die  Fmfter  verdimkeln 

Sid)  Haus  cm  Haus 

Und  driiberhin  ftmheln 

Die  St&rne  ßdj  am; 

Kalt  weht  es  vom  Strom  h&r, 

Der  Eisgang  kradjt, 

Und  drüben  vom  Dom  her 

Dröhnts  Mitiernadjt 

Id)  aber  fdileppe  mid>  gitternd  nadj  Haus, 

Der  Nordwind  bläß  die  Laternen  ausl 


Was  halfs,  daß  idj  klagend 
Die  Gaffen  durdjlief 
Und  miileidver^agend 
„Hier  Rofen!"  ausrief? 
„Hier  Rofen,  o  Rofen! 
Wer  kauft  einen  Strauß?" 
Dod)  die  Herren  Studiofen 
Lad}ten  mid)  aus! 
Und  keiner,  keiner .... 
Daß  Gott  erbarm! 
O  ttnfereiner 
Iß  gar  lu  arm! 

lO 


Mirwcmkm  dieKniee,  mein  Herzblut  gerinnt  — 
O  Gott,  mein  Kind,  mein  armes  Kind! 

In  ßockdimkler  Kammer, 

Verhungert,  vertiert! 

Sd)on  packt  midj  der  Jammer: 

„Ad)  Muftdjen,  mid)  friert! 

Ad)  bitte,  bitte 

Ein  Stückdjen  Brot!" 

Mir  iß  es,  als  litte 

Id)  gleid)  den  Tod! 

Mir  iß  es,  als  müßte 

Id)  fd)reien :  „  Flud) ! " 

O  daß  id)  did)  küßte 

Diird)s  Lcid)entitd)! 

Dann  war  es  vorbei,  umd  ße  fd)arrten  did)  ein, 

Und  id)  trüs  es  allein,  o  Gott,  allein! 


I})i  yolkstoii. 

Das  Sd)ciden,  ad)  das  Sdh'iden, 
Wer  bat  das  nur  crdad)t. 
Und  ein  fo  fd)iveres  Leiden 
Mir  übers  Her{  gebrad)tY 


Und  lüärs  ein  Krätttelein, 
Ich  nahm  mein  Mefferlein, 
Idj  woUle  flink  \&rfd)neid&n 
Die  böfen  IVüfielein. 

Id)  hörte  von  d&n  Weihen 
Heriliebe  und  Herileid, 
Wo  Her^elieb  mag  bleiben, 
Iß  Herie/eid  nid)t  weit. 
Hei-yliebe  war  mis  hold 
Und  flugs  kam  o/ngetrollt, 
Die  Sdnvefler  iti  vertreiben, 
Her^leide,  die  ihr  grollt. 

Ana  Thor  tmd  Turin  und  Mauern 
Zieh  id)  hinab  ins  Thal 
Und  bliche  nodj  in  Trauern 
Zurück  luni  let{fen  Mal. 
Hord),  wie  die  Winde  gehn, 
Sdkin,  wie  die  Blätter  wehn  — 
Ad}  Gott,  IV  ie  lang  wirds  dauern. 
Bis  wir  uns  wieder fehn! 


Märcbm. 

Ji'mgß  fah  ich  den  Wind, 

Das  himmlifd^e  Kind, 

Als  id>  träumend  im  Walde  gekgm, 

Und  hinter  ilnn  fdnitt 

Mit  trippelndem  Tritt 

Sein  Brud&r,  der  Sommerregen. 

hl  den  Wipfeln  da  gings 

Nadj  red}ts  tmd  nadj  links, 

Als  wiegte  der  Wind  ßd)  im  Bettdjen; 

Und  fein  Brüderdkvi  fang: 

Di  Binlie  di  Batik 

Und  fd)lüpfte  von  Bliittdkvi  {//  Blätfd.vn. 

Weiß  felbfl  7iid)t,  wie's  kam. 

Gar  :^u  wunder/am 

Es  regnete,  tropfte  tmd  raufd)te, 

Daß  id)  felber  ein  Kind, 

Wie  Regen  und  Wind, 

Das  Spielen  der  beiden  belau/djte. 

Dann  wurde  es  Nad)t, 
Und  eh  idjs  gedad)t, 


Warm  fort,  die  das  Märd)m  mir  fdiiifen. 

Ihr  Mütterhin 

Hatte  ße  fein 

Hinauf  in  den  Himmel  gerufen! 


Trmklied. 

Sdoenk  ein,  liebe  Sonne,  dein  Lidit,  dein  Lidjt, 
Idj  ivill  es  trinken  wie  Wdn,  ßriegt, 

Und  wenn  mid)  mein  Her^  dann  ^u  padien 
Dann  werden  wir  beide  betrwnhen  feint 

Dcmn  dreht  die  Welt  ßd)  rund  um  ims  rum 
Und  di^  Nad)tigall  fingt  wie  ein  Budr. 
Wie  iß  dod)  der  Hmifel  fo  dumm,  fo  dumm, 
Und  die  Gretel  fo  klug,  fo  klug! 


In  der  Sonnmgaffe. 

In  der  Sonnengaffe  ^u  Sankt  Goar, 
Da  kämmt  ßd)  die  Reß  ihr  fdjwaries  Haar, 
Sie  lad)t  in  den  Spiegel  verßohlenefi  Blicks, 
Silbern  über  ihrem  Bett  hängt  an  Cru:{ifix, 


Ihr  Pmitöffeldjen  klappert,  ihr  Sdmürleib  krad)t: 
Heute  Nadjtü    Heute  Nacht!! 

In  der  Sonnetigaße  ^u  Saiilä  Goar, 
Da  wobtit  ilrr  fdmigüber  ein  junger  Sdjolar, 
Derpfropftßd)  in  den  Sdjädel  lauter  dummes 

Zeug, 
Sdjwari  auf  feinem  Pult  liegt  der  Petitateud?: 
Daßreift  ihn  die  Sonne  und  Jein  Leder  kradjt: 
Heute  Nadjta    Heute  Nad)t!! 


Friibliug. 
I. 

Die  Ammer  ßötet  tief  im  Grund, 
Der  Frühling  blüht  mein  Her^  geftwd. 

Über  die  Augen  halt  iJj  die  Hand, 
Sdjimmernd  liegt  vor  mir  das  Land. 

Sdnmmctnd  wie  ein  goldener  Raudj, 
Über  allen  Dingen  lit'gt  ein  Haudj. 

So  ßiU,  fo  fonnig  hängt  die  Luft, 
Über  die  gan^e  Welt  weht  l/eild)enduft. 


über  die  gan^e  Welt  wngefelm 
Leife,  Mfe  Sonntagsglodie/n  gehn. 

Die  Ammer  flötet  tief  im  Grvmd, 
Der  Frühling  blüht  mein  Heri  gefimd. 


Auf  der  grünen  HaUelnjawiefe 
Geht  es  jet^t  :{ii  wie  im  Paradiefe. 

Da  glänit  der  Himmel  am  blaue^r  Seide 
Mit  Lämmerwölkdien  weiß  wie  Kreide. 

Und  aus  den  Blumm  pardauti  in  die  IVur^eln 
Himderttaufend  kleine  Engeldmi  piirieln. 

Die  [Veit  ifl  groß,  was  ifl  dabei, 
Habermus  tmd  Kindergefdnei. 

Sdmell  die  Patfdoho/nd,  fdilingt  den  Taji{, 
R.ingelringelrofenkra/n:il! 
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Und  mitten,  mitten  in  all  dem  L&n^, 

Da  fleht  meine  Liebfle  und  flid}l  fid)  Kränie. 


Mit  blauen  Sdmhen  und  roten  Hacken, 
Em  Dmg  wie  aus  Manjpan  gebacken. 

Ihr  fdjlcigt  das  Her{,  wo  bleibt  der  Hans? 
Blumen,  Blumen  in  feinen  Kran^I 

Blum&n,  Blumen,  fo  viel  es  giibt, 

Für  ihn,  für  ihn,  der  tJiiJj  liebt,  der  midj  liebt! 

Grillengeiirp,  Lerdjengeßnge, 

Sidj  übertaumelnde  Schmetterlinge! 


Du  lieber  Frühling,  wohin  biß  du  gegangen? 
Nodj  fd)lägt  mein  Her{  was  deine  yögel  fangen. 
Die  gan^e  IVelt  war  wie  ein  Blumenßrauß. 
Längß  ifl  das  aus! 
Die  gan^e  Welt  iß  jet{t,  oh  weh, 
Baifüßle  im  Sdjnee! 

Die  ßbwariett  Bäume  ßehn  und  frieren. 
Im  Ofen  die  Bratäpfel  mußiieren. 
Das  Dad)  hängt  voll  Eis. 
Und  dod):  bald  kelyiß  du  wieder,  idj  weiß, 

id}  weiß! 


Bald  kehrß  du  wieder, 
O  nur  ein  W&ildom, 
Und  blaue  Lüder 
Duften  du  Veildjen! 


Ein  Absdmd. 


Sein  Freimd,  der  Türmer,  war  nod)  wadj, 
Wie  Silber  gleißte  das  Ratbausdad) 
Und  drüber  ßand  der  Mond. 

Er  wußte  kaum,  wie  fddwer  er  litt, 

Dodo  Jdilug  ihm  das  Heri  bei  jedem  Sdmtt 

Und  das  Rän{el  drückte  ihn. 

Die  Gaffe  war  fo  la/>ig,  fo  lang, 

Und  da^u  nodj  die  Stimme,  die  über  ihm  fang: 

Wanns  Mailüfterl  weht! 

Jet^t  bog  ßd)  ein  Fliederßraudj  über  den  Zawn, 
Und  die  Mutter  Gottes,  aus  Stein  gehaun, 
Stmd  weiß  vor  dem  Domportal. 


Hier  ßmid  er  eine  Weile  ßill 
Und  hörte,  wie  eine  Dohle  fdjrill 
Hod}  oben  ums  Turm k reu {  pfiff. 

Dcinn  löjdjtc  links  in  dem  kleinen  Haus 

Der  Löwenwirt  feine  Lidjter  aus 

Und  die  Domuhr  fd}lug  Imigfam  Zehn. 

Die  Brunnen  rauj'd)ten  wie  im  Traum, 
Die  Nadjtigall  fdjlug  im  Lindenbauni 
Und  Alles  war  wie  fonß. 

Da  riß  er  die  Rofe  ßd)  aus  dem  Rodi 
Und  ßieß  ße  ins  Pflaßer  mit  feinem  StorJi, 
Daß  die  Fmiken  ßoben,  wid  ging. 

Das  Lämpd)en  flackerte  rot  überm  Thor 
Und  der  Wald,  in  den  ßd)  ßin  Weg  verlor, 
Stand  fd)wari  im  Mondlidjt  da  .  .  . 

Erß  droben  auf  dem  Heiligen ftcin 
Fiel  ihm  nodj  einmal  Alles  ein. 
Als  der  Weg  um  die  Budje  bog. 

Die  Blätter  raufd)ten,  er  ßand  und  ßand 
Und  fah  hinunter  unverwandt, 
Wo  die  Dädjer  funkelten. 


Dort  fla/nd  der  Garimi  ti^id  dort  das  Haus, 
Und  jet^t  war  das  aus,  midjet^t  war  das  aus, 
Und  —  die  Dädjer  ftmkelteii! 

Sein  Heri  fddiig  wild,  fein  Heri  fdolug  nidjt 

fromm: 

Wann  i  komm,  wann  i  komm,  wann  i  wieder- 

liomm! 

Dod)  er  kam  nie  wieder. 


DETLEy  yON  LILIENCRON. 


Die  Geneve^niixe. 

In  einem  Krämerladen, 

Es  moMe  täglid)  f&in, 

Trat  lädielnd,  wie  ans  Gnaden, 

Ein  ßttfam  Fräulein  ein. 

Und  kauft  fid)  Wad)holderbe^en, 

Hat  weiter  kein  Begehren 

Als  diefen  Wimfdj  aü&in. 

Die.  andern  Kwnden  ßatmieHy 

Und  fragten  hin  mid  her, 

Und  wie  ße  rieten,  ramden. 

Das  Rätfei  wurde  fdriver. 

Das  Fräulein  fdoien  wie  ein  Engel, 

Fehlt  nur  der  Lilienßengel 

Als  Gottes  Unfdmldszvehr. 

Als  mimal  voll  die  Diele, 
Trat  wieder  ße  her&in. 
Und  hmidelt  ßd)  am  Ziele 
Die  fdowarien  Beeren  an. 
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Da  fofigen  fie  an  ^u  lachen 
Und  t/>re  GloJJen  lu  viadjen: 
Seht  nur  dm  Heiligenfdiein. 

Und  ßtimm  lieht  fie  von  danncn, 
Und  wird  nid)t  blaß,  nodj  rot, 
Dod)  iJyre  Thränen  rannen, 
Als  wärs  in  Angß  tmd  Not. 
Und  fie  wendet  fid)  mit  Beben: 
Mir  kauft  id)  das  ewige  Leben, 
Ilrr  aber  kauft  eud)  den  Tod. 

Dann  geht  fie  durdjs  Gedränge, 
Durd)  Gaffen  fort  lum  Fluß, 
Begleitet  von  der  Metige, 
Die  folgt  ihr,  weil  fie  muß. 
Und  fiieht  im  Strom  fie  verfinken, 
Und  miterm  Sternenblinken 
Ufert  ein  Wellcukuß. 
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Hans  der  Scbwärme^r. 

Hans  Toffel  liebt  fdiön  Doris  fehr, 

Sdjön  Doris  Hans  Toffel  vieUeid)t  nodj  mehr. 

Dodj  feine  Liebe,  ido  weiß  nidot  wie, 

Iß.  \ii  fdjeu,  ^u  fdnidjtern,  ^u  viel  Elegie. 

Im  Kreiße  ließ  er  Gedid)te  vor, 

Sd)ön  Doris  ßeht  unten  am  Gartentbor: 

Ad},  käut'  er  dod)  frißd}  ^u  mir  hergeßprungm, 

Wie  wollt'  id)  ihn  be-rien,  dm  liebm  Jmigen. 

Hans  Toffel  ließ  oben  Gedidjte. 

Am  andern  Abefid,  de'r  blöde  Thor, 
Hans  Toffel  trägt  wieder  Gedidjte  vor. 
SdJön  Doris  das  wirklidj  fehr  v&rdrießt, 
Daß  er  immer  weiter  mid  weiter  ließ. 
Sie  fdüeid^t  ßd)  hinaus,  er  gewahrt  es  nid)t, 
juß  fagt  er  von  Heine  ein  berrlidj  Gedidjt. 
SdJön  Doris  ßeht  tmten  in  Rofendüfien 
Und  hätte  fo  gerne  feinm  Arm  um  die  Hüften. 
Ha4is  Toffel  ließ  oben  Gedid)te. 

Am  andern  Abend  iß  großes  Feß, 
Viel  Menfd)en  ßnd  eng  an  einander  gepreßt. 
Heut  muß  ers  dodj  endlidj  fehn  der  Poet, 
Wenn  fdjön  Doris  fadjt  aus  di^  Thüre  geht. 


Poti  laufend,  er  merkt  es  und  merkt  es  aiidj 

iud)t, 
Er  fprldjt  mid  verzapft  gar  ein  eigen  Gcdid)t. 
Und  tmten  im  ßillen,  dunklen  Gaiien 
Muß  fdjön  Doris  vergeblid?,  vergeblidj  warten. 
Hans  Toffel  ließ  oben  Gedidjte. 


Nach  dem  Ball 

Scti  in  des  IVigcns  Finßcrnis 

Getroß  den  Atlasßimb. 

Die  Füd)fe  fdiäumen  ins  Gebiß, 

Und  nun,  Johann,  fahr  :{ii. 

Es  ruht  an  meiner  Sdmiter  aus 

Und  fdjläft,  ein  müder  t^eildjenßrauß. 

Die  kleine  blonde  Comteffe. 

Die  Nadjt  verfinkt  in  Sumpf  und  Moor, 

Ein  erßer  roter  Streif. 

Der  kibiti  fdnittelt  ßd)  im  Rohr 

Aus  Sdjopf  und  Pel{  den  Reif. 

Nod)  hört  im  Traum  der  Roffe  Liuf, 

Dann  fd)lägt  die  blauen  Augen  auf 

Die  kleine  blonde  Comteffe. 


Die  SidM  klingt  -vom  Wiefmgnmd, 

Der  Tauber  gurrt  tt4id  lad)t, 

Am  Rade  kläfft  der  Baii&rnhimd, 

All  Lehen  iß  erwaddU 

Adj,  wie  die  Sonne  köfllido  fdjien, 

Wir  fuhren  fdonell  nadj  Gretna  Green, 

Id)  iMid  die  kleine  Comteffe. 


Kur;(  iß  der  Frilbling. 

Kam  in  ein  IVirtshaus,  ido  weiß  nidot  wie, 
Tan^t  der  Soldate,  tan^t  der  Commis. 
War  ein  fo  fdjöner  Frühlingstag, 
Sdüiig  mein  Heri  fo  befoiideren  Sdilag. 
Trug  ein  wimderbar  Verla/ngen, 
Mit  einem  Mädel  heut  an^ufmigen. 
Und,  alle  Wetter,  da  feh  ido  fie  tanken, 
Didjtete  gl&idj  :{ehntaufend  Stadien. 
Kur{  iß  der  Frühling. 

Als  wieder  am  Platte  die  Tänzerin, 
Ging  id)  ßracks  lu.  der  Kleinen  hin. 
Bat  ße,  ein  Glas  lu  trinken  mit  mir, 
fa,  fagte  fie  gleid)  wid  ohne  Getier. 
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Beßellt  id)  uns  eine  kalte  Flafd^en 
Und  dem  Holdd)en  etwas  ^um  Nafdhvi. 
B/it{t  mir  ihr  Auge  dankbar  entgegen. 
Zudit  um  die  Lippen  es  nod)  verlegen. 
Kiir{  iß  der  Frühling. 

Kindel,  mein  Kiitfdier  fdilief  draußen  aus, 
Wir  fahren,  id)  bitt  didh  nun  nadi  Haus. 
Lad)t  Jie,  die  fd^elmifdje  Tän^eiin, 
Das  wäre  gar  nid)t  nadj  ihrem  Sinn. 
Ließ  id)  mid)  weiter  von  ihr  beßrichcn. 
Mußte  den  Kutjd)er  \xim  Kuckudi  fdjicMen. 
Dodj  als  der  Morgen  in  Saal  imd  Ecken, 
Führt  id)  am  Arm  ße  durd)  Sd}lehdornhedicn. 
Kuri  iß  der  Frühling. 

War  fo  ein  füßes,  verliebtes  Ding, 
Nod)  ohne  Sdmiuck  und  nod)  ohne  Ring. 
Freute  ßd)  kindifd)  über  ein  Band, 
Über  ein  Kettdjen  und  allerlei  land. 
Trmiken  :iu/ammen  die  Chocolade, 
Bejahen  uns  dann  die  Wad)parade, 
Kaufte  lum  Hut  ihr  eine  Feder, 
Sd)enkt  ihr  Handfd)uh  vom  feinßen  Leder. 
Kuri  iß  der  Frühling. 


Wohnten  im  hübßten  yorßadtbaiis, 

Fern  vom  Markt  imd  vom  StraßefigebratiSc 

Sdknit  in  die  Welt  iJyr  Auge  brami, 

Ging  ihre  Welt  bis  {um  Garteniaun. 

War  fo  gefällig,  war  fo  befdjeiden, 

Dadjt  idj  nimmer  an  Sdjeiden  und  Meiden. 

Dodj  als  der  Sommer  kam  in  die  Lande, 

Trennten  fid)  nnfere  Liebesbmide. 

Kur{  iß  der  Frühling. 


Mit  de^r  Pin  äffe. 

(Säön  IVetter.) 

Mädduen,  reid)  mir  deine  Hände, 
Spring  ms  Boot,  nid)t  {U  behende, 
Lös  das  Tan  vom  Bohlen  ring. 
Über  kleine  Wellenhügel 
Taillen  tinsre  Segelflügel 
Wie  der  zveiße  Sdmietterling. 
Bläß  Nordoß  uns  frifd)  hinaus, 
Weht  Sifdweß  ims  fmift  nadj  Haus. 

Liißig  Liebesabenteuer, 

Idj  und  du  allein  am  Steuer, 


U^ite  Waffereinfamlmt. 
Letztes  Ufer  im  yerblaffeti, 
Hod)  am  Maße  der  Pina(feii 
Wimpelt  die  Kvfdjwiegenl.vit 
Bläß  Nordoß  uns  frijd)  hinaus, 
Weht  Südweß  uns  ßinft  nad)  Han^u 

Wenn  die  Breiter  plöt{lid)  kradjen, 
In  die  Tiefe  tatidjt  der  Nad)en, 
Sah  es  nur  der  wilde  Sdm\in. 
Klopft  dein  Her{djen?  Laß  uns  wenden 
Und  die  ßille  Fahrt  beenden, 
Bald  am  Heerde  fprüht  dein  Span. 
Blies  Nordoß  uns  frifd)  hinaus. 
Weht  Siidweß  uns  fanft  nad}  Hans. 


leb  liebe  dich. 

l/ier  adlidje  Roffe 
Voran  unfcrm  [lagen . 
Wir  wohnen  im  Sdjloffe 
In  ßoliem  Behagm. 


DU  Frühlid)terweUm, 
Und  nädißms  der  BUt{, 
Was  all  ße  erhellen, 
Iß  imft/r  Beßti- 

Und  irrß  du  verlaffen, 
Verbannt  diird)  die  Lande, 
Mit  dir  durd)  di£  Gaffen 
In  Armut  und  Sdjonde. 
Es  blutm  die  Hände, 
Di£  Füße  find  wimd. 
Vier  troßlofe  Wände, 
Es  kennt  tms  hein  Htmd. 

Steht  ßlberbefdjlagen 
Dein  Sarg  am  Altare, 
Sie  f ollen  mid)  tragen 
Zu  dir  auf  die  Bahre. 
Und  fern  auf  der  Heide, 
Und  ßirbß  du  in  Not, 
Den  Dold}  aus  der  Sdmde, 
Dir  nadj  in  den  Tod! 
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Die  Mufik  kommt. 

Klingling,  bumbum  wid  tfdmgJada, 
Zieht  im  Triumph  der  Perßrfdjah? 
Und  um  die  Ecke  braufend  Nid^fs 
IVie  Tubaton  des  IWligeridjts, 
yöran  der  Sd^eUen  träger. 

Brumbum,  das  große  Bombardon, 
Der  Bechenfdjlag,  das  Helikon, 
Die  Piccolo,  der  Zinkeniß, 
Die  Türkentrommel,  der  Flötifl, 
Und  dann  der  Herre  Hauptmann. 

Der  Hauptmann  naht  mit  ßol{em  Si)in, 
Di£  Sdnippcnketten  unterm  Kinn, 
Die  Sdjärpe  fdjnürt  den  fdjlanken  Leib, 
Beim  Zeus!  Das  iß  kein  Zeitvertreib, 
Und  dann  die  Herren  Leutenants. 

Zwei  Leutenants,  rofenrot  und  braun, 
Di£  Fahne  ßfjüt^en  Jie  als  Zaun, 
Die  Fahne  kommt,  den  Hut  nimm  ab. 
Der  find  wir  treu  bis  an  das  Grab, 
Und  dann  die  Grenadiere. 
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Der  Grenadier  im  ßrammen  Tritt, 

In  Sdmtt  tftid  Tritt  und  Tritt  und  Sdjritt, 

Dasßajnpft  und  dröhnt  und  klappt  nndßirrt, 

Laterneng/as  mid  Fenßer  klirrt, 

Und  dann  die  kleinen  Mäddoen. 

Die  Mädd)en  alle,  Kopf  an  Kopf, 
Das  Auge  blau  und  blond  der  Zopf, 
Aus  Thür  und  Thor  und  Hof  tmd  Haus 
Sdmut  Mine,  Trine,  Stine  aus, 
yörbei  iß  die  Mußke. 

Klingling,  tfdoingtfdjing  und  Paukenkrad), 
Nodj  aus  der  Ferne  tönt  es  fdrüjad), 
Gani  leife  bumbunibumbum  tfdmig. 
Zog  da  ein  bunter  Sdnnetterling, 
Tfd)ingtfdnng,  buni,  um  die  Ecke? 


Beppi. 

War  die  Nadjt  ein  imßät  Rubii, 
Nmi  ? 

Horäjte  viel  ^um  Gang  hinaus, 
Hört  im  Speidjer  nur  die  Maus, 


[Vie  ße  piepte, 

Die  verliebte. 

Nt0i? 

Hatte  fa/iift  die  Thiir  gelehnt, 

Endlos,  endlos  inid>  gefehnt, 

Bis  die  Finßernis  lerbiidjf, 

Und  id>  warte  länger  in'djf. 

Ntm  ? 

Und  im  Rörkdjen  von  Kattun, 

Nun  ? 

Steht  vor  mir  das  Sdiwabcnmädic, 

Hufdj  iß  ße  am  Fenßerlädle, 

Will  mid)  necken, 

Spielt  verßechen. 

Nun  ? 

Ruthenbiegßim,  ßeb;^eh)i  Jahr", 

Braune  Augen,  fdiwar^es  Haar, 

Frühlingsbriißdjen,  herngefund, 

Kleine,  rafdj,  wo  iß  dein  Mund? 

Nun  ? 

Naht  fid)  wer  auf  Jdjeuen  Sdmhn? 
Nun? 


IJiire  Stirn,  b&im  erßem.  Kuß, 
Üherfdneßt  ein  Flammmguß, 
Und  ihr  Wehrm 
Iß  Begehrm. 
Nmi  ? 

Aber  nidit  dodi,  tobt  der  Krieg, 
Und  fie  küßt  mido,  holder  Sieg, 
Küßt  fo  toll  midj,  heiß  timrmikt, 
Daß  ein  kbrderiahn  mir  wankt. 
Nun  ? 


Brnde^r  Liede^rlicb. 

Die  Feder  am  Sturmhut  in  Spiel  imd  Gefahren, 

Halli. 
Nie  le^rnt  id>  im  Leben  faßen,  nod)  fparen, 

HaUo. 
Der  Dirne  laß  ido  die  Wege  nidjt  frei, 
Wo  Männer  Jid>  raufen,  da  bin  id)  dabei, 
Und  wo  fie  /aufm,  da  fauf  id)  für  drei. 

Halli  imd  Hallo. 

Vt/rdammt,  es  blieb  mir  ein  Mäddmi  hängen, 
Halli. 
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IJj  kcmnfie  mir  nidji  am  dem  Hei-^^en  iwäiigen, 

Hallo. 
Id)  glaube,  ße  war  erß  ßdj{ebn  ßibr\ 
Trug  rote  Bänder  Im  fdjwar^en  Haar, 
Und  plauderte  wie  der  lußigße  Staar. 

Hilli  und  Hallo. 

[las  hatte  das  Mädel  {zvei  frifdje  Backen, 

HalU. 
Krad),  konnten  die  Zähne  die  Hafelnußknachen, 

Hallo. ' 
Sie  hat  mir  das  Zimmer  mit  B/nmengeßdjmückt, 
Die  wir  auf  heimlidjen  VPegen  gepflückt, 
IVie  hab  id)  dafür  ans  Her{  ße  gedrückt. 

Haiti  und  Hallo. 

Id)  fd)enht  ihr  ein  K/eidd)en  von  gelber  Seiden, 

Haiti. 
Sie  fagte,  ße  möd)t  mid)  unfägtid)  gern  leiden, 

Hallo. 
Und  als  id)  die  Tafd)en  ihr  vollgeßeckt 
Mit  Pralines,  Feigen  und  feinem  Konfekt, 
Da  bat  ße  von  morgens  bis  abends  gefd)kci{t. 

Haiti  und  Hallo. 


Wir  haben  fuperb  mis  die  Zeit  vertrieben, 

HaUi. 
Idj  wollte,  wir  wären  lu/ammen  geblieben, 

HaUo. 
Dod}  wurde  die  Sadje  mir  ßark  ennuymit, 
Idj  fügt  ihr,  daß  mid)  die  Regierwng  ernannt 
Kamele  ;^w  kaufen  in  Samarkand. 

Hülli  und  Hallo. 

Und  als  id)  itim  Abßhied  die  Hand  gab  der 

Kleinen, 

Halli. 
Da  fing  fie  bitterlid)  mi  ^u  weinen, 

Hallo. 
Was  denk  id)  juß  heut  ohn  Unt&rlaß, 
Daß  id)  ihr  fo  rauh  gab  den  Reifepaß  .  .  . 
Wein  her,  ^uni  Henker,  tirid  da  liegt  Trumpf  ^ß. 

HaUi  mid  Hallo. 


Frühling. 

Komm,  Miidcheti,  mir  md}t  auf  die  Sfiibe. 
Du  glaubß  md)t,  wie  das  gefährUd}  iß 
Und  wie  mein  Her^e  begehrlidj  iß  — 
Komm,  Miiddjen,  mir  nidjt  auf  die  Stube. 
Duklipperßumi  klapperft  mit  Teller  imdTaffen, 
Rafd)  muß  id)  von  Arbeit  mid  Handwerkszeug 
Du  kleine  Kokette,  flauen. 

Und  muß  did)  küffen  mid  ßürmifd)  umfaffen. 
Komm,  Mädd^en,  mir  nid)t  auf  die  Stube. 

Komm,  Mäddjen,  mir  nidjt  in  die  Wege. 
Wenn  im  Garten  id)  ein/am  fpa{ieren  geh 
Und  im  Garten  didj  ein/am  hantieren  feh  — 
Komm,  Mäddjen,  mir  nidjt  in  die  Wege. 
Aus  Himbeergebü/djen  fdjimmert  dein  Rücken, 
Id)  höre  dein  Kidjern  beim   Unkrautpflücken, 
Du  haß  mid)  gefehen: 

Was  lagert  er  nodo,  in  den  Arm  mid)  {u  drücken. 
Komm,  Mäddjen,  mir  nidjt  in  die  Wege. 

Komm,  Mäddjen,  mir  nidjt  in  die  Laube. 
Denn  wüßteß  du,  wie  das  erbaulich  iß, 
Und  wie  foldje  Sadje  vertraut idj  iß, 
Komm,  Mäddjen,  mir  nidjt  in  die  Laube. 
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IVenn  wir  fo  nebeiwina/nder  ßt^^eitf 
Und  imfre  Augen  ^{iifammenblit^m, 
Es  netit  ims  der  Nadjttau, 
Wir  könnten  ims  leid)t  erkälten,  erhit^^en. 
Komm,  Mäddmi,  mir  nidjt  in  die  Laube. 


Zwei  Mälm  Trab. 

Es  fät  der  Huf,  de'r  Sattel  knarrt. 
Der  Bügel  jankt,  es  wippt  mein  Bart 
Im  immer  gleidmi  Trabe. 

Auf  ßillen  JVegen  wiegt  mid)  längß 
Mein  alter  Meklenburgerh&ngß 
Im  Trab,  im  Trab,  im  Trabe. 

Der  fammetweidjen  Sommernadjt 
Violenduft  mid  Blütenpradjt 
Begleiten  mid)  im  Trabe. 

Ein  grünes  Blatt,  id)  nahm  es  mit, 
Das  meiner  Stirn  vorüberglitt 
Im  Trabe,  Trabe,  Trabe. 


Hut  ab,  id)  neftle  wohlgemut, 

Hut  auf,  /d>on  ßtit  das  Zweiglein  gut, 

Id)  blieb  im  gleidmi  Trabe. 

Bisweilen  hiitfdjelt  meine  Hand 
Und  li£bkoß  Hals  tiftd  Mäbnenwand 
Dem  guten  Tier  im  Trabe. 


Schöne  fiuiitage. 

Mitternad)t,  die  Gärtett  laufdien, 
Flüßerwort  tmd  Liebeskuß, 
Bis  der  letite  Klang  verklungen. 
Weil  nmi  alles  Jd)lafen  muß  — 
Flußüberwärts  ßngt  eine  Nadßtigall. 

San  nengrüner  Rofenga  rten, 
Sonnenweiße  Stromesflut, 
SonnenßiUer  Morgenfriede, 
'Der  auf  Baum  und  Beeten  ruht  — 
Flußüberwärts  fingt  eine  hiadjtigalL 
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Straßen  treiben,  fern,  verworren, 
Reidoer  Mmin  imd  Bettelkind, 
Myrtenkränze,  Leidjeniüge, 
Taiifendfältig  Leben  rinnt  — 
Flußüberwärts  fingt  eine  Nad)tigalL 

Lang/am  graut  der  Abend  nieder, 
Milde  wird  die  harte  Welt, 
Und  das  Her^  mad^t  feinen  Frieden, 
Und  luni  Kinde  wird  der  Held  — 
Flußüberwärts  fingt  eine  Nad)tigall. 


Heimkehr. 

Nad)  all  dem  Blumenpflücken, 
Gejadoter  mid  Entiüeken, 
Nad)  Tani  wrid  Zymbel^ug, 
Nad}  all  dem  Kajfeetrinken, 
Uns  in  die  Arme  finken, 
Haß  endlid)  du  genug. 

Und  durdj  verßummte  Wälder, 
Durdj  mondbeglänife  Felder 
Erßrebm  wir  dein  Haus. 
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Sdjon  ßimmern  eui^eliie  Sterne, 
In  Grau  verwebt  die  Ferne, 
Und  Spaß  und  Spiel  find  aus. 

Wir  y_iehn  an  Gärten,  Hcdien, 
An  plätfdjernden  Mannorbecken 
Vorbei  -wie  ßJjon  im  Traum. 
Die  Nadjtiga/ien  ßngen, 
Gefang  und  Lärm  verJdingen, 
Ein  Toter  ßeht  der  Baum. 

Und  müder  ivird  dein  Sdjrciten 
Nad)  all  den  Herrlid)heiten, 
Und  fdmdjtern  lad)t  die  Liiß. 
Idj  halte  did)  iinifangen, 
Bis  "ivir  {ii  dir  gelangen, 
Lehn  did)  an  meine  Bruß. 

Stüti  did),  daß  idj  did)  führe, 
Sdjon  dämmert  deine  Thüre, 
Nun  iß  der  Gang  vollbrad)t. 
Nod)  einmal  deine  Hände, 
Nod)  einen  Kuß  als  Spende 
Zur  teilten  Gutenadjt. 


D^r  Handkuß. 

Vizre  Imig, 

Zum  Empfmig, 

Vorne  Jean, 

Elegmit, 

Fährt  meine  fuße  Lady. 

Sd)ilderham, 

Wad}e  'raus. 

Sdiloßportal, 

Und  im  Saal 

Steht  meine  fuße  Lady. 

HofmarfdmU. 

Pagenwaü. 

Sehr  graiiös, 

Merveillös 

Knixt  meine  fuße  Lady. 

Königin, 

Hoher  Sinn, 

Ihre  Hand, 

Iiitereßmt, 

Küßt  meine  fuße  Lady. 
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Viere  Imig, 

Vom  Empfang, 

Vorne  Jean, 

Elegaiü, 

Kommt  meine  fuße  Lady. 

Nmt  wie  wars 

Heut  bei  C^ars? 

Ad),  id)  bin 

Nqd)  gani  hin, 

HaudH  meine  fuße  Lady. 
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Frau  ZibidÜl. 

Oh,  nein,  mein  Freimd,  die  fdjöne  Dame, 
ybn  der  id)  dir  erzählen  will, 
Iß  nidjt  aus  irdifdjein  Stamme, 
Die  Jjolde  Frau  Zibidiü. 

Sie  iß  aus  dem  Reidje  der  Feen; 
Dort  hat  fie  ein  fdjönes  Palais 
Mit  Gärten  tmd  Wäldern  und  Seen 
Und  Dienern  in  goldner  Livree. 
Sie  wollte  mid)  gerne  führen 
Durdj  die  verzauberte  Pradit; 
Und  wir  gingen  felbander  Jpa:{kren 
Dort  oben  die  gan^e  Nadot. 

Dod),  was  wir  lufammen  gethan  und  gc- 

fprodjen. 
Davon  erfährß  du  kein  Wort. 
Wir  beide  ßilrben  fofort. 
Wenn  id}  das  Geheimnis  gebrodjen. 
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Ob  neiu,  mein  Freund,  die  fdiöne  Dame, 
yon  der  id)  dir  eriählen  -will, 
Iß,  nid)t  aiis  irdifdjem  Stamme, 
Die  bohle  Frau  Zibidill. 

Sie  ßieg  nur  des  Nadjfs  bernicdcr 
Aus  ibrem  venüunßimien  Haus 
Und  ßing  mir  verworrene  Lieder 
Und  löfdjfe  die  Kernen  aus. 
Und  fdjien  durd)S  offene  Fenßer 
Der  Mond  verßfjwiegen  u^id  ßidjt, 
Erklärte  fie  mir  die  Geß)enßer 
Der  ßttßjmen  Mitternadjt. 

Dod),  was  wir  lu/ammen  getban  und  gc 

fprodh'n. 
Davon  e^rfäbrß  du  kein  Wort. 
Wir  beide  ßürben  fofort, 
Wenn  id)  das  Gebcimnis  gebrodjen. 

Ob  nein,  mein  Freund,  die  fdjöne  Dame, 
Fon  der  id)  dir  er{äb/en  will, 
Iß  nid}t  aus  irdifdjem  Stamme, 
Die  holde  Frau  Zibidill. 
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Sie  hatte  traurige  Mienen, 

Und  etwas  ergrautes  Haar. 

Dod}  iß  mir  nodj  keine  erfdmnmt, 

Die  fo  beiattbe^rnd  war. 

Und  was  wir  aiidj  ßnnmi  und  didjten, 

Die  Nadjt  iMid  d&n  langen  Tag, 

l^ergleidjt  ßd)  ihr  mit  nid)teii, 

Die  an  meiner  Seite  lag. 

Dod),  was  wir  :^ufammen  gethan  tmdge- 

fprodjen, 
Davon  erfährß  du  kein  Wort. 
[Vir  beide  ßürben  sofort, 
Wenn  id)  das  Geheimnis  gebrod>en. 

Ob  nein,  mein  Freimd,  die  fd)öne  Dame, 
Von  der  id)  dir  erzählen  will, 
in  nid}t  aus  irdifd)cm  Stamme, 
Die  holde  Frau  Zibidill. 

Als  ße  vor  wenig  Tagen 
Zum  letzten  Mal  bei  mir  faß, 
Wollte  ße  mid)  was  fragest. 
Aber  id)  weiß  nidjt  was. 


Sie  ließ  eine  Roß  fallen, 

Die  iß  verdoelkt  bei  Tag 

Und  blüht  in  den  Näd)ten  allen, 

Wo  ße  niM  wehr  kommen  mag. 

Dod),   was  wir  zusammen  getban  und 

gesprod)en, 
Davon  eifährß  du  kein  Wort. 
Wir  beide  ßürben  ßfori, 
Wenn  id)  das  Geheimnis  gebrodjen. 

Oh  nein,  mein  Freund,  die  Jdwne  Dame, 
l/on  der  id)  dir  eriählen  will. 
Iß  iiidjt  aus  irdifdjem  Stamme, 
Die  holde  Frau  Zibidill. 

Sie  geht  nun  mit  vielen  andern, 
Und  ihr  Haar  iß  ein  wenig  weiß; 
Sie  muß  wohl  immer  ß  wandern. 
Weil  ße  Imne  Freundfdmft  weiß. 
Wir  aber,  Freund,  indeffen 
Gehen  ^u  Spiel  und  Wein, 
Und  kann  id)  ße  erß  vergeffen, 
li'erd  id)  and)  wieder  lu/tig  fein. 
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Dodj,  was  wir  zusammen  geihan  imdgesprod)en, 

Davon  e^ifährfl  du  kein  H'ort. 

Wir  bmde  ßürben  fofort, 

Wenn  id)  das  Gehdmnis  gebrodjen. 


He^rr  Bombardü. 

Es  war  ein  Herr  von  Bombardü, 
D&r  aß  gani  imgewöhiüid)  viel. 
Driiiii  ward  er  täglid}  dicker. 

Jedod3  dem  Herrn  von  Bombardil 
Dies  Dickerwerden  fehr  gefiel: 
Er  ward  mit  Freuden  dick^. 

Einß  fpraS  der  Arit:  „Herr  Bombardil, 
Sie  dürfen  wirhlid)  nidjt  mehr  viel 
Nod)  fürder  werden  dicker. ^^ 

Da  lad)te  Herr  von  Bombardil 
Und  aß  mm  grad  nod)  mal  fo  viel: 
„Id)  werde  dod)  nodj  dicker." 


Da  platite  Herr  von  bombardil, 
Und  als  er  in  die  Grube  fiel: 
Die  Maden  wurden  dicker. 


Der  fcböiie  Alfred. 

Da  liegt  er  nun,  der  fdwne  Knabe: 
Oh  Freunde,  weint  an  feinem  Grabe, 
Und  fingt  mit  lautem  Klaggetön: 
Der  gute  Alfred  war  Jo  fd)ön,  fo  fd)ön, 
Der  gute  Alfred  war  fo  fdjön. 

Es  kommen  hundertadjt{ig  Frauen 
In  Trauerkleidern  langen,  grauen, 
Und  fingen  aud)  mit  Klaggetön: 
Der  gute  Alfred  war  fo  fd)ön,  fo  fdjön. 
Der  gute  Alfred  war  fo  fdjön. 

Es  kommen  Fräuleins  an  dreitaufend 

Vor  Kummer  bleid),  vor  Sdyrecken  graufend, 

Und  fingen  aud)  mit  Klaggetön: 

Der  gute  Alfred  war  fo  fd)ön,  fo  fJjön, 

Der  gute  Alfred  war  fo  fdjön. 


Es  kommen  dreißig  holde  Knaben 
Um  ihren  Abgott  ^11  begraben, 
Und  fingen  aiid)  mit  Klaggetön: 
Der  gute  Alfred  war  fo  fdmi,  fo  fddön, 
Der  gute  Alfred  war  fo  fdoön. 

Der  gan:(e  Friedhof  fleht  voll  Herren, 
Die  alle  ihrem  Kummer  wehren, 
Und  fingen  aud)  mit  Klaggetön: 
Der  gute  Alfred  war  fo  fdiön,  fo  fd)ön. 
Der  gute  Alfred  war  fo  fdjön. 

Ja  felbfl  die  diefes  Lied  hier  hören  — 
Gehn  fie  nad)  Haus,  id)  mödjte  fdjwören, 
Sie  fingen  aud)  mit  Klaggetön: 
Der  gute  Alfred  war  fo  fdmi,  fo  fdiön. 
Der  gute  Alfred  war  fo  fdiön. 


Die  Siiobsdame. 

Soll  id)  etcdj  nun  was  erzählen 
ybn  der  fdwnen  Frau  Malupran? 


Ob  ja,  bitte  fehr,  erzählen 

Sie  von  der  fdiönen  Frau  Malupraii. 

Frau  Mahipran  hatte  ein  Spit{enhleid 

Und  eine  Sdj/eppe  ^ebn  Met^r  weit; 

Die  war  aus  weißer  Seide. 

Und  wenn  fie  damit  auf  der  Straße  ging, 

Ein  jeder  ßd)  in  der  Sdjl^ppe  verfing, 

In  ibrem  Spit{enl;leide. 

Und  wenn  fie  damit  ging  {um  Tan^, 

Befieideteii  fie  alle  Damen, 

Die  vor  ibrem  weißen  Seidenfdncani 

Gar  nidjt  :{iim  Tan{en  kamen. 

Und  als  fie  die  Treppe  herunterging. 

Da  trat  man  ihr  auf  die  Sdj/eppe, 

Die  Damen  bildeten  einen  Ring, 

So  kam  fie  nid)t  von  der  Treppe. 

Da  half  kein  Sd^elten  und  kein  Gefdjrei, 

Keine  Tbränen  und  kein  Bitten: 

„Du  kommß  nidjt  eher  wieder  frei, 

Als  die  Sdjleppe  dir  abgefdmitten.'' 

Da  fd)nitt  man  ihr  die  Sdjleppe  ab 

Mit  viel  Gefchrei  und  Ge{eter: 

Dod}  als  erfd)ienen  der  nädße  Tan^, 
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Da  hatte  ße  wied&r  'nm  S&idmfdjwmii, 
Dod>  diesmal  ^wa/n:(ig  Meter. 

Soll  id)  nodo  mehr  erzählen 

Von  der  fddönen  Frau  Maluprmi? 

Oh  ja,  bitte  fehr,  erzählen 

Sie  von  der  fdjönen  Frau  Malupran. 

Frau  Malupran  hatte  einen  Hund, 

So  groß  als  wie  'ne  Maus. 

Der  hatte  nur  drei  Zähne  im  Mund 

Und  fah  entiückend  aus. 

Der  erße  Zahn  war  von  Elfenbein, 

Deti  braudjte  er  alle  Tage. 

Der  ^weite  war  von  Silber  fein, 

Den  brandete  er  die  Sonntage. 

Der  dritte  war  von  Golde  gar. 

Den  brandet'  er  fürs  AUerbeße, 

Zu  lVeihnad)ten  oder  ^ii  Neujahr, 

Zum  Pßngst-  und  Oßerfeße. 

Einß  wagte  ein  hecker  Böfewidjt  — 

Zu  was  erfredjen  die  Kerls  ßd)  nid)t  — 

Die  Zähndjen  ilmi  ausiureißen. 

Man  fct{te  ihn  gleid)  wieder  in  Stand: 


Er  bekam  drei  Zäh?ie  aus  Diatnant, 
Und  konnte  mm  wieder  beißen. 

Soll  idj  eudj  vod)  meJ^r  er^äbleti 
Von  der ßhönen  Frau  Mahipran? 

Ob  ja,  bitte  febr,  eriäblen 

Sie  zwi  der  fd)önen  Frau  Mahipran. 

Frau  Mahipran  batte  einJdjönesGefpann, 

Vier  Rappen  und  ^wei  Bereiter  voran. 

So  fuhr  ße  flets  mit  Pomp  und  Trara 

Des  Nadmiitlags  um  Vier  ins  Bois 

Und  nabm  böJjß  dnc  im  Chatelet 

Oder  an  der  Cascade  Tl?ee. 

Einß  warf  ein  Mann   mit  einem  Steine 

Den  Pferden  iwifdjen  ibre  Beine. 

Da  ßüi^en  iweie,  da  flür^en  viere:  — 

Es  war  gefdjebn  um  die  armen  Tiere. 

Des  andern  Tags  kam  Frau  Malupran 

In  einem  nagelneuen  Gefpann; 

Das  :{ogen  fedjs{ebn  Sdjimmel. 

In  ibrer  Spitiengarnitur, 

Das  liebe  Hünddjen  im  Arme  fuhr 

Sie  graden  Wegs  in  den  Himmel. 


Sedjs  Damm. 

Es  spazierten  einfl  fedjs  Damen 

Abends  in  der  Gallem. 

Jede  hatte  ihr&n  Namen, 

Und  die  erfte  hieß  Marie. 

Und  die  ^weite  hieß  Brigitte 

Und  Kathinka  hieß  die  dritte 

Und  die  vierte  hieß  Dorinde 

Und  di£  fünfte  Rosalinde 

Und  der  fedjßm  Name  war 

Jofephine  Pimplipar. 

Ad}  wie  waren  diefe  Sdjönen 

Liebenswürdig  mid  galant, 

Flüßertm  mit  Zauber  tönen 

Und  ße  winkten  mit  der  Hand  — ■ 

Und  ße  raiifd^ten  mit  der  Seide, 

Die  ofi  ihren  Kleidern  war. 

Und  es  blitite  ilyr  Gefdjmeide 

Und  es  duftete  ilyr  Haar. 

Aber  als  wir  näher  kamen, 

Lädjclten  gar  feltfam  ße. 

Jede  nannte  ihren  Namen; 

Dann  verfdjwanden  die  fedis  Damen 

Einzeln  aus  der  GaUerie. 


Ge/cbwiße^r  Dimofanf. 

IV^  wäre  fo  rei{end  und  fo  eiitiüdiend, 

Als  jene  Damen, 

So  faß  berückend, 

So  voller  lVit{  und  Geiß,fo  überaus  djarniant, 

Als  die,  lu  denen  wir  an  jedem  Abend  kanuvi, 

Gejdjwißer  Dimotant? 

Es  waren  die  hödjßen  Gefellfdkiftskreifi 

Bei  jenen  Damen; 

In  ihrer  Weiß 

Erwie/en  fie  fidj  hold  und  liehlid)  und  galant 

Den  vieloi  Herren,  di£  ^//  ihnen  öfters  kamen, 

Ge/dKvi/fer  Diinota)it. 

Dod)  einß  erjdnenen  :{wei  Gendarmen 

Bei  jenen  Damen, 

Und  ahn  Erbarmen, 

Ergriffen  luu\  gefaßt  fie  beide  bei  der  Hand, 

Und  führten  ße  dahin,  von  wo  nie  windet 

kamen 
Gefdjicißer  Dimotant. 


Em  Unglüdisfall. 

In  einer  großen  Stadt  m  Snchfen 
Ließ  fiöj  ein  Fräulein,  fd)lank  gewad)fen, 
Und  voller  Anmut,  klug  tmd  fdmi 
Des  öftern  auf  der  Straße  fehn. 

Sie  lüditete  in  ihrem  Garten 
Im  Frühling  alle  Tulpen  arten. 
Im  Sommer  einm  Rosenflor, 
Der  ßdj  erfl  gegen  Herbfi  verlor. 

Sie  pflegte  reinlid)  ßdj  lu  kleiden 
In  graue  Kleider,  fdolidjt  rnid  fmden. 
Nur  iJrre  Brod>e  war  gemein: 
Ein  Rofenflrauß  aus  Elfenbein. 

Befagtes  Fräulein  fprang,  oh  Wwnder, 
Einß  in  den  Saaleßrom  hvnmiter. 
Wo  ße  dem  Publikum  entfdmand, 
Bis  man  die  Leid^e  wiederfand. 

Weshalb  fie  pi  der  That  gekommen 
Und  ßd)  das  Leben  felbß  genommen, 
Weiß  niemand  in  der  gmi:{m  Stadt; 
Es  fleht  nid}t  mal  im  Wodfenblatt. 
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Dk  Frau  von  Malogne. 

Die  Frau  von  Malogne  will  Gondel  fjhrcn. 

Und  wo? 

Auf  Teidjen,  die  die  fanften  Ufer  küjfefi, 

Auf  Flüffen,  die  die  fanften  Ferneti  grüßen, 

In  einer  Gondel  will  ße  fahren. 

Da  find  drei  weiße  Sdjwäne  gekommen 

Über  die  Spügelßut  heraufgefdruüommen 

Und  haben  aus  ihrer  Hand, 

Die  jeder  reifend  fand, 

Ein  wenig  Brot  genommeti. 

Wie  ße  dann  fo  :^ierlid}  gleiteti 

Und  die  fdjönen  Flügel  weiten, 

Sind  ße  plötilidj  fortge^ogen; 

Und  ße,  j 

Adj  ße  j 

Weiß  nid)t,  wo  ße  hingeßogen.  I 

Die  Frau  von  Malogne  will  jagen. 

Und  wo? 

In  Wäldern,  die  dein  Himmel  ßd)  versterben, 

Auf  Feldern,  die  ßdj  in  die  Weite  reJien. 

Auf  den  Feldern  will  fie  jagen. 


Da  fleht  ße  in  der  Mütelhelle 

Ein  weißes  Reh  im  IVald  cm  einer  Oiielle. 

Sie  \ielt  mit  Aiig  und  Hand, 

Die  jeder  reiiend  fand,  — 

—  Der  Pfäl  ve/rfehlie  feine  Stelle. 

Und  wi£  nun  das  Tier  enteilte 

Und  das  Zweigid)t  lierlidj  teilte, 

Wafs  plötiUd)  iljrem  Blich  entnommen; 

Und  ße, 

Ad)  ße 

Weiß  nidjt,  züo  es  hingekommen. 

Die  Frau  von  Malogne  will  reiten  und  fahren. 

Und  wo? 

Auf  allen  Straßen,   die  das  Lmid  durdjeilen. 

Auf  allen  Wegen,  die  die  Flur  ^erteilen, 

Auf  Wagen  mtd  Pferden  will  ße  fahren. 

Wie  ße  nun  fo  das  Land  durdiritten, 

Hof/jerrn  tmd  Damen,  ßMn  imd  guter  Sitten, 

Dadjte  in  ihrem  Sinn 

Die  fuße  Königin : 

„Idj  bin  allein  in  ihrer  Mitten." 

So  ging  der  Zug  mit  Klang  tmd  Kling, 

Sie  zvaren  froh  utid  guter  Ding 
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Und  ritten  gern  in  alle  Weiten, 

Nur  Jie, 

Ad)  fie, 

Weiß  nid)t,  iivJ?in  ße  alle  reiten. 

Die  Frau  von  Malogne  will  Feße  feiern, 

Und  wo? 

In  Sälefi,  die  von  Gold  und  Ltd)ternfdnmmern, 

In  Gärten,  die  von  Duft  und  Sonne ßimmern, 

In  den  Gärten  will  ße  feiern. 

Da  ßnd  der  Reigen  viel  gefd}wungen; 

Und  Lieder  ßnd  die  heniidjßen  gefungen, 

Und  ße  mit  ihrem  Fuß, 

Den  jeder  loben  muß, 

Iß  allen  vorgefpningen. 

Wie  alle  Lüße  nun  ßdi  letzten, 

Sidj  an  Raufd)  und  Pradjt  ergetiten, 

Sind  die  Freuden  Jäh  lerglonnnen, 

Und  ße, 

Ad)  ße, 

Weiß  nidjt,  wo  ße  hingefdrecommen. 


Die  Träume. 
Id)  hatte  heute  Nadjt  einen  Traum. 

Id)  war  in  eitlem  fdmien  Garten, 
Mit  Rafenplät:{en  und  Rofeuhecken 
Und  Blumenbeeten  mid  U^afferbedien 
Und  fah  drei  Jmigfraun  ßehn   imd  auf 

mid}  warten. 
Wie  id}  mm  näher  trat  ße  lu  begrüßen, 
Wandte  die  erße  ßdj  auf  ihren  Füßen 
Und  ging  unter  eine  Lindenlaube. 
Die  iweite  wohlgethan 
Sah  mid)  von  der  Seite  an 
Und  ging  umter  eine  Budjenlaube. 
Da  war  id)  mit  der  dritten  allein, 
Wir  faßten  mjs  mi  und  gingen  ^u  ^zvein 
Unter  eine  Roßenlaube. 
Ueber  der  ßmid  ein  Amor 
Aus  Maiiiior. 

Id)  hatte  heute  Nadit  einen  Traum. 

Da  kamefi  drei  ßd3war:(e  Herren, 
Mid)  mit  ilyrem  Befudj  ^u  beehren. 
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Die  Jagten  mir  id)  fei  ein  Sdmft, 
Und  verdürbe  ihnen  nur  die  Luft 
Und  folUe  mid)  packen  aus  meinem  Haus, 
Id}  aber  zcatf  fie  felbß  hinaus. 

Idj  hatte  heute  NadH  einen  Traum. 

Da  fah  idj  drei  weiße  Engelein; 

Die  hatten  Kronen  aus  Edelßein 

Und  weiße  Federßügel. 

Die  beiden  vordem  flogen  ^u  ^wein, 

Und  der  dritte  hinterdrein 

Hielt  ße  an  einem  goldenen  Zügel. 

Die  ivarfcn  mir  —  oh  IVunder  — 

Lebendige  Bonbons  herunter. 

Käf&r  aus  Marzipan 

Und  Bären  aus  Chocolade 

Und  Soldaten  und  einen  H4'ihnadjtsmann  — 

Die  waren  ^um  Eßen  faß  ^u  fdiade  — 

Dann  warfen  ße  mir  ein  Fräulein  herab 

Aus  Sahne  und  Zucker  in  Lebensgröße  — 

Da  bradj  meinem  Bett  ein  l^orderbein  ab; 

Und  id)  erwadjte  von  dem  Getöfe. 


Ich  hatte  heute  Nacht  einen  Traum. 
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Da  fah  idd  drei  große  Affen, 

Die  maddie/n  fido  mit  einmder  iii  fdoaffen, 

Sie  /außen  ßd) 

Und  -^ßiißen  fid) 

Und  haben  ßonß  nod)  viel  getbau, 

Was  unbeli£bt  bei  jedermann. 

Da  ßagt  idr.  Ihr  dummen  Affen, 

Laßt  mido  dodo  ruhig  fdüafen. 

Id)  hatte  eben  einen  Traum. 

Da  träumt  idj,  es  würde  endo  beßd)weren. 

Mir  nod)  länger  luiuhören. 

Drum  ende  id)  ohne  Säumen 

Die  Geßdnd)te  von  meinen  Träumen. 
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Pennal. 

Länger  kann  mein  Her^  ich  nid>t  beiäbmen  — 
/Idj  du  lieber  Gott,  icfj  that  es  nie  — 
Dodj  Sie  dürfen  es  nidjt  übel  nebmen, 
Aber  idj  ge/feb's,  idj  liebe  Sie. 
Und  wenn  id)  Sie  auf  der  Straße  febe, 
Dann  ergreift  es  mid).  id)  weiß  nidjt  wie; 
Dann  wird  es  mir  klar  tmd  id)  geßebe 
Ibnen  nod)  einmal:  Id)  liebe  Sie. 

Ob  id)  gebe,  ßebe,  liege,  fit^e, 

Ob  id)  meinen  Auffati  fd)reiben  fall, 

Ob  id)  über  der  Grammatik  fd)wit{e. 

Stets  erfd)eint  ibr  Bild  verbeiß iingsvoU. 

Und  wenn  Sie  mir  nid)t  ^u  fd) reiben  denken, 

Dann  foll  ein  verbeißiingsvoller  Blick, 

Den  Sie  im  l/orübergebn  mir  fd)enke)i, 

Bote  fein  von  meinem  größten  Glück. 

Aber  wenn  mein  Heri  in  kübn  gewefen. 
Wenn  ßd)  Ibre  Blicke  wenden  ab, 
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[Verden  Sie  vielleicht  im  Tagblaü  lefen, 
Wo  ein  Lebensmüder  fand  fein  Grab. 
So,  Sie  kennen  nim  mein  Liebesfeuer; 
Winkt  mir  heitres,  winkt  mir  düßres  Los? 
Meine  Freude  wäre  migebeuer; 
Meine  Sdomer^en  wären  riesengroß. 


Ilfe. 

Id)  war  ein  Kind  von  fünf{ebn  f  ihren, 
Ein  reines,  iinfd)itl  dsvoll  es  Kind, 
Als  ich  yiim  erßen  Mal  erfahren, 
Wie  füß  der  Liebe  Freuden  find. 

Er  nahn  mid)  um  den  Leib  und  ladjle 
Und ßüßerte:  O  weldf  ein  Glück! 
Und  dabei  bog  er  fadste,  fad)te 
Mein  Köpfdjen  auf  das  Pfühl  {utikk. 

Seit  jenem  Tag  lieb'  id>  ße  Alle, 
Des  Lebens  fd)önßcr  Len{  iß  mein; 
Und  wenn  id)  Keinem  mehr  gefalle, 
Dann  will  id)  gern  begraben  fein. 
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Brigitte  B. 

Ein  jimges  Mäddmi  kam  nad>  Baden, 
Brigitte  B.  war  ße  genannt, 
Fand  Stellung  dort  in  einem  Laden, 
Wo  ße  gut  angefdjrieben  /fand. 

Die  Dame,  fdjon  ein  wenig  älter, 
War  dem  Gefdjäfte  ^ugethan, 
Der  Herr  ein  höhere-r  Angeßellter 
Der  königlidjen  Etßnbabn. 

Die  Dame  ßagt  mm  mies  Tages, 

Wie  man  ^n  Nadjt  gegeffeti  hat: 

Nimm  dies  Paket,   mein  Kind,  und  trag'  es 

Zu  der  Baronin  vor  der  Stadt. 

Auf  diesem  Wege  traf  Brigitte 
Jedod)  ein  liidividium, 
Das  hat  an  ße  nur  eine  Bitte, 
Wenn  nid)t,  dann  bringe  er  ßd)  um. 

Brigitte,  völlig  ime^rfahren, 
Gab  ßd)  ihm  mehr  am  Mitleid  hin. 
Drauf  ging  er  fort  mit  ihren  Waren 
Und  ließ  ße  in  deir  Lage  drin. 


Sie  hounV  es  anfangs  gar  m'At  faffen, 
Dann  lief  ße  heulend  und  geßand, 
Daß  ße  ßdj  hat  verführen  laffen, 
Was  die  Madam  ver{e/hlid}  fand. 

Daß  aber  dabei  die  Tornüre 
Für  die  Baronin  vor  der  Stadt 
Geßohlen  worden  fei,  das  fdmüre 
Das  Heri  ihr  ab,  ße  hab'  ße  fatt. 

Brigitte  warf  fid)  vor  ihr  nieder, 
Sie  fei  gewiß  nidjt  mehr  fo  dumm; 
Den  Abend  aber  fdAi^f  ße  wieder. 
Bei  ihrem  Individium. 

Und  als  die  Herrfdmft  dann  um  Pßngffen 
Ausßog  mit  dem  Gefangverein,  ■ 

Lud  ße  ihn  ohne  die  geringßen 
Bedenken  abends  \ii ßd)  ein. 

Sofort  ließ  er  ßd)  alles  l^igen. 

Den  Sdneibtifd)  und  den  Kaffenfd)rank, 

Mad)t  die  Papi^'re  ßd}  ^u  eigen 

Und  lollt  ihr  nidjt  mal  mehr  den  Dank. 


Brigitte,  als  fe  mm  gefehm, 
Was  ihr  Geliebter  angeridjf, 
Entwich  auf  tmhörbaren  Zehen 
Dem  Ehepaar  aus  dem  Gejid}t. 

yorgeße^rn  hat  man  fie  gefangen, 
Es  läßt  ßd)  nid>t  befdoreibeti,  wo; 
Dem  filngling,  der  die  That  begangen, 
Dem  ging  es  geßern  ebenfo. 


Sieben  Rappen. 

Großer  Gott  im  Himmel,  ßeben 
Rappen  find  mir  nod)  geblieben ! 
Was  nur  fan^  id)  armer  Mann 
Mit  den  ßeben  Rappen  an. 

Tod  imd  Teufel,  wären' s  iwa}i{ig, 
Tanite  gleid?  nod)  einen  Tani  id) 
Auf  der  Bühne  bunt  bemalt, 
Wo  man  ^wa/n^ig  Rapp&n  lablt! 

Wären' s  fünfie/m!  —  Einen  Happen 
Wurß  kauft  man  für  fünfiehn  Rappen. 

'4 


Hungrig  bin  id)  fo  wie  fo; 
Eine  IVurß  macht  lebensfroh. 

Ad),  tmd  wärefi's  audj  nur  lehne! 
Ein  Sr/jluck  Bier,  den  id)  er/ebne, 
Iß  er  gleid)  ein  wenig  klein, 
Muß  für  lehne  käußid)  fiin. 

Aber  ßeben,  ß eben  gan{e 
Rote  Rappen,  nid>t  lu  Tanie, 
Nicht  {u  IVurß  tmd  nidjt  ^u  Bier, 
Gar  {u  nid)ts  verwendbar  mir  — / 

Lebt"  mid)  du,  o  Fürß  der  Hölle, 
Was  thät'ß  du  an  meiner  Stelle, 
Wenn  im  Beutel  du  iulet{t 
Nur  nodj  ßeben  Rappen  hättß? 

Alsbald  liebt  der  große  Weife 

Seine  düßren  Zaubert: reife, 

Spuckt  nad)  red)ts  und  links  und  fpridt: 

Hör'  mid)  cm,  du  armer  Widjt! 

Kommt  bei  Wetterßunu  und  Regen 
Dir  ein  Bettelkind  entgegen, 
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Sdjwari  von  Auge,  fchwari  von  Haar, 
Bufen  im  Eniwicklimgsjahr. 

Wirf  ihr  däne  fieben  Rappen 
In  des  Kleides  lofe  Lappen, 
Sag'  ihr,  fie  fei  engelfdmi, 
Sdjwdg  tmd  heiß  ße  wätergehn! 

Du  haß  Freude,  ße  hat  Freude, 
Freuen  werdet  ihr  eud)  Beide; 
Meine  Freude  hab'  aud)  idj. 
Segne  tmd  belohne  did>. 


Der  Tanten mörder. 

Id)  hab'  meine  Tante  gefd)lad)tet, 
Meine  Tante  war  alt  mid  fdxwadi; 
Id)  hatte  bei  ilrr  übernadjtet 
Und  grub  in  den  Kißen-Kaflen  nad). 

Da  fand  idj  goldene  Haufen, 
Fand  aud>  an  Papieren  gar  viel 
Und  hörte  die  alte  Tante  fdmaufen 
Ohn'  Mitleid  U4id  Zartgefühl. 
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Was  nutit  es,  daß  ße  fid)  nod)  härme  — 
Nad)t  war  es  rings  um  midj  her  — 
Id)  ßieß  ihr  den  Dold)  in  die  Därme, 
Die  Tante  fdmaufte  nid}t  mehr. 

Das  Geld  war  fd) wer  {u  tragen, 
Viel  ßhwerer  die  Tante  nod). 
Id)  faßte  ße  bebend  am  Kragen 
Und  ßieß  ße  ins  tiefe  Kcllerlodh  — 

Id)  Jjab'  meine  Tante  gefdjlad)tet, 
Meine  Tante  war  alt  und  Jdm'ad}; 
Ihr  aber,  o  Ridjter,  ihr  trad)tct 
Meiner  blühenden  Jugend  —  Jugend  nad). 


Der  Tbjlcr. 

Blitzt  der  Tl.mler  im  Sonnenfdh'in, 
Blit{t  dem  Kind  in  die  zeugen  hinein. 
Lieber  die  Wangen  rollen  die  Thränen. 
Mutter  :{iebt  gar  ein  ernß  Ge/id^t: 
yor  dem  Thater,  Sdmti,  findete  did?  nidjt; 
Nad}  dem  T/.^aler  l'ollß  du  did)  lehnen! 


Sieh,  mein  Hei^bhitt,  auf  Gottes  Welt 
Für  mis  Meii/djen  gi£bfs  iiid)ts  ohne  Geld, 
Hält'  idj  did),  Her:yblatt,  atidj  nidjt  bekommen, 
Biß  nodj  fo  tmfdmldig,  nod)  fo  klein. 
Und  zvillß  täglidj  gefüttert  fein, 
Haß  es  mir  felbß  aus  der  Tafd^e  g&nommen. 

Darfß  nidjt  weinen,  biß  aW  mein  Glück; 
Giebß  mir's  tausentfältig  zurück ! 
Sieh,  die  goldene  Sonne  dort  oben 
Brennt  dir  audj  deine  GucMäuglein  wufid, 
Nährt  vmd  behütet  deti  Erdenrwnd, 
Daß  alle  Creaturen  fie  loben. 

hl  ad}  der  Sonne  in  goldiger  Pradjt 
Haben  die  Menfdjen  ihr  Geld  gemadjt; 
Ohne  das  Geld  muß  man  elend  fferben. 
Sonne  iß  Glück  tmd  Glück  iß  Geld; 
Hi'ni  es  nid)t  fdjon  in  die  Wiege  fällt, 
Der  muß  es  mühevoll  ßd)  erwerben. 

Sieh,  man  Heriblatt,  dm  grünen  Wald 
Drin  der  Vögel  Geiwitfdjer  erfdjallt; 
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IVie  das  fo  Heblid)  iß  aninfdmiteit! 
Haß  du  kein  Geld  für  das  morgige  Brot, 
Dir  find  all'  die  yögelein  tot, 
Und  der  Wald  iß  ein  fd)recklid)  Grauen. 

Geld  iß  Sd)önheit;  mit  redjt  viel  Geld 
Nimmß  du  den  Mann,  der  dir  wohlgefällt, 
Keinen  Häßlid;en,  keinen  Alten. 
Sieh,  der  Reidjen  Hände,  wie  weiß! 
Wißen  nidjts  von  Kälte,  von  Sdnveiß; 
Haben  keine  Sdjwielen  nod)  Falten. 

Bei  mis  Armen  iß  Eins  mal  fdjöfi, 
Aber  nur  im  ybrübergehn : 
Morgen  fdjon  iß  ^errupft  fein  Gefieder. 
Oder  die  Sdwnheit  wird  ihm  {U  Geld: 
Kommt  es  hinauf  in  die  große  Welt, 
Steigt  es  md)t  leüht  mehr  ^u  uns  hernieder. 

Kind,  hab  adjt  auf  deinen  Gewinn: 
Geld  iß  Freiheit,  iß  Edelfinn, 
Menfd^enwürde  und  Seelenfrieden. 
Alles  kehrt  fid)  {um  goldenen  Lidjt, 
Warum  follen  die  Menfdjeti  es  niJjt? 
Dir,  mein  Kind,  fei  das  GlücJi  befdiieden. 


Galathea. 

O,  wie  brenn'  idj  vor  Verlangen, 
Galaihea,  fdjönes  Kind, 
Dir  iti  küffeii  deine  Wangen, 
Weil  fie  fo  verlockend  find. 

Wonne,  die  mir  widerfahre, 
Galathea,  fdjönes  Kind, 
Dir  lu  küffen  deine  Haare, 
Weil  fie  fo  verlockend  find. 

Nimmer  wehr'  mir,  bis  id>  ende, 
Galathea,  fdjönes  Kind, 
Dir  ;{«  küffm  deine  Hände, 
Weil  fie  fo  verlockend  fimd. 

Ad),  du  ahnß  nidit,  wie  idj  glühe, 
Galathea,  fdjönes  Kind, 
Dir  lu  küffen  deine  Kniee, 
Weil  fie  fo  verlockend  find. 

Und  was  thät  id>  nid)t,  du  fuße 
Galathea,  fdjönes  Kind, 
Dir  {u  küffen  deine  Füße, 
Weil  fie  fo  verlockend  find. 
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/}ber  deinen  Mund  enthülle, 
Mäddjen,  meinen  Küffen  nie, 
Denn  in  feiner  Rei{e  Fülle 
Küßt  ihn  nur  die  Pbajitiiße. 


Cbi'ifliuc. 

Bffern  foll  id)  mid)?  —  O  Himmel, 

Wie  werd'  id:  ivobl  beffer! 

Eber  reiten  fdmvuie  Sdjinimel 

Weiße  Menjdjenf reffer, 

Eh'  daß  foldf  ein  Kaui  wie  id) 

In  ßdi  gebt  und  beffert  fid). 

Nein,  mein  Fräulein,  id}  ver^idjte 

Auf  die  Tugendpidnie; 

Sdjreibe  meine  Mordgedidjte 

Tief  im  Tabjhsqualnh\ 

Bis  der  SatiVi  kommt  und  fpridjt: 

Fort  mit  dir,  du  Böfewid)t! 

fi,  der  Teufel  wird  mid)  bolcn 
Früher  oder  Jpiiter, 
Und  id)  A  miß  er  muß  verkohlen 
Unter  Sd)tner{ge{eter; 


Haut  JMid  Haar  mid  Fbiß)  mui  Bein, 
Alles  muß  gebraten  fein. 

Sie  indeffen  wa^ideln  lieblidj 
In  der  Engel  Sdmren, 
Blumen  tragend,  wie  dort  üblidj, 
In  gelockten  Haaren, 
Und  das  gan^e  Angeßdjt 
Angeßrahlt  vom  HimmelsliM. 

Sehn  Sie  nmi,  wie  weit  gefdjieden 

Ufifer'  beiden  Pfade: 

Ihnen  eines  Gartens  Frieden, 

Mir  die  Barrikade, 

Wo  man  ßdo  bei  jedem  Sdmtt 

Auf  die  Hübnerauge/n  tritt. 

Ihnen  frei0idlid)e  Erbarmung, 

Mir  der  Waffen  Blinken 

Und  des  wilden  Bars  Umarmufig, 

Ihnen  feine  Sd)inken, 

Mir  des  Feinds  entnienfdjter  Streit, 

Ihnen  feine  Menfd3lid)keit. 
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Das  arme  Mäddjen. 

Bot'  mir  Einer,  was  er  wollte, 
Weil  ich  arm  imd  elend  bin, 
"Nie,  imd  wenn  id)  ßerben  foüte, 
Gab'  id)  meine  Ehre  hin! 
Sdhiudernd  eilt  das  Mäddjen  weiter, 
Ohne  Obddd),  ohne  Brot, 
Das  Entfetieti  ihr  Begleiter, 
Ihre  Zuverßd)t  der  Tod. 

Es  klappert  in  den  Laternen 
Des  Winters  eißg  Wehn, 
Am  Himmel  iß  von  den  Sternen 
Kein  ein{iger  yti  film. 

Wie  ße  nun  nodj  eine  St  rede 
U  i'iter  irrt,  ßeht  ßc  von  fern 
An  der  niid)ßen  Straßenecke 
Einen  ernßen  jungen  Herrn. 
Ihm  {u  Füßen  auf  die  Steine 
Brid)t  ße  ohne  einen  Liut, 
Hält  umklammert  feine  Beine, 
Und  der  Herr  verwtmdert  fd)aut: 
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IVeiin  didj  die  Menfdjm  vei'laffe/n, 
Komm  auf  mein  Zimmer  mit  mir; 
Jet^t  tobt  in  allen  Gaffefi 
Nur  wilde  Begier. 

Und  fie  folgte  feinen  Sdmtten, 
Hielt  ßd)  fdjüdjtern  hinter  ihm; 
Jener  hat  es  audo  gelittefi, 
Wurde  weiter  nidA  intim. 
Angelangt  auf  feinem  Zimmer 
Zündet  er  die  Lampe  an, 
Bei  des  Lidjtes  mildem  Sdoimmer 
Bald  fid)  ein  Gefprädj  entfpann: 

Es  boten  mir  wohl  Viele 
Ein  Obdad)  für  die  Nadit, 
Dodj  hatten  ße  itim  Ziele, 
Was  mid)  erjdmude'rn  madot. 

Ferne  fei  mir  das  Verlangen, 
Sprad)  der  ernfte  junge  Mann, 
Dir  {u  färben  deine  Wangen, 
Wenn  idfs  nid)t  durd)  Güte  kann. 
Bat  ße,  länge^r  nidit  lu  wmnen, 
Holte  Wiirß  und  kodjte  Tbee, 


Und  am  Morgen  ^og  er  einen 
Tbaler  am  dem  Portemonnak. 

Sie  hat  ihn  befdj&idm  genommen 
Und  fand,  elf  der  Tag  vorbei, 
Als  Plätterin  Unterkommen 
In  einer  WäfAer&i. 

Aber  ad>,  die  Tage  gingen 
Und  die  Nädjte  freudlos  bin, 
Bluteswallungen  um/ingen 
Ihren  frommen  Kinderfmn. 
Immer  mußt  ße  fein  gedenken. 
Der  Jö  freundlid)  {u  ihr  war. 
Immer  mußt  den  Kopf  ße  fenhen, 
In  der  munterti  Mäddjenfdjar. 

Und  eines  Abends  um  nenne 
Hielt  Jie's  nid)t  aus, 
Lief  gani  alleine 
Nadj  feinem  Haus. 

Er  war  nodj  nid)t  Ivimgehommen, 
Sie  verkrod)  ßd)  unters  Bett, 
Bis  ße  feinen  Sdjritt  vernommen, 
IVo  ße  gern  gejubelt  bält'. 


Dcch  ße  hielt  fido  ßül  da  unten, 
Bis  er  ßdj  lu  Bett  gelegt 
Und  den  ßißen  Sdilaf  gefiiiuieii. 
Dann  erfl  hat  ße  ßdi  geregt. 

lAje  tvie  eine  Elfe 
Sdüupjt  ße  lu  ihm  hinein: 
Daß  Gott  mir  helfe  — 
Id)  bin  dein! 

Dod)  da  hat  er  jido  erhöbe/n, 
Wußte  &rß  nid)t,  was  gefJ:ah, 
Hat  die  Kffen  vorgcfJjoben, 
Als  das  Kind  er  nackmd  fah'. 
Nmif  jetit  will  idj  di.h  nidit  haben; 
Wohl  dir,  daß  du  mir  vertraut! 
Spare    deine  fdmien  Gaben, 
Defin  fd)on  morgen  biß  du  Braut! 

Er  führte  binnen  drei  Tagen 
Sie  wirhlidj  lum  Altar. 
Es  läßt  ßdj  gar  nidjtfagen, 

Wie  glüchlid)  ße  zvar  .  . . 


ERNST  VON  I^VLZOÜEN 


A  fefcber  Domino. 

Tlmi  mit  mir,  mein  fdiönes  H&rrl  — 
S(hau,  i  hin  a  netter  Kerl! 
Durd)gehrennt  —  /;////  hin  i  froh! 
GeU,  a  fefd)er  Domino? 
Haß  ehha  an  fejddern  g'fehn? 
Herrgott  iß  das  Lebm  ßJjön! 
Kannß  mefs  glauh'n,  alle  Sixen  — 
l^orn  imd  hinten  feit  ß  nixen! 
Halt  mf  feß,  imd  laß  net  aus  — 
Gelt,  heut  gelm  ma  nimma  :(  Haus? 

Doaridi: 
Drah  mi'  rmidum  im  Sdjwiwg  — 
Mir  /an  nur  amal  jung  — 
Jimg  muaß  ma  Jmi,  du  mei  her^liaha  Bua! 
lani'n  mir  a  Lad)  in'  Strumpf  — 
Heut  is  no  Fafdnng  Trumpf  — 
Geh'n  ma  der  Fadheit  his  morgen  a  Ruah! 

O  mei,  0  mei,  o  mei! 

O  mei,  0  mei! 
Kuri  is  die  Gaudi  und  faudumm  die  Reu! 

i5 
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Biß  ammd  du  gar  von  Adel? 
Sd)au,  i  hin  an  armes  Madel: 
Alles  bab'  i  bis  aufs  let{t' 
Um  den  Domino  verfetit! 
Sag  ma  g'fd)wind  was  Habs  ins  Ohr 
Is  net  wahr,  fo  liiag  ma's  vor. 
Sdjati,  du,  laß  an  Sdiampus  kradjen, 
il'er  wird  beut  ßd)  Sorgen  madjeii! 
Bis  lum  Himmi  is  ma's  i'  weit  — 
Sdjenk  mer  bier  glei  d^  Selighätl 
Doaridi  u.  f.  w. 


Möd)f  dV  taufend  Bußein  geb'n  — 
So  oan  krieg'  id)  nie  im  Leb'n! 
Hab*  i  Glück,  nah  wird  a  fetter 
Back-  und  Melher  mein  Erretter. 
Mtiaß  eam  helfen  fdjaßen,  fd)aßcn, 
Alleweil  nur  Markein  raffen  — 
Derf  eam  fei  die  ßamfen  hudeln  - 
Und  er  thut  ßd)  weita  nudeln  l 
Is  j'etit  dös  des  Lebens  Zweck  ? 
Geht's  tna  mit  der  Tugend  weg! 
Doaridi  u.  f.  w. 
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TnffVs  mi  u/nd  i  w^d'  a  Gfdjwollne, 
Aus  der  eignen  Haut  Gequollne  — 
Hütl  hod}  am  Kürbisfd)ädel, 
Obendrauf  a  Federwedel; 
Rentner  in  von  Gottes  Gnaden  — 
Mit  fo  Elefantmwaden, 
Die  vor  Fettfudot  fd^nauft  mid  dampft 
Und  iwoa  Dutzend  Weißwürfd)t  Immpft 
Nadja,  bitt  fdwn,  bringt's  mi  um  — 
Di/Iieb!  —  i  gib  nix  drum! 
Doaridi  u.  f.  w. 


Das  Laiifmädel. 

Platfdiepitfd)  —  Spagatelregen  — 
Sdjokolad'  auf  allen  IVegm. 
Mädel  imter  Paraplü 
Stiefelt  tapfer  durd)  die  Brüh. 

Pflaßertreterl, 

Armes  Peterl! 
Mädel,  kleines  Mädel  laufe  — 
Aus  dem  Regen  in  die  Traufe! 

Kille,  kille,  Kleine, 

Braudje  deine  Beine  — 

'S* 


Trippeltrab  treppauf  tmd  ab, 
Stöchelftkfcl  hlippehlapp  — 

Morgen  kommt  ein  Herr  Baron, 

Oder  ein  Komme riienfolm! 

Hei!  da  fdJwänielVs  um  die  Ecke  — 
Augerl,  blanke,  vogelhecke! 
IVufdjelbaare  blond  und  dick 
Wudjten  auf  ein  weid)  Genick. 
Sdjnuffelnaferl, 
Sdjhwhes  Hafcrl! 
Kindergofdh-rl  weid)  und  fdjüdjfivn 
Iß  nodj  gäniUd)  bu[felnüd)tern. 
Kille,  kille  Kleine, 
Draiidje  deine  Beine  — 
Trippeltrab  treppauf  und  ab, 
Stock el/fiefel  klippeklapp  — 
Mädel  lauf  und  halt'  didj  brav  — 
Übermorgen  kommt  ein  Graf! 

Sd)kppe  deineti  Robes-Kaßen  — 
Mädel  lauf,  fonß  heißt  es  faßen ! 
Mutter!  fdnmpft  did)  künftig  :(Jamni' 
Und  es  grantelt  die  Madam'. 
Krampft  im  Kröpferl, 


Thränentröpferl  ? 
Sdjluck's  hinmtter  —  alles  Plimder! 
Wart,  der  Himmel  thut  ein  Wwnderl 

Kille,  hiUe,  Kleine, 

Braiidje  deine  Beine  — 

Trippeltrab  treppauf  imd  ab, 

Stöckelßiefel  klippeklapp  — 
Herr,  erbarm'  didj  deines  Kind's  — 
Nädjße  IVodje  kommt  ein  Prini! 

Mädel,  wie  ße  didj  bepacken ! 
Sdiau,  wie  glübn  dir  Mos  die  Badien! 
Kindel,  haß  du's  auf  der  Bruß, 
Daß  du  gar  fo  büßen  mußt? 

Nebel  fd)ieben, 

Flocken  ßieben  — 
Fafdjing  kam  mit  Geigenklingen  .  .  . 
IVarum  magß  denn  du  nid)t  fpringen? 

Kille,  kille.  Kleine, 

Braud)e  deine  Beine  — 

Trippeltrab  treppauf  tmd  ab, 

Siöckelßiefel  klippeklapp  — 
Bald  ein  End  hat  alle  Not  — 
Frühling  wird's  —  datjn  kommt  der  Todl 


Madame  AdeU. 

Je  suis  Adele,  la  reine  blonde  — 

On  me  connait,  messieurs,  parbleu! 

Je  suis  la  reine,  la  reine,  la  reine  du  Demimonde. 

Adele  est  la  —  faites  votre  jeu ! 

Oh  jeh,  ob  ji,  bab  nur  ka  Angß  — 

Id)  fing  aud)  Deutjd),  wenn^s  d'  es  verlangft, 

Denn  mein  Fran{öJ'df  g'langt  nur  —  oh  jeh! 

Zum  Hausgebrauch  fürs  Variete! 

Ein  Fran{os  iß  nur  mein  Sdmeider  — 

Ed)t  Paris  find  diefe  Kleider. 

Und  drmiter  das  iß  aud)  kein  Oiiarck: 

C'est  iin  jupon  pour  adjtiig  Mark, 

Die  feid'nen  Strumpf  kriegßfdjon  für  adjt  — 

Trulala,  Trulala  — 

IVas  glaub'n  Sie,  wie  das  glüddidi  niad)t! 

Nidjt  immer  wühlt  id)  fo  in  Spitien, 
Einfl  trug  id)  Bardjent  und  Flanell  — 
hh  mußte  tipp-tipp-tipp  an  der  Mafd.vue  ßt^en, 
Und  aud)  die  Feder  führf  id)  fdmell, 
Ole,  Oli  —  's  war  wenig  da  — 
Und  ein  Corfet  verbot  Mama, 


Dod)  tmverfälfdjt  und  ^fimd  daiu, 
Wie  warme  Mild)  frifdj  von  der  Kuh ! 
Abends  kriegt  id)  Käs'  und  Rettid) 

Und  dann  krodj  fein  fatt  ins  Bett  id) 

Jetit  jede  Nad)t  im  Separe 
Mit  fefdmi  Herrm  ein  soiiper! 

Da  fddleck  id),  bis  das  Mieder  kradit 

Tridala,  Trulala 

Was  glaiib'n  Sie,  wie  das  gliidilidj  mad)t! 


Id)  läblte  eben  ßeb^ehn  Jahre, 

Da  nahte  fdon  ßdo  man  Gefdich : 

Ein  Herr  v&rgaffte  fid)  in  meine  blonden  Haare 

Und  in  den  veildenblaiien  Blick. 

Halli!  Hallo!  Wie  war  id)  froh! 

Er  fragt  nidjt  lang  imd  nahm  mid  fo . .  . 

Im  vierten  Stock  haiifl'  mein  Poet .  .  . 

Und  da  gefdmh's  —  wie  das  fo  geht!  — 

Hinmielhodj  twd  himmelweit  — 

Heinilid}  ßiße  Seligheit! 

Ad) !  Wenn  id)  an  fernem  Hälfe  hing, 

War  id)  ihm  Alles  —  i-d)  dummes  Ding 

Da  ward  id)  wijfend  über  Nad)t  —  — 
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TruMa,  Trulala 

Was  glaiiVn  Sie,  wie  das  glücklid)  macht! 

Goldkchldhm  mein  und  Sonneufd}eind)en, 

Sein  ßißes  Mädel,  lieb  und  dumm  — 

So  nannV  er  mid>  imd  lobte  meine  Elfenbeind)cii 

Und  trug  mid)  budielkrax  herum. 

O  Gitt,  O  Gott!  'S  iß  jammervoll. 

Daß  foldie  Lieb  aud)  enden  foll!  — 

Dodj  vom  Talent  wird  man  nidjt  fait, 

Wenn  man  nidjt  eine  Rente  bat!  —  — 

Der  Zweite  war  ein  Herr  Affcffor, 

Der  fla/nd  ßd)  fd)on  erheblid)  beßr  .  .  . 

Ja,  meiste  Herrn  —  die  Jugend  ßicht! 

Ein  kluges  Kind  wird  früh  Jolid ! 

Treu  hat  nod)  nie  was  eingebradjt  —  — 

Trulala,  Trulala 

Was  glaub'n  Sie,  wie  das  glücklid  madjt! 

Der  erße  nahm  ßd)  nidjt  das  Leben, 
Als  idi  lum  Zwäteti  mich  gewandt, 
Er  hieß  midj  fdileunigll  nur  die  Trepp'  binunter- 

fdjweben 

Worauf  er  aus  der  Stadt  verfdrwand. 


Trali!  Tmla!  's  iß  Img  fdjon  her, 

Bin  längß  k&in  dummes  Mädel  mehr!  — 

Id}  fahr'  itim  Rennen  viere  Img, 

Und  hab'  mein  Conto  hei  d&r  Bmik! 

Flog  in's  Lidjl  als  graue  Motte  — 

Dodj  jet{t  hin  id>  grande  Cocoite! 

Je  m'en  fidie  de  taut  ce  que  m'accuse  I 

Hein!  Messieurs,  je  vous  amuse? 

Vlan  les  volants!   Heb!    KreifdH  tmd  ladjl! 

Trulala !   Tnilala 

Was  glauben  Sie,  wie  das  glüMid)  madjt! 
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Der  Beglückte  singt 107 

Eislauf 108 

Reiterlied 108 

Bestellung 109 

Mach  keinen  Spektakel Iio 

So  soll  es  sein III 

J^ater 112 

Auf  eine  Excentrictänzerin 113 

Auf  eine  Serpentinetänzerin 114 

Die  Sünde 115 

Spleen 118 

Nimmersatt I20 

Der  Dichter  singt  zum  Schluss 122 

ARNO  HOLZ 

So  Einer  war  auch  er 127 

Nachtstück 128 

Itn  Volkston 130 

Märchen 132 
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Schenk  ein 133 

In  der  Sonnetigasse 133 

Frühling 134 

Winter 136 

Ein  Abschied 137 
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Die  Genevernixe 143 

Hans  der  Schwann  er I45 

Nach  dem  Ball 146 

Kurz  ist  der  Frühling 147 

AJit  der  Pinasse 149 

Ich  liebe  dich 150 

Die  Musik  kommt 152 

Bcppi 153 

Bruder  Liederlich 155 

Frühling .  15S 

Zwei  Meilen  Trab 159 

Schöne  y unitage 160 

Heimkehr 161 

Der  Handkuss ...  163 

RUDOLF  ALEXANDER  SCHRÖDER 

Frau  Zibidill 167 

Herr  Botnbardil 171 

Der  schöne  Alfred 172 

Die  Snobsdame 173 

Sechs  Damen 177 
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Ein  Unglücksfall 179 

Die  Frau  von  Mahgtie 180 

Die  Träume 183 

FRANK  WEDEKIND 

Pennal 189 

Ilse 190 

Brigitte  B 191 

Sieben  Rappen 193 

Der  Tantenmörder 195 

Der  Thaler 196 

Galathea 199 

Christine 200 

Das  arme  Mädchen ,    .  202 

ERNST  VON  WOLZOGEN 

A  fescher  Domino 209 

Das  Laiif?nädel .211 

Madame  Adele 214 


Der  erste  Bogen  mit  vieiuem  EinUUungsbriefe 
zuar  schon  gedruckt,  als  ich  zu  meinem  Bedauern 
erftihr,  dass  das  Wolzogensche  Überbrettl  nun  doch  nic/it 
im  Rahmen  des  Darmstädter  „Dokumentes  deutscher 
Kuusf  stehen  'wird.  Die  Mitglieder  der  Darmstätiter 
KünstlerkoLmie  werden  vielmehr  selber  etioas  Ahnliches 
veranstalten.  0.  y.  B. 


Schriften  von  Otto  Julius  Bierbaum: 

Pankrazius  Graunzer,  Roman,  Fünfte  Auflage. 

Geh.  M.  3. — ,  geb.  M.  4.—, 
Stilpe,*)  Roman,  Dritte  Auflage. 

Geh.  M.  4.—,  geb.  M.  5.50, 

Das  Schöne  Mädchen  von  Pao,  Roman,  Dritte  Aufl 

Geh.  M.  j.— ,  geb.  M.  4.50, 

Die  Schlangendame,  Humoreske,  Zweite  Auflage. 

Geh.  M.  2.—,  geb.  M.  j. — 

Kaktus,  Novellen,  Dritte  Auflage. 

Geh.  M.  3.-, 

Studentenbeichten,  Erste  Reihe,  Novellen, 

Geh.  M.  I.-, 


Studentenbeichten,  Zweite  Reihe,  Novellen 

Geh.  M.  1.- 


geb.  M.  4.50. 

Vierte  Aufl 
geb.  M.  2. — 

,  Dritte  Aufl 
geb.  M.  .'.— 


Der  Bunte  Vogel  1897,  Ein  Kalenderbuch. 

Geh.  M.  6.— 

Der  Bunte  Vogel  1899,  Ein  Kalenderbuch. 

Geh.  M.  6.- 

Lobetanz,  Ein  Singspiel.                               Geh.  M.  2.—. 

Gugeline,  Ein  Bühnenspiel.                          Geh.  M.  3.- 
Pan  im  Busch,  Ein  Tanzspiel.                     Geh  M.  —.30 


Erlebte  Gedichte,  Zweite  Auflage. 


Geh.  M.     3- 


Ncmt  Frouwe  Disen  Kranz,  Ausgewählte  Gedichte 
Geb.  M.    2.—, 

•)  In  diesem  Buche  ist  zuerst  die  Idee  des  , .litterarischen 
Varietes"  dargestellt. 

Alles  Im  Verlage  von  Schuster  ät  Loeffler  In  Berlia 


Werke  von  Richard  Dehmel 

verlegt  bei  Schuster  &  Loeffler  In  Berlin: 

Erlösungen,  Gedichte  und  Sprüche.  Mit  Zeichnung 
von  E.  R.  Weiss.     Zweite  Auflage. 

Geh.  M.  4- — ,  geb.  M.  5.50,  Liebhaber-Ausgabe  M.  12. — . 

Aber  die  Liebe,  Gedichte  und  Geschichten.  Mit 
Zeichnungen  von  Thoma  und  Fidus.  Zweites 
Tausend. 

Geh.  M.  4. — .  geb.  M.  J. — ,  Liebhaber-Ausgabe  M.  8. — . 

Lebensblätter,  Gedichte  und  Anderes.  Mit  Zeich- 
nungen von  Sattler. 

Geh.  M.  3.—,  geb.  M.  4. — ,  Liebhaber-Ausgabe  M.  7. — . 

Der  Mitmensch,  Tragikomödie.  Mit  einem  Theater- 
plan. Geh.  M.  3.—.  geb.  M.  4.—. 

Weib  und  Welt,  Gedichte  und  Märchen.  Mit  einem 
Sinnbild. 

Geh.  M.  3. — ,  geb.  M.  4. — ,  Liebhaber-Ausgabe  M.  6. — . 

Lucifer,  Ein  Tanz-  und  Glanzspiel.   Mit  sieben  Bühnen- 
skizzen Geh.  M.  ».50,  geb.  M.  4.—. 
In  Vorbereitung  (Jetst  in  der  „Insel"  erscheinend) 
Zwei  Menschen,  Roman  in  Romanzen. 


Zwanzig  Dehmelsche  Gedichte  mit  einem  Begleit- 
brief von  Wilhelm  Schäfer  und  dem  Bilde  des 
Dichters.  Geh.  NL  i.— . 


Von  Paula  und  Richard  Dehmel. 
Fitzebutze,  Allerhand  Schnickschnack  für  Kinder.  Mit 
bunten  Bildern  von  Ernst  Kreidolf.    Gebdn.  M.3-. 


Schriften  von  Gustav  Falke: 

Gedichte. 

Mynbeer  der  Tod.  Geh.  M.  3.—,  geb.  M.  4.— 

Tanz  und  Andacht.  Geb.  M.  4.—. 

Zwischen  zwei  Nächten.  Geb   M.  3.—. 

(Verlegt  von  J.  G.  Cotta'sche  Buchh.  Nachf.  in  Stuttgart.) 

Neue  Fahrt.  Geh.  M.  3—,  geb.  M.  4.—. 

Mit  dem  Leben.  Geb.  M.  3.—. 

Der  Kuss.     Capriccio  in  Stanzen.  Geh.  M.  —.60. 

Romane  und  Erzählungen. 

Aus  dem  Durchschnitt.     Roman. 

Geh.  M.  2.—,  geb.  M.  3.—. 

Landen  und  Stranden.  Ilamlmrger  Lebensbild.  2  Bde. 

Geb.  M.  8.—. 
(Verlegt  von  C.  F.  Tiefenbach  in  Leipzig.) 

Der  Mann  im  Nebel.     Roman.  Geb.  M.  3.—. 

Harmlose  Humoresken.     (Sie  war  reizend.) 

Geh.  M.  I. — ,  geb.  1.60. 
Verlegt  von  Alfred  Janssen  in  Hamburg. 


Schriften  von  Ludwig  Finckh: 

Flaue  du,  du  Süsse!     GediclUe. 

Verlegt  bei  Pierson  in  Dresden. 


unBt.  Ihr  Wesen  und  ihre  Gesetze.    Zwei  Teile. 

Teil  I  M.  j.iü.  Teil  II  M.  2.—. 
Verlegt  bei  W.  Isaleib  (G.  Schuhr)  in  Berlin. 

aristokraten,  Komödie.  Geh.  M.  a.— . 

legt  bei  Mänicke  &  Jahn  in  Rudolstadt  und  Leipiig. 

asus.    Natürliche  Rhythmen.    Bisher  zwei  Hefte. 

Das  Heft  M.  2.— 

ution  der  Lyrik.  Geh.  M.  2.50. 

ichard  M.  Meyer,  Privatdozent  an  der  Univer- 
tat  Berlin,    ein  litterarischer  Ehrabschneider. 

Preis  M.  1.— 
Verlegt  bei  Johann  Sassenbach  in  Berlin. 


•iften   von  Detlev  von   Liliencron: 

I.  Gesamtausgabe: 

Kriegsnovellen.     111.  Auflage. 
[.       Aus  Marsch  und  Geest.     Novellen. 
11.      Könige  und  Bauern.     Novellen. 
V.      Roggen  und  Weizen.     Novellen. 

Der  Mäcen.     Roman.     III.  Auflage. 
'I.      Breide  Hummelsbüttel.     Roman.     II.  Aufl. 
IL    Kampf  und  Spiele.        ^ 
III.  Kämpfe  und  Ziele.        \     Gedichte. 
X.      Nebel  und  Sonne.         ' 

Jeder  \iiad  kostet  geh.  M.  2.  —  .  geb.  NI.  3. — . 


Schriften  von  Frank  Wedekind: 

Frühlings  Erwachen,  eine  Kindertragödie. 
Verlegt  bei  Caesar  Schmidt  in  Zürich. 

Die  junge  Welt,  eine  Komödie. 

Der  Liebestrank,  ein  Schwank. 

Erdgeist,  eine  Tragödie. 

Die    Fürstin    Russalka,     Gedichte.       Novellen     und 
Pantomimer.. 

Der  Kammersänger,  drei  Scenen. 

Marquis    von    Keith,    Schauspiel    —    Erstabdruck    er- 
schienen in  der  „Insel." 

Verlegt  bei  Albert  Langen  in  München. 


Schriften  von  Ernst  von  Wolzogen: 

Das  Wunderbare,  Novelle. 

Verlegt  bei  S.  Fischer  in  Berlin. 
Die  Kinder  der  Bxcellenz,  Roman. 
Die  tolle  Comtess,  Roman. 
iDer  Thronfolger,  Roman. 
Die  küble    Blonde,   Roman. 
Die  Erbschleicherinnen,  Roman. 
Der  Kraftmayr,  Roman. 
Die  arme  Sünderin,  Roman. 

In  Engelhorn's  Romanbibliothek. 

Heiteres  und  Weiteres,  Novellen. 
Erlebtes,  Erlauschtes,  Erlogenes,  Novellen. 


Die  rote  Franz,  Novelle. 

Die  Entgleisten,  Roman. 

Ecce  ego,  Roman. 

Verlegt  bei  F.  Fontane  &  Co.  in  Berlin. 

Das  dritte  Geschlecht,  Roman 

Verlegt  bei  R.  Ecksteins  Nachfolger  in  Berlin. 

Vom   Peperl  und  von  anderen  Raritäten,  Novelle. 
Verlegt  bei  Albert  Langen  in  München. 

Dramatisches. 
Die  Kinder  der  Excellenz. 
Daniela  Weert. 
Das  Lumpengesindel. 
Unjamweve. 

Ein  unbeschriebenes  Blatt. 
Die  hohe  Schule. 


DIE  SIEBENTE  BIS  ZEHNTE  AUFLAGE  DER  DEUTSCHEN 
CHANSONS  WURDE  FÜR  DEN  VERLAG  VON  SCHUSTER 
&  LOEFFLER  IN  BERLIN  UND  LEIPZIG  GEDRUCKT 
IN  DER  OFFIZIN  W.  DRUGULIN  IN  LEIPZIG  IM 
JANUAR  I90I.  «»M  DER  BUNTE  UMSCHLAG  WURDE, 
VON  EINEM  ALTEN  VENEZIANISCHEN  DRUCKSTOCK 
AUF  DEN  STEIN  ÜBERTRAGEN,  HERGESTELLT  DURCH 
DIE  MÜNCHNER  ORNAMENTENPAPIERFABRIK  FRANZ 
UND    JOSEF    NAAGER.     ao<ilJ^a<iQ^a<iGVl^a<ili^ayi<Ul^(K^a^)i)i/i 
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